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2 INFORMATIONEN

VERLAGSANGABEN

Verlag und Druckerei Main-Echo GmbH & Co. KG

Weichertstr. 20, 63741 Aschaffenburg

Postfach 100748, 63705 Aschaffenburg

ZENTRALE   Telefon 06021 396-0

ERSCHEINUNGSWEISE
Main-Echo:   werktäglich
TOPSHOP:   donnerstags, falls Feiertag: freitags

ANZEIGENSCHLUSS
Main-Echo  Montag: Freitag 12 Uhr
   Dienstag – Freitag: am Vortag 12 Uhr
   Samstag: Donnerstag 17 Uhr
TOPSHOP:   Dienstag 12 Uhr

RÜCKTRITTSTERMINE wie Anzeigenschluss

ANSPRECHPARTNER

ANZEIGENLEITUNG
Christoph Nitsche, Telefon 06021 396-392
E-Mail: christoph.nitsche@main-echo.de

ASSISTENZ DER ANZEIGENLEITUNG  
Monika Münch, Telefon 06021 396-331
E-Mail: monika.muench@main-echo.de

AUFTRAGSBEARBEITUNG WERBEAGENTUREN
Jochen Klement, Telefon 06021 396-349
E-Mail: jochen.klement@main-echo.de

AUFTRAGSBEARBEITUNG BEILAGEN
Dieter Münzenberger, Telefon 06021 396-309
E-Mail: dieter.muenzenberger@main-echo.de

ÜBERMITTLUNG DIGITALER DRUCKUNTERLAGEN
E-Mail: datenpruefung@main-echo.de oder anzeigen@main-echo.de

MONTAG

1.
JANUAR

KEIN ERSCHEINUNGSTAG MAIN-ECHO 2024
01.01.2024 (erscheint am 02.01.2024) 20.05.2024 (erscheint am 21.05.2024)

06.01.2024 (erscheint am 05.01.2024) 30.05.2024 (erscheint am 31.05.2024)

29.03.2024 (erscheint am 30.03.2024) 15.08.2024 (erscheint am 16.08.2024)

01.04.2024 (erscheint am 02.04.2024) 03.10.2024 (erscheint am 04.10.2024)

01.05.2024 (erscheint am 02.05.2024) 01.11.2024 (erscheint am 02.11.2024)

09.05.2024 (erscheint am 10.05.2024) 26.12.2024 (erscheint am 27.12.2024)

ERSCHEINUNGSWEISE 2024

KEIN ERSCHEINUNGSTAG  
TOPSHOP 2024
09.05.2024 (erscheint am 10.05.2024)

30.05.2024 (erscheint am 31.05.2024)

15.08.2024 (erscheint am 16.08.2024)

03.10.2024 (erscheint am 04.10.2024)

26.12.2024 (erscheint am 27.12.2024)

VERLAGSBÜROS

Nielsen I

hansmann.media! UG
Goldbekplatz 3, 22303 Hamburg
Telefon 040 609188-01
info@hansmann.media, www.hansmann.media

Nielsen II

VERLAGS-MEDIEN-SERVICE 
Egberts und Goralczyk OHG 
Weinsbergstr. 190, 50825 Köln 
Telefon 0221 709043-0 
info@zeitungsteam-koeln.de 
www.zeitungsteam-koeln.de

Nielsen III a

TZ Medien-Service GmbH
Marielies-Schleicher-Str. 8A, 63743 Aschaffenburg
Telefon 069 153256290
E-Mail: info@tz-medien-service.de

Nielsen III b

Verlagsbüro Süd
Glauner & Partner GmbH
Dachauer Str. 37a 
85232 Bergkirchen/Feldgeding
Telefon 08131 37660-0
E-Mail: info@vbs-feldgeding.de

Nielsen IV

MEDIEN-SERVICE-BAYERN
Verlagsbüro von Schroetter e.K.
Industriestraße 23, 86919 Utting am Ammersee
Telefon: 08806 92464-00
E-Mail kontakt@vonschroetter.de

Nielsen V + VI

TSB Printmedien Marketing GmbH 
Giesendorfer Str. 29, 12207 Berlin (Lichterfelde) 
Telefon 030 773006-0 
kontakt@verlagsbuero-tsb.de 
www.verlagsbuero-tsb.de



Alle Preise zzgl. MwSt.

ZAHLUNGSBEDINGUNGEN / RABATTE / TECHNISCHE ANGABEN 3

ZAHLUNGSBEDINGUNGEN

Zahlungsbedingungen für Geschäftsanzeigen von Kunden  
mit Anzeigenabschluss: 10 Tage ab Rechnungsdatum 2 %,  
20 Tage rein netto, bei Bankeinzug 3 %.

Nachlässe:

Malstaffel für mehrmalige Veröffentlichungen  
in einer Belegungseinheit (jeweils mindestens 30 mm):  
bei 12-mal 10 %, bei 24-mal 15 %, bei 52-mal 20 %. 

Mengenstaffel für Millimeterabschlüsse  
ab 1.000 mm 3 %, 3.000 mm 5 %, 5.000 mm 10 %,  
10.000 mm 15 %, 20.000 mm 20 %,  
ab 150.000 mm Sondervereinbarung. 

Jahresabschluss-Bonus vom Netto-Umsatz bei mindestens:  
30.000 mm 1 %, 40.000 mm 2 %, 60.000 mm 3 %,  
80.000 mm 4 %, 100.000 mm 5 %. 

Festformate Textanschluss: 25 % Nachlass für Ortskunden 
(nicht mit weiteren Nachlässen kumulierbar)

Es gelten die AGBs des Main-Echo, nachzulesen unter:
www.main-echo.de/verlag/agb

KOMBINATIONSRABATTE

Tageszeitung Main-Echo + Verbrauchermagazin TOPSHOP

Nachlass von 30 % auf Anzeigen im TOPSHOP,  
sofern diese unverändert in der selben Kalenderwoche  
im Main-Echo erscheinen. 

Stellenanzeigen Print + Online:

Reine Fließsatzanzeigen:  
99,– € Aufpreis auf die Printanzeige für die 4-wöchige  
rotierende TOP-Platzierung an der Spitze der  
Trefferliste auf jobs.main-echo.de. 

Gestaltete Anzeigen:  
229,– € Aufpreis auf die Printanzeige für die 4-wöchige  
rotierende TOP-Platzierung an der Spitze der  
Trefferliste auf jobs.main-echo.de. 

Bankverbindung:

Sparkasse Aschaffenburg-Alzenau,  
IBAN: DE23 7955 0000 0000 0716 70, SWIFT-BIC: BYLADEM1ASA

TECHNISCHE ANGABEN

Rheinisches Format: Main-Echo, TOPSHOP

Satzspiegel:   320 x 480 mm

Spaltenanzahl:  Anzeigenteil: 7, Textteil: 6

Panoramaanzeige: maximal 670 x 480 mm

Spaltenbreiten Anzeigenteil: Main-Echo, TOPSHOP

1 Spalte: 44 mm, 2 Spalten: 90 mm, 3 Spalten: 136 mm, 4 Spalten: 182 mm,  
5 Spalten: 228 mm, 6 Spalten: 274 mm, 7 Spalten: 320 mm

Spaltenbreiten Textanschluss + Textteil: Main-Echo

1 Spalte: 50 mm, 2 Spalten: 104 mm, 3 Spalten: 158 mm,  4 Spalten: 212 mm,  
5 Spalten: 266 mm, 6 Spalten: 320 mm

Rheinisches Halbformat: Main-Echo SPEZIAL, Sonderbeilagen

Satzspiegel:   228 x 323 mm

Spaltenanzahl:  5

Druckverfahren: Rollenoffset

Datenträger (PC und MAC formatiert):  
CD-ROM, DVD (ISO-9660-Standard) oder USB-Stick

Wichtige Anmerkung zum Thema Computerviren: 

Der Kunde hat digital übermittelte Druckunterlagen frei von Computerviren, 
Würmern und sonstigen Schadensquellen zu liefern. Er ist insbesondere ver-
pflichtet, zu diesem Zweck handelsübliche Schutzprogramme einzusetzen, 
die jeweils dem neuesten technischen Stand zu entsprechen haben. Entdeckt 
der Verlag in einer ihm übermittelten Datei Schadensquellen der vorbezeich-
neten Art, wird der Verlag von diesem gesamten Datenträger keinen Gebrauch 
mehr machen und diesen, soweit zur Schadenvermeidung bzw. -begrenzung 
(insbesondere zur Vermeidung des Übergreifens der Schadensquelle auf die 
EDV-Anlage des Verlages) erforderlich, löschen, ohne dass der Kunde in die-
sem Zusammenhang Schadensersatzansprüche geltend machen kann. Der 
Verlag behält sich vor, den Kunden auf Schadensersatz in Anspruch zu neh-
men, wenn durch solche durch den Kunden infiltrierte Schadensquellen dem 
Verlag Schäden entstanden sind.

Betriebssystem: Apple Mac OS 10.14, 10.15, Big Sur, Monterey und Ventura

Vorhandene Programme:  
Microsoft Office 365, Adobe Creative Cloud (InDesign, Illustrator, Photoshop)

Anzeigen, die mit diesen Programmen erstellt wurden, können verändert bzw. 
korrigiert werden. Anzeigen, die mit abweichenden Programmen produziert 
wurden, müssen als PS-Datei oder PDF für Print PDF/X3 angeliefert werden,  
da sonst eine Weiterverarbeitung nicht möglich ist. 

Dateiformate: PDF, EPS, TIFF und JPEG
PDF:   Schriften müssen eingebettet sein, druck taug liche Profile müssen 

beim Erstellen verwendet werden – möglichst PDF/X3-konform.
EPS:    Schriften müssen eingebettet sein oder in Zeichen wege/Pfade/

Kurven umgewandelt sein bzw. Schriften müssen als Open-Type-
Fonts mitgeliefert werden (keine True-Type-Schriften).

TIFF/JPEG:  Auf Hintergrundebene reduzieren, nur RGB-, CMYK-, Graustufen- 
oder Bitmap-Modus verwenden.

Kein DCS-Format und kein Duplex mit Sonderfarben verwenden.

Auflösung:  Farbbilder und Graustufenbilder mindestens 240 dpi und  
Strichzeichnungen (Bitmaps) 1270 dpi bei Ausgabegröße.

Druckprofil: ISOnewspaper26v4

ÜBERMITTLUNG DIGITALER DRUCKUNTERLAGEN:
Per E-Mail an  datenpruefung@main-echo.de oder  

anzeigen@main-echo.de

Alle Preise zzgl. MwSt.



4 VERBREITUNGSGEBIET MAIN-ECHO / AUSGABEN

VERBREITUNGSGEBIET MAIN-ECHO
mit den Heimatzeitungen Bote vom Untermain, Wertheimer Zeitung und Lohrer Echo

Kirchzell 

Schneeberg  

Eichenbühl 

Collenberg  Dorfprozelten  

Großheubach  

Kleinheubach  

Rüdenau  

Laudenbach  

Bürgstadt 

Mönchberg  

Röllbach 

Mömlingen  

Karlstein  
am Main  

Kahl  
am Main  

Stockstadt  
am Main  

Mainaschaff  

Schöllkrippen  

Western- 
grund  
 

Geisel- 
bach 

Kleinkahl  

Wiesen  

Blanken- 
bach 

Sommerkahl  

Laufach 

Bessenbach  

Waldaschaff  

Glattbach  

Johannesberg  Sailauf  

Heigen- 
brücken  

Heinrichs- 
thal Frammers- 

bach 

Neuhütten  

Rechten- 
bach 

 

Wiesthal  

Rothenbuch 

Klein- 
wallstadt  

Hausen  

Leidersbach  
Heimbuchenthal  

Mespelbrunn  

Elsenfeld 

Eschau 

Dammbach  

Weibersbrunn  

Bisch- 
brunn 

Schollbrunn 

Aura  
im Sinngrund  

 

Fellen 

Mittelsinn 

Neuendorf  

Steinfeld 

Birkenfeld  
Esselbach 

Hafenlohr  Karbach  

Neustadt  
am Main  

Roden  

Urspringen  

Faulbach 
Hasloch  

Neunkirchen  
 

Lützelbach 

Schaafheim  

Großostheim 

Hainburg  

Klein- 
ostheim 

Mainhausen  
 

Freigericht 

Flörsbachtal 

Goldbach  

Haibach  

Hösbach  

Mömbris  
Parten- 

stein 

Sulzbach  
am Main  

Groß- 
wallstadt  

Niedern- 
berg  

Altenbuch 

Burgsinn 

Triefenstein 

Neubrunn  

Kreuz- 
wertheim  

Eppertshausen  

AMORBACH  

WALLDÜRN  

KÜLSHEIM  

FREUDENBERG  

STADT- 
PROZELTEN 

WERTHEIM  
 

ERLENBACH  
AM MAIN  

WÖRTH 
AM MAIN  

KLINGENBERG 
AM MAIN  

MILTENBERG  

GROSS-UMSTADT  

BREUBERG 

BABENHAUSEN  

SELIGEN- 
STADT 

ALZENAU  
IN UNTERFRANKEN  

OBERNBURG 
AM MAIN  

RIENECK 

GEMÜNDEN 
AM MAIN  

 

ROTHENFELS 

MARKT- 
HEIDEN- 

FELD 

MÜNSTER  

DIEBURG  

RODGAU  

RÖDER- 
MARK  ASCHAFFEN- 

BURG  

LOHR  
AM MAIN  

Krombach  

Gössenheim  

Karsbach  

Gräfendorf  

Eußenheim 

KARLSTADT  

Arnstein

Retzstadt

Thüngen

Himmelstadt

Zellingen

W eilbach

HANAU

OFFENBACH
AM MAIN

DARMSTADT

W ÜRZBURG

FRANKFURT
AM MAIN

3

3

7

45

3

66

661

Großkrotzen-
burg

Obersinn

Höpfingen

Erlenbach 
bei Markt-
heidenfeld

1

2

3

4

5

6

7

8

Die Karte zeigt das Verbreitungsgebiet  
des Main-Echo und seiner Heimatzeitungen 
Bote vom Untermain, Wertheimer Zeitung  
und Lohrer Echo.

AUSGABENBELEGUNG

1   Ausgabe    Aschaffenburg    ZIS-Nr. 100333 
 (nur über Gesamtausgabe buchbar) 

2   Ausgabe Alzenau  ZIS-Nr. 100020

3   Ausgabe Hessen  ZIS-Nr. 101168

4   Ausgabe Obernburg  ZIS-Nr. 100008
 (nur in Kombination mit Miltenberg)

5   Ausgabe Miltenberg  ZIS-Nr. 100008
 (nur in Kombination mit Obernburg)

6  7   Ausgabe Wertheim + Marktheidenfeld  
 (können nicht einzeln belegt werden)   

 ZIS-Nr. 100789

8   Ausgabe Lohr  ZIS-Nr. 101953

Gesamtausgabe  ZIS-Nr. 100333

ZIS ist ein Zeitungsinformationssystem, in dem alle Anzeigen- 
belegungseinheiten mit einer eindeutigen sechsstelligen 
Nummer identifiziert werden. Der ZIS-Schlüssel wird in allen 
Zeitungsdaten von ZMG, IVW und AG.MA geführt.

VERBREITUNGSANALYSE

Auflage IV. Quartal 2022                       Montag – Samstag     davon E-Paper

Verbreitete Auflage  60.741 Exemplare 6.624
Verkaufte Auflage 58.593 Exemplare 5.953
Druckauflage 55.918 Exemplare 

Ausgabe                                         Ø verkaufte Auflage  davon E-Paper

1  Main-Echo Aschaffenburg  23.917 Exemplare 2.693

2  Main-Echo Alzenau 8.793 Exemplare 881

3  Main-Echo Hessen 693 Exemplare 40

4  5   Main-Echo Obernburg/ 
Bote vom Untermain 17.315 Exemplare 1.627

6  7   Wertheimer Zeitung/ 
Main-Echo Marktheidenfeld 3.328 Exemplare 286

8  Lohrer Echo  4.547 Exemplare 426

Verbreitete Auflage am Samstag 63.024 Exemplare 6.624



Alle Preise zzgl. MwSt.

PREISE 5

ORTSPREISE**
Millimeterpreise  

Anzeigenteil

Millimeterpreis  

Textanschluss

Millimeterpreis  

Textteilanzeige

Platzierungsaufschlag Wetterseite: 5 % sw 4c sw 4c sw 4c

Gesamt Mo-Fr 3,51 € 4,58 € 4,11 € 5,34 € 14,07 € 18,29 €

Gesamt Sa 3,66 € 4,76 € 4,28 € 5,56 € 14,80 € 19,24 €

Gesamt Stellenanzeigen 4,67 € 6,07 €

Gesamt Immobilienanzeigen 4,08 € 5,30 €

Gesamt KFZ Anzeigen 3,87 € 5,05 €

Hessen 0,62 € 0,79 € 0,71 € 0,96 € 1,94 € 2,81 €

Alzenau 1,16 € 1,56 € 1,35 € 1,79 € 3,50 € 5,05 €

Süd (OBB + MIL) 1,91 € 2,59 € 2,25 € 3,02 € 6,24 € 8,92 €

Lohr und Gemünden 0,82 € 1,11 € 1,01 € 1,28 € 2,03 € 2,96 €

Wertheim/Marktheidenfeld 0,80 € 1,09 € 0,98 € 1,26 € 2,03 € 2,96 €

Ost 1,49 € 1,95 € 1,74 € 2,30 € 3,49 € 4,99 €

Main-Spessart 1,05 € 1,38 € 1,21 € 1,64 € 2,67 € 3,82 €

Wertheim/Marktheidenfeld + Süd 2,51 € 3,39 € 2,95 € 3,96 € 7,95 € 11,43 €

GRUNDPREISE 
Millimeterpreise  

Anzeigenteil

Millimeterpreis  

Textanschluss

Millimeterpreis  

Textteilanzeige

Platzierungsaufschlag Wetterseite: 5 % sw 4c sw 4c sw 4c

Gesamt Mo-Fr 4,12 € 5,36 € 4,80 € 6,26 € 16,45 € 21,41 €

Gesamt Sa 4,28 € 5,57 € 4,99 € 6,49 € 17,30 € 22,51 €

Gesamt Stellenanzeigen 5,45 € 7,12 €

Gesamt Immobilienanzeigen 4,76 € 6,22 €

Gesamt KFZ Anzeigen 4,54 € 5,89 €

Hessen 0,71 € 0,96 € 0,82 € 1,10 € 2,29 € 3,28 €

Alzenau 1,36 € 1,80 € 1,61 € 2,13 € 4,10 € 5,89 €

Süd (OBB + MIL) 2,25 € 3,02 € 2,62 € 3,53 € 7,30 € 10,42 €

Lohr und Gemünden 1,01 € 1,29 € 1,15 € 1,53 € 2,38 € 3,46 €

Wertheim/Marktheidenfeld 0,98 € 1,26 € 1,11 € 1,49 € 2,38 € 3,46 €

Ost 1,74 € 2,31 € 2,01 € 2,69 € 4,09 € 5,84 €

Main-Spessart 1,21 € 1,65 € 1,39 € 1,91 € 3,10 € 4,48 €

Wertheim/Marktheidenfeld + Süd 2,95 € 3,97 € 3,44 € 4,61 € 9,30 € 13,38 €

Stellenanzeigen-Kombi*
Millimeterpreis  

Anzeigenteil

sw 4c

ME + MP Würzburg 12,52 € 13,92 €

ME + MP Würzburg/Schweinfurt 19,01 € 20,41 €

Stellenanzeigen-Kombi*
Millimeterpreis  

Anzeigenteil

sw 4c

ME + MP Würzburg 14,69 € 16,36 €

ME + MP Würzburg/Schweinfurt 22,32 € 23,99 €

   * Anzeigenschluss für die Samstagsausgabe ist donnerstags um 10.00 Uhr

** Ortspreise: Direkt mit dem Verlag abzuwickelnde Anzeigen von Firmen  
innerhalb des Verbreitungsgebietes

Onlinebuchung unter main-echo.de/anzeigen möglich!



6 FESTFORMATE TEXTANSCHLUSS

1/1 Seite

Format (B x H)
320 x 480 mm

Main-Echo – Ausgabe
für Aschaffenburg und Umgebung –
erscheint mit den Lokaltiteln
Beobachter am Main
Aschaffenburger Zeitung
Aschaffenburger Anzeiger

So erreichen Sie uns:
Abo-Service: 0 60 21 / 396-316
E-Mail: aboservice@main-echo.de

Redaktion Aschaffenburg,
Alzenau, Dieburg

Die Redaktion ist telefonisch für Sie da:
montags bis freitags 9 bis 15 Uhr.
Weichertstraße 20
63741 Aschaffenburg

Ihre Ansprechpartnerin:
Sabine Messere
Telefon: 0 60 21 / 396-462
Fax: 0 60 21 / 396-499
E-Mail: redaktion.aschaffenburg@
main-echo.de

Leiterin Print-Desk: Andrea Jost (jo)
Leiter Digital-Desk: Marcel Cichon
(mci)
Leiter Redaktion Aschaffenburg/
Alzenau/Dieburg: Jens Raab (JhR)

Ltd. Redakteur: Peter Freudenberger
(pf), Erster Autor Alzenau & Kahl-
grund: Michael Müller (mcm)

Sabine Balleier (bal), Nina-Anna
Beckmann (nab), Alexander
Bruchlos (ab), Stefan Fuchs (fu),
Karin Hasenstab (kay), Thomas
Jungewelter (tju), Moni Münch (mm),
Jürgen Overhoff (joff), Josef Pömmerl
(joe), Miriam Schnurr (mir), Matthias
Schwind (msd), Caroline Wadenka
(caw)

MEHR LOKALES

awww.main-echo.de

VERANSTALTUNGEN

Die Amigos kommen:
Vorverkauf läuft
ASCHAFFENBURG. Die Amigos
gastieren am 26. Oktober 2019
um 19.30 Uhr in der Aschaf-
fenburger Stadthalle. Die bei-
den Musiker präsentieren dort
laut Mitteilung des Veranstal-
ters ihr neues Album »110 Ka-
rat«. Tickets sind ab sofort im
Vorverkauf erhältlich. jh

ASCHAFFENBURG MONTAG, 29. OKTOBER 2018 17
Neu: Portal für gemeinnützige Projekte
Soziales: Die Raiffeisenbank Aschaffenburg startet digitale Crowdfunding-Plattform – »Viele schaffen mehr«

Von unserem Redakteur
JÜRGEN OVERHOFF

ASCHAFFENBURG. »Was einer al-
lein nicht schafft, das schaffen
viele«: Die Aschaffenburger
Raiffeisenbank (Raiba) beruft sich
auf den von ihrem Gründer Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen formu-
lierten genossenschaftlichen
Grundgedanken und steigt ins so-
genannte Crowdfunding ein. Am
Mittwoch ging offiziell eine Spen-
den-Plattform für gemeinnützige
Projekte und Initiativen in der
Region online.

Vorstand Steven Müller: »Die
Plattform ermöglicht die Realisie-
rung von Ideen, die vorher man-
gels finanzieller Mittel nicht um-
setzbar waren.« Spenden-Crowd-
funding ist freilich keine Erfin-
dung der Aschaffenburger Raiff-
eisenbank. Es gebe einige Banken
in Deutschland, die sich auf die-
sem Gebiet engagieren, weiß
Marketing-Leiter Michael Fuchs.
Auch in der hiesigen Region ist das
Kreditinstitut an der Glattbacher
Überfahrt kein Vorreiter. So hat
beispielsweise auch die Sparkasse
Mainfranken mit Sitz in Würz-
burg Spenden-Crowdfunding in
ihrem Portfolio.

Drei Schritte
Tatsächlich fördern solche Platt-
formen nach Überzeugung Steven
Müllers ja auch das »individuelle
Engagement« in der Region. Da-
bei, weiß Müller, verdiene die
Raiba keinen Cent am Spenden-
Crowdfunding. Unentgeltlich
schaffe sie auf www.aschaffen-
burg.viele-schaffen-mehr.de für
soziale, caritative, kulturelle und
öffentliche Einrichtungen, Initia-
tiven und Vereine die Möglich-
keit, Projektideen umzusetzen.

Das funktioniere in drei einfa-
chen Schritten, erklärt Gerald
Weis, Vertriebsmanagement-Lei-
ter bei der Raiffeisenbank. Zu-
nächst müssten Projektinitiatoren
sich auf der Plattform registrieren
und eine aussagekräftige Be-
schreibung verfassen, zu der auch
Fotos und Videos gehören kön-
nen.

Fans werden gebraucht
Drei Voraussetzungen müssten
allerdings erfüllt werden. Die je-
weilige Institution müsse gemein-
nützig und im Geschäftsgebiet der
Raiffeisenbank (Aschaffenburg-
Großostheim-Obernburg) behei-
matet sein. Zudem müsse die Pro-
jektsumme zwischen 500 und
20000 Euro liegen. Hingegen sei es
keine Voraussetzung, dass die
Crowdfunding-Teilnehmer Kunde
der Bank seien. Allerdings, so
Weis, starteten Mitglieder der Ge-
nossenschaftsbank bereits mit
einem »Mitglieder-Turbo« in Hö-
he von 20 Prozent des Projekt-
ziels in die Finanzierungsphase.

Jene Phase kann laut Weis al-
lerdings nur dann beginnen, wenn
die Projektinitiatoren binnen zwei
Wochen ausreichend Fans für ihr
Anliegen gewonnen haben. Die
Zahl der Fans, die sich per Maus-
klick auf der Plattform registrie-
ren müssen, hängt von der Höhe
der Projektsumme ab. Hat das
Projekt dann genügend Fans ge-
wonnen, wird es für die Finan-
zierungsphase freigeschaltet. Drei
Monate, erklärt Weis, haben die
Initiatoren nun Zeit, die Werbe-
trommel zu rühren, um die vorab
festgelegte Finanzierungssumme
zu erreichen.

Auch die Raiba trägt laut Weis
dazu bei. Zum einen, indem sie die
Plattform offensiv bewirbt – etwa
auf der eigenen Homepage, mit-
tels gedruckter Flyer oder geziel-

ter Informationen der Mitglieder.
Zum anderen hat die Raiba zum
Start der Aktion einen Spenden-
topf mit 10000 Euro befüllt.

Drei Monate Zeit
Jede Spende wird um den glei-
chen Betrag erhöht. Sollten die
10000 Euro bald aufgebraucht
sein, wird der Spendentopf laut
Gerald Weis »wahrscheinlich« neu
gefüllt. Allen Finanzspritzen der
Bank zum Trotz: Wird nach drei
Monaten das Finanzierungsziel
verfehlt, erhalten alle Spender ihr
Geld zurück. Ist das Projekt indes
in der vorgegebenen Zeit finan-
ziert, erhält die jeweilige Initiati-
ve das treuhänderisch verwaltete
Geld und kann mit der Umset-
zung beginnen. So weit sind die
drei Pilotprojekte zum Start der

Plattform freilich noch nicht. Die
Aschaffenburger Vereine »One
Day«, »Plant for the Planet« so-
wie die Fußball-Junioren von Vik-
toria Aschaffenburg sind die ers-
ten auf der Plattform.

Für deren Anliegen (siehe Hin-
tergrund) kann bereits gespendet
werden. Saskia Schmidt (One
Day«), Vanessa Weber (»Plant for
the Planet«) sowie Manfred Fle-
ckenstein und Holger Stenger
(Viktoria Aschaffenburg) äußern
sich begeistert über die neue
Plattform. Sie sei geeignet, viele
möglicherweise sonst chancenlose
gemeinnützige Projekte zu för-
dern und könne deshalb vielen
Menschen helfen.

b
Weitere Infos: www.aschaffen-
burg.viele-schaffen-mehr.de

Hintergrund: Die ersten drei Projektinitiatoren

Die Crowdfunding-Plattform der Raiff-
eisenbank ist mit drei Pilotprojekten
gestartet.
Der Verein »One Day« will mit
10 000 Euro Mädchen im afrikani-
schen Sierra Leone unterstützen,
die sexuell missbraucht und in der
Folge schwanger wurden. Mutter und
Baby, so Vereinsvorsitzende Saskia
Schmidt, wolle man mit Hilfe von So-
zialarbeitern auf dem Weg zurück ins
Leben begleiten. Mit den 10 000 Euro
könnte 2019 ein weiterer Sozialarbeiter
beschäftigt werden. 15 bis 20 weitere
Mütter könnten mit ihren Babies in das
»Hope« getaufte Projekt aufgenommen
werden. »One Day wurde 2014 ge-
gründet. 20 aktive Mitglieder betreuen
ehrenamtlich Hilfsprojekte, die über-
wiegend in Afrika umgesetzt werden.

»Plant-for-the-Planet« (»Pflanzen
für den Planeten«) ist eine unter an-
derem in der Stadt Aschaffenburg an-
sässige Kinder- und Jugendinitiative,
deren Ziel es ist, bei Kindern und Er-
wachsenen ein Bewusstsein für
globale Gerechtigkeit und den Kli-
mawandel zu schaffen und Letzte-
rem aktiv durch Baumpflanzaktio-
nen zu begegnen.
Jeder gepflanzte Baum wird von den
Schülern zum Symbol für Klimagerech-
tigkeit ernannt.
Mit Hilfe der Crowdfunding-Plattform
will »Plant for the Planet« Aschaffen-
burg Geld für 5 000 Bäume sam-
meln, die als Zeichen für den Umwelt-
schutz in der Region gepflanzt werden
sollen. Laut Vorstand Vanessa Weber
sind dazu 5 000 Euro nötig.

Rund 200 talentierte Kinder und
Jugendliche aus der Region will der
traditionsreiche Fußballverein Viktoria
Aschaffenburg mit 5 000 Euro
unterstützen. Mit dem Geld sollen laut
Vorstandssprecher Holger Stenger
moderne Trainingsmaterialien für
alle zehn Jugendteams angeschafft
werden. Die Jugendförderung, so Sten-
ger, sei ein wichtiger Bestandteil der
Philosophie der Viktoria. Fußball-Talen-
te mit Ehrgeiz und Potenzial würden im
Nachwuchsleistungszentrum gezielt
gefördert und könnten weiterhin in ge-
wohntem Umfeld bei Eltern und Freun-
den leben. Die Viktoria, deren erste
Mannschaft in der Regionalliga Bayern
spielt, sehe sich als Ausbildungsverein
und Partner aller Fußballvereine der
Region. (joff)

Oberbürgermeister Klaus Herzog pflanzt mit kleinen Aschaffenburger Klimabotschaftern einen Baum für »Plant for the Planet« .
Der Verein sammelt auf der Crowdfunding-Plattform der Raiffeisenbank Geld für weitere Bäume. Archivfoto: Stadt Aschaffenburg

B UMM

Die kleine. . .
… Isabella sitzt am Küchen-
tisch und bastelt, während
ihre Oma ein Liedchen träl-
lernd am Herd steht und
kocht. Nach einiger Zeit meint
die Sechsjährige: »Oma, du
musst mal was Fetzigeres
singen als deine sanften Lie-
der von der ›Mutter Maria, mit
Dir will ich gehn‹. Sing doch
mal von Armin van Buuren
›Blah, blah, blah‹.«

Die Oma schweigt kurz, lä-
chelt und denkt: Über Ge-
schmack lässt sich streiten.

Unfall bei Hochzeit:
Frau verletzt
ASCHAFFENBURG. Ausgerechnet
während eines Hochzeits-Foto-
shootings hat sich am Samstag ein
Unfall in Aschaffenburg ereignet.
Nach Angaben der Polizei ließen
sich Braut und Bräutigam gegen
16 Uhr im Pompejanumgarten
fotografieren.

Ein 27-jähriger Hochzeitsgast
vertrieb sich währenddessen die
Zeit mit seinem BMW. Laut Poli-
zei überschätzte er jedoch seine
Fahrkünste und seine Geschwin-
digkeit. Er verlor die Kontrolle
über das Fahrzeug und prallte
gegen einen geparkten Opel, der
auch zur Hochzeitsgesellschaft
gehörte.

Zwei Kinder und zwei Jugend-
liche, die sich in dem geparkten
Fahrzeug befanden, blieben un-
verletzt. Die 30-jährige Beifahre-
rin im BMW brach sich jedoch bei
der Kollision ihre Nase. Der Un-
fallverursacher flüchtete vom
Unfallort. Ihn erwartet nun eine
Strafanzeige. mci

Einbrecher
stehlen Damenrad
ASCHAFFENBURG. Einbrecher ha-
ben in den vergangenen Tagen
mehrfach eine Gartenanlage in
Aschaffenburg heimgesucht.

Wie die Polizei mitteilte, ver-
suchten die Unbekannten in
einem Garten in der Mörswiesen-
straße eine Laube aufzubrechen.
Sie klauten auf dem Gelände zwei
Fahrräder und eine Astschere.
Zumindest die Schere und ein
Fahrrad fand die Polizei kurze
Zeit später in einem anderen
Grundstück.

Dort wurde die Hütte mit einem
Schriftzug beschmiert. Was dieser
bedeuten könnte und wo das ge-
stohlene Damenrad geblieben ist,
ist nun Gegenstand der Ermitt-
lungen. mci

b
Hinweise an die Polizei unter:
Tel. 0 60 21 / 8 57 22 30

Glasflasche gegen
Kopf geschlagen
ASCHAFFENBURG. Ein 28-jähriger
Mann hat in der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr einen Gast
in einer Aschaffenburger Disko-
thek angegriffen und verletzt.
Nach Angaben der Polizei ereig-
nete sich der Vorfall in einem
Club in der Elisenstraße.

Der 28-Jährige schlug einem
36-jährigen Mann mit einer Glas-
flasche gegen den Kopf. Dieser
erlitt eine Platzwunde an der
Stirn.

Da sich der Täter der Polizei
gegenüber aggressiv verhielt,
wurde er in polizeilichen Ge-
wahrsam genommen. mci
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Himmlisches Geburtstagsgeschenk
Konzert: Liederkranz Gailbach feiert 90-jähriges Bestehen – Beim musikalischen Fest stimmt alles

Von unserem Mitarbeiter
ERNST BÄPPLER

ASCHAFFENBURG. Gailbachs Pfar-
rer Ivan Levak hat Recht: »Musik
ist ein Geschenk des Himmels«,
sagte er zur Begrüßung am Ambo
der St. Matthäus-Kirche. Der Be-
weis folgte unmittelbar, denn im
Festkonzert, mit dem der Gesang-
vereins Liederkranz Gailbach am
Samstagabend seinen 90. Ge-
burtstag feierte, stimmte alles.

In einem Gotteshaus mit herr-
licher Akustik glänzte vor gut be-
setzten Kirchenbänken eine bes-
tens aufgelegte Sängerschar. Der
nicht allzu große Gailbacher Chor
wurde verstärkt durch den Hei-
genbrückener Kirchenchor. Ge-
sungen wurde »wie aus einem
Guss« – kein Wunder, denn beide
Formationen haben mit Roland
Sommer den gleichen Dirigenten.

Der stand beim Begrüßungs-
stück, dem erhabenen »Trumpet
Voluntary« von Jeremiah Clarke
ausnahmsweise nicht am Diri-
gierpult, sondern auf der Empore
an der Orgel, während unten mehr
als drei Dutzend Kehlen in einem
unterlegten Text den himmli-
schen Hausherrn freudig lobten: in
bester Harmonie auch ohne

Sichtkontakt, denn Dirigent und
Sängerschar sind in Heigenbrü-
cken seit 15 Jahren und in Gail-
bach sogar schon seit 42 Jahren
ein gut aufeinander eingespieltes
Team.

Große Wandlungsfähigkeit
Beeindruckend war die Wand-
lungsfähigkeit der Chorsänger. In
immer wieder geänderten Auf-
stellungen, mal als großer ge-
mischter Chor, mal nur mit Frau-
enstimmen oder in kleiner Beset-
zung als »Young Voices«, erfreu-
ten sie mit klassischen geistlichen
Liedern ebenso wie mit Gospels
und Pop-Balladen. Cesar Francks
inniges »Panis Angelicus« sowie

das volkstümliche »Jerusalem – Du
heil’ge Stadt« gingen dem hierfür
empfänglichen Zuhörer ebenso
unter die Haut wie das hinrei-
ßende »Oh Happy Day«, »The
Rose« oder die Pophymne »You
Raise Me Up«.

Ein Ohrenschmaus waren Bette
Midlers »From A Distance« und
Michael Jacksons »Heal The
World«. Zu einer Liebeserklärung
an die unvergessene Whitney
Houston geriet »One Moment In
Time«, dem das beseelt interpre-
tierte »Hallelujah« aus der Feder
von Leonard Cohen folgte. All
diesen Stücken, erst recht auch
dem rasant hingelegten Sister-
Act-Titel »I Will Follow Him«, war

gemeinsam, dass aus ihnen ab-
wechselnd in Englisch und in
Deutsch immer eine Botschaft der
Hoffnung und Zuversicht sprach.

Dass diese den Sängerinnen und
Sängern aller Altersgruppe am
Herzen lag, war unmittelbar zu
spüren. Solistisch beeindruckten
Elena Bochert, Sabine Diener, So-
phie Englert und Roland Mecking.
Ihre Partien fügten sich wohlklin-
gend in das Geflecht der übrigen
Chorsänger ein.

Zuhörer emotional gepackt
Das alle Hoffnungen auf Frieden
und Brüderlichkeit zusammen-
fassende »We Are The World« war
das wohl bestgeeignete Schluss-
stück. Aber nur im ausgedruckten
Programm. Denn wer seine Zu-
hörer so emotional packt, wie es
den Gailbacher Sängern gelang,
der schafft den Abgang erst nach
zwei Zugaben: Es waren das be-
sinnliche »OneWayWind«, ein Hit
der Gruppe Cats aus den Siebzi-
gern, sowie Abbas unverwüstli-
ches »Thank You For The Musik«.

Da trat genau das ein, was
Aschaffenburgs Bürgermeisterin
Jessica Euler bereits zur Halbzeit
des Konzerts in ihrem Grußwort
bekannte: »Da geht einem das
Herz auf.«

Zahlen & Fakten: Liederkranz Gailbach

Dachverband: Maintal Sängerbund
Gründungsjahr: 1928
Sitz: Aschaffenburg-Gailbach
Mitgliederzahl: 53, davon 30 Passive
und 23 Aktive
Vorsitzender: Jochen Diener, Reh-
bergweg 7, 63743 Aschaffenburg
Jahres-Mitgliedsbeiträge: 24 Euro
(Passive) und 48 Euro (Aktive)
Aktivitäten: Gesangsauftritte im Gail-
bacher Jahresablauf, zum Beispiel Mai-
feier am Wandererheim, Mitgestaltung

von Gottesdiensten, Volkstrauertag,
Ausrichten von Konzerten in Gailbach,
»Weihnachten beim Liederkranz« (öf-
fentliche Weihnachtsfeier im Pfarrsaal
Gailbach mit Liedvorträgen), zweimal
jährlich Konzert im Bernhard-Junker-
Haus (um Muttertag und vor Weih-
nachten); Auftritte bei Veranstaltungen
von befreundeten Vereinen.
Kontaktadresse:
Jochen Diener, Tel. 0 60 21/6 88 87,
E-Mail: jochen@diener-optic.com. (eb)

Einfach mitreißend: das Festkonzert zum 90-jährigen Bestehen des Gesangvereins Liederkranz Gailbach. Foto: Ernst Bäppler

NACHRICHTEN

Einbrecher
stiehlt Laptop
SAILAUF. In eine Biogasanlage
in Sailauf ist ein Unbekannter
zwischen Samstag, 18 Uhr, und
Sonntag, 8.30 Uhr, eingebro-
chen. Wie die Polizei mitteilte,
nahm der Täter aus dem
Unternehmen »Am Steigerer
Weg« einen Laptop im Wert
von etwa 2000Euro mit und
verursachte einen Schaden von
rund 1000Euro. ves

b
Hinweise an die Polizei:
Tel. 0 60 21 / 8 57 - 22 30

Laufacher Hallenbad
an Allerheiligen zu
LAUFACH. DasHallenbad
der Gemeinde Laufach ist an
Allerheiligen, 1. November,
geschlossen. Darauf weist die
Gemeinde in einerMitteilung
hin. Ab Freitag, 2. November,
ist das Hallenbad wieder zu den
bekannten Zeiten offen. kay

Hans Jürgen Fahn
schließt Bürgerbüro
ASCHAFFENBURG. Nach seiner
Abwahl aus dembayerischen
Landtag schließt der scheiden-
deAbgeordneteHans Jürgen
Fahn dasBürgerbüro der
FreienWähler in derAschaf-
fenburger Ludwigstraße 1.Wie
ermitteilt, ist das Büro noch am
Dienstag, 30.,Mittwoch, 31.
Oktober, undFreitag, 2. No-
vember, von 9 bis 12Uhr geöff-
net. Telefonisch ist das Büro in
dieser Zeit unter derNummer
06021/9216825 zu erreichen.
AbMontag, 5. November, ist das
Bürgerbüro geschlossen. bal

Zulassungen:
Einschränkung
am Mittwoch
Service: Fälle werden nur
bis 10 Uhr angenommen

KREIS ASCHAFFENBURG. Weil die
Anbindung des Landratsamtes
Aschaffenburg an das Bayerische
Behördennetz am Mittwoch, 31.
Oktober, auf den neuesten tech-
nischen Stand gebracht wird,
müssen die Internetverbindungen
komplett unterbrochen werden.
Mit Beginn der Umstellung ab 11
Uhr seien deshalb keine Arbeiten
mehr möglich, die eine Internet-
verbindung erfordern, teilt die
Pressestelle des Landratsamts mit.

Aus diesem Grund können am
31. Oktober in den Zulassungs-
stellen Alzenau und Mainaschaff
nur bis 10 Uhr Fälle angenommen
werden, um die Bearbeitung noch
gewährleisten zu können. Der ge-
wohnte Service stehe nach Anga-
ben des Amtes dann wieder ab
Freitag, 2. November, zur Verfü-
gung. kay

TERMINVORSCHAU

FÜR KINDER

ASCHAFFENBURG
Märchentheater: Sonntag, 25. No-
vember, 16 Uhr »Dornröschen«
Naturwissenschaftliches Museum:
Sonntag, 25. November, 15 bis
16.30 Uhr Wenn Tiere sich verkleiden
(für Kinder von 6 – 11 J.)
Stadttheater: Sonntag, 25. Novem-
ber, 16 Uhr Junges Theater »Die Bre-
mer Stadtmusikanten«
MIZ: Montag, 26. November,
16.30 Uhr Hurra, hurra der Kasper ist
wieder da! Für Kinder von 2 bis 5 J.
MIZ: Montag, 26. November,
16.30 bis 17.30 Uhr Vater-Kind-Treff
MIZ: Dienstag, 27. November, 9 bis
12 Uhr Miniclub für Kinder von 1-3 J.

DARMSTADT
Centralstation: Sonntag, 25. Novem-
ber, 15 Uhr Bummelkasten
(Konzert für Kinder ab 3 J./Halle)

JOHANNESBERG
Mehrgenerationenhaus: Mittwoch,
28. November, 16 bis 17 Uhr Vorlese-
stunde (von 4 bis 6 Jahren)

MAINASCHAFF
Puppenschiff: Sonntag, 25. Novem-
ber, 16 Uhr »Der Kalif Storch«, Mario-
nettentheater für Kinder

b
Mehr Infos und Veranstaltungen
unter www.main-echo.de/
veranstaltungen. Tickets unter
tickets.main-echo.de.

Goldbacher pflanzen
gemeinsam 800 Bäume
GOLDBACH. An der Baum-
pflanzaktion »800 Bäume für
Goldbach« auf Initiative von
Plant-for-the-Planet am Frei-
tag, 2. November, können alle
Goldbacher ab dem Schulalter
mitmachen. Laut demMarkt
Goldbach sollen die Bäume bei
jedemWetter gepflanzt wer-
den. Spaten oder Hacke seien
mitzubringen. Treffpunkt ist
um 14 Uhr am großen Parkplatz
desWaldschwimmbads. Imbiss
undGetränke werden vor Ort
gestellt. kay

b
Anmeldung
Tel. 0 60 21/50 06 48 oder
poststelle@markt-goldbach.de
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Erdogan in Köln längst nicht nur umjubelt
Staatsbesuch: Am letzten Tag seiner Tour konnte es dem türkischen Präsidenten nicht entgehen, dass er vielfach nicht willkommen war – Moschee-Feier eingeschränkt

Von dpa-Mitarbeiter
YURIKO WAHL-IMMEL

KÖLN. Die Türkisch-Islamische
Union Ditib hat wirklich alles da-
für getan, damit sich Recep Tayyip
Erdogan in ihrem Moschee-Kom-
plex in Köln-Ehrenfeld wie zu-
hause fühlen kann. Zu Beginn
seines Auftritts am Samstag wird
Musik wie bei einer seiner Par-
teiveranstaltungen eingespielt,
Applaus ertönt von einem hand-
verlesenen Publikum. Und doch:
Die offizielle Moschee-Eröffnung
ist wohl nicht ganz das, was sich
die Veranstalter vorgestellt hatten.

Denn eigentlich hatte die Ditib
vor dem Kuppelbau eine Fahnen
schwenkende Menge vorgesehen.
Wegen erheblicher Sicherheits-
bedenken hat die Stadt Köln diese
Außenveranstaltung jedoch abge-
sagt. Zwar sind Erdogans Anhän-
ger dennoch zu Tausenden ge-
kommen, aber man kann sie nur in
der Ferne hören und nicht sehen.
Die Straße direkt vor der Moschee
hingegen ist weitgehend leer ge-
fegt – bis auf Polizisten und Jour-
nalisten. Auf den Dächern stehen
Scharfschützen.

Kein Schloss für Erdogan
Dem türkischen Präsidenten kann
an diesem letzten Tag seines fros-
tig verlaufenen Staatsbesuchs
eigentlich nicht entgehen, dass er
vielen Menschen in Deutschland
nicht willkommen ist. Seine An-
kunft in Köln am Mittag fällt we-
nig glamourös aus. Gegen 14.15
Uhr setzt das Präsidenten-Flug-
zeug in einem abgeschirmten, mi-
litärischen Teil des Kölner Flug-
hafens auf. Der nordrhein-west-
fälische Ministerpräsident Armin
Laschet (CDU) begrüßt den Gast,
zudem haben sich 20 Polizisten zu
einem »Ehrenspalier« aufgestellt.

Eigentlich hatten sich Laschet und
Erdogan für ein Gespräch auf das
nahe Schloss Wahn zurückziehen
wollen. Da die Schlossbesitzer Er-
dogan aber politisch ablehnen,
verweigerten sie sich den Plänen.
Folge: Die beiden Männer unter-
halten sich im ausgesprochen en-
gen »VIP-Raum 2« direkt im
Flughafen. Statt eines Schlosses
erlebt Erdogan die monumentale
Nüchternheit eines deutschen
Zweckbaus.

Nach dem Gespräch – Erdogan
ist schon weitergefahren – sagt
Laschet: »Wir wollen, dass die
Moschee zu einer Kölner Moschee
wird und in Köln verankert ist.«
Auch die Ditib solle sich zu einer
deutschen Institution entwickeln.
»Die Muslime, die in diese Mo-
schee gehen, sind auch Bürger

unseres Landes. Und wir sind auch
deren Ansprechpartner – und
nicht der türkische Präsident.«

Erdogans Wagenkolonne
rauscht durch gesperrte Kölner
Straßen nach Ehrenfeld. Es ist das
Viertel der Musikclubs, der Stu-
dentenkneipen. Die Türkisch-Is-
lamische Union Ditib, die weithin
als verlängerter Arm der Regie-
rung in Ankara gilt, hat eben hier
ihre Zentralmoschee errichtet.
Doch der Eröffnung dürfen nach
der ablehnenden Entscheidung
der Stadt Köln nur ein paar hun-
dert geladene Gäste im Innenhof
beiwohnen.

20 000 Fans und Gegner
Die Erdogan-Anhänger ein paar
Straßenzüge weiter sind ent-
täuscht. Seit dem Vormittag

schwenken sie ihre Fahnen mit
dem türkischen Halbmond oder
dem Gesicht Erdogans. Ein Ver-
käufer zwängt sich durch die
Menge, preist seine Flaggen an.
20000 Menschen hat der Besuch
laut Polizei auf die Straßen ge-
bracht, unter ihnen Anhänger und
Kritiker des türkischen Politikers.
Dennoch: Die Lage bleibt insge-
samt jedoch relativ ruhig.

In einem türkischen Juwelier-
laden diskutieren Inhaberin und
Kundin. »Die Moschee ist ja schon
lange offen. Warum die Eröffnung
jetzt durch Erdogan – macht das
Sinn?«, fragt die schon lange hier
lebende Juwelierin. Kundin Gör-
mez B. bekennt: »Ich mag
Deutschland, ich mag die Türkei.
Aber wenn man all die türkischen
Fahnen hier sieht, sind das Emo-

tionen pur und das schöne Gefühl:
Wir alle gehören zusammen.«

Auf dem Innenhof der Moschee
läuft die Eröffnungsfeier. Gespro-
chen wird in erster Linie Türkisch,
der Ditib-Vorsitzende Nevzat Asi-

koglu redet allerdings auch auf
Deutsch. Er dankt dem früheren
Kölner OB Fritz Schramma (CDU)
und dem Ehrenfelder Bezirksbür-
germeister Josef Wirges (SPD),
zwei Lokalpolitikern, die sich mit
großem Engagement für den Bau
der Moschee eingesetzt haben. An
diesem wichtigen Tag fehlen sie –
aus Protest, weil sie selbst nicht
das Wort ergreifen durften. Das
Gleiche gilt für den Architekten
Paul Böhm.

Er hat die Moschee als Monu-
ment der Offenheit und Transpa-
renz entworfen, deshalb das viele
Glas unter den Betonschalen. Sie
sollte auch ein Symbol für gelun-
gene Integration werden. Die Fei-
er an diesem Samstag vermittelt
etwas anderes: Türken und Mus-
lime bleiben weitgehend unter
sich. Als Erdogan das Wort er-
greift, schießen die Handys in die
Höhe. Man muss kein Türkisch
verstehen, um mitzubekommen,
dass er ein Redner ist, der sein
Publikum gefangen nehmen kann.

Fall Özil angesprochen
Erdogan vertritt die Meinung, dass
sein Deutschland-Besuch durch-
aus ein Erfolg gewesen ist. Auch
auf den Fall Özil kommt er zu
sprechen. Dass der Ex-National-
spieler und sein Nationalmann-
schaftskollege Ilkay Gündogan
»aus der Gesellschaft ausgegrenzt
worden« seien, nur weil sie ein
Foto mit ihm gemacht hätten, »da-
für habe ich kein Verständnis«.

Ganz am Ende der Zeremonie
gibt es einen besonderen Moment:
Die großen hölzernen Türen des
Gotteshauses schwingen auf, dazu
erklingt eine leise Melodie. An
dieser Stelle bekommt man eine
Ahnung davon, wie die Eröffnung
der großen Ehrenfelder Moschee
auch hätte verlaufen können.

Mitarbeit: J. Schmidt, Ch. Driessen

Keine Anhänger Erdogans: Demonstranten auf einer Kundgebung am Samstag in Köln. Foto: Oliver Berg/dpa

Hintergrund: Weniger
Rüstungsexporte in Türkei
Die Rüstungsexporte in die Türkei
sind nach der Vereidigung der neuen
Bundesregierung vor einem halben
Jahr eingebrochen. Seit dem 14. März
wurden nur noch 16 Genehmigungen
mit einem Gesamtwert von 916 902
Euro erteilt. Das geht aus einer
Antwort des Wirtschaftsministeriums
auf eine Anfrage der Grünen hervor.
Zum Vergleich: Vom 1. Januar bis
13. März 2018 sind 34 Exporte in
die Türkei im Wert von rund 9,7
Millionen Euro genehmigt worden.
Im gesamten vergangenen Jahr
waren es 138 Ausfuhren für 34,2
Millionen Euro. Schon seit dem
gescheiterten Putschversuch Mitte
2016 sind die Ausfuhren stark
zurückgegangen. Für den Einbruch
seit März könnte der Einmarsch tür-
kischer Truppen in Syrien im Januar
eine Rolle spielen. Dabei wurden
deutsche »Leopard 2«-Kampfpanzer
eingesetzt. (dpa)

Die Ditib-Großmoschee in Köln-Ehrenfeld
wurde offiziell eröffnet. Foto: epd
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KOMMENTAR

Verdrängung und Gewöhnung
Werner Kolhoff
zu Aussagen des
Weltklimarates

D er Klimawandel wird von
den meisten bisher ver-
drängt. Doch wird das im-

mer schwieriger. Denn die kon-
krete Erfahrung mit seinen
Folgen nimmt zu. Gletscher-
schmelze, Starkregen, Dürre,
das sind alles keine fernen
Phänomene mehr. Unsere Spe-
zies ist aber nicht nur in Sachen
Verdrängung ein Meister, son-
dern auch im Fach Gewöhnung.
Man kauft dann eben mehr Kli-
maanlagen und erhöht die Dei-
che. Ganz schlecht sind wir
hingegen bei der Aufgabe Ver-
änderung. Auf dem Papier ist
mit dem Pariser Klimaabkom-
men eine Begrenzung der Erd-
erwärmung auf zwei Grad, wenn
irgend möglich auf 1,5 Grad,
vereinbart. Nur wird viel zu
wenig getan, um diese Ziele zu
erreichen. Die Weltgesellschaft
belügt sich sozusagen selbst.
Wie ein Raucher, der verspricht
aufzuhören. Morgen, sagt er.
Und morgen verschiebt er es
wieder auf den nächsten Tag.

Vor dem Klimagipfel in Kat-
towitz hat der wissenschaftliche
Weltklimarat IPCC jetzt noch
einmal herausgearbeitet, dass
schnelles Handeln notwendig
ist. Klimaschutz muss global
sein. Das ist das eine. Er muss
aber auch in jedem Staat ganz
kleinteilig umgesetzt werden.
Deutschland ist da leider schon
seit geraumer Zeit kein Vorbild
mehr. Nicht im Verkehrssektor,
wo faktisch nichts geschieht.
Nicht im Gebäudebereich und in
der Landwirtschaft. Und auch
nicht bei der Kohle, wo der
Ausstieg immer noch in weiter
Ferne liegt und sogar jetzt noch
Wälder gerodet werden, um
neue Tagebaue zu erschließen.

Man kann ein internationales
Klimaabkommen durch Auf-
kündigung verlassen, wie US-
Präsident Donald Trump es
vorgemacht hat. Man kann es
aber auch brechen, in dem man
es nicht oder nicht seinen wirt-
schaftlichen und technischen
Möglichkeiten entsprechend
umsetzt. Das ist keinen Deut
besser.
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»Tropen-Trump« triumphiert
Jair Bolsonaro: Ex-Militär gewinnt erste Runde der brasilianischen Präsidentenwahl

Von dpa-Mitarbeiter
DENIS DÜTTMANN

RIO DE JAINEIRO. Die Wutbürger
Brasiliens haben dem politischen
Establishment eine schallende
Ohrfeige verpasst. Mit ihren Pro-
teststimmen bereiten sie dem ul-
trarechten Populisten Jair Bolso-
naro (Foto: dpa) in der ersten
Runde der Präsidentenwahl einen
klaren Erfolg. »Ich bin mir sicher,
dass wir auch die Stichwahl ge-
winnen. Bis zum Sieg – so Gott
will«, sagte der Ex-Militär.

Bolsonaro erhielt 46,03 Prozent
der Stimmen, sein stärkster Kon-
kurrent Fernando Haddad von der
linken Arbeiterpartei kam auf
29,28 Prozent. Nun treffen Bolso-
naro und Haddad am 28. Oktober
in der Stichwahl wieder aufein-
ander. »Ich will alle Demokraten
Brasiliens vereinen«, sagte Had-
dad. »Das Ergebnis zeigt, in wel-
cher Gefahr sich Brasilien befin-
det.« Die größte Volkswirtschaft
Lateinamerikas steckt in einer
schweren Krise. Viele Politiker
sind in Korruptionsskandale ver-
wickelt, die Wirtschaft läuft
schleppend und die Gewalt nimmt
immer zu. Über 60000 Menschen
wurden 2017 getötet – in den Fa-
velas liefern sich Drogenbanden
und die Sicherheitskräfte regel-
mäßig stundenlange Schießereien.

Politik der harten Hand
Der Ex-Militär Bolsonaro spricht
öfter abfällig über Minderheiten
und lobt die Militärdiktatur (1964
bis 1985). Das Problem der Dikta-
tur sei gewesen, »dass sie nur ge-
foltert, aber nicht getötet hat«,
sagte er einmal. Angesichts der
ausufernden Kriminalität im
fünftgrößten Land der Welt kom-
men die Forderungen des
»Trumps Brasiliens« nach einer

Politik der harten Hand bei vielen
Wählern gut an.

Nachdem ein geistig verwirrter
Mann Bolsonaro vor einigen Wo-
chen bei einer Wahlkampfveran-
staltung mit einem Messer verletzt
hatte, war sein Mythos sogar noch
weiter gewachsen. Mit seinen
frauenfeindlichen Sprüchen und
abfälligen Bemerkungen über
Afrobrasilianer polarisiert er aber
auch sehr stark.

»Bolsonaro verunglimpft syste-
matisch Frauen, Homosexuelle,
Afrobrasilianer und Indigene. Er
propagiert offen die Errichtung
einer Art Militärdiktatur und die
Bewaffnung der Bevölkerung«,
sagt der Brasilien-Referent des
Lateinamerika-Hilfswerks Adve-
niat, Norbert Bolte.

São Paulos früherer Bürger-
meister Haddad ging für die linke
Arbeiterpartei PT von Ex-Präsi-
dent Luiz Inácio Lula da Silva ins
Rennen. Zunächst wollte der we-

gen Korruption zu zwölf Jahren
Haft verurteilte Lula selbst antre-
ten, dann aber untersagte ein Ge-
richt die Bewerbung des noch im-
mer populären Politikers. Haddad
ist aber nicht so charismatisch wie
sein politischer Ziehvater. Viele
stimmten wohl für Haddad, um
den Rechtspopulisten Bolsonaro
zu verhindern. »Ich habe Haddad
gewählt«, sagte der 20-jährige Ra-
fael de Jesus nach seiner ersten
Wahl in São Paulo. »Nicht, dass ich
ihn gut finde, aber er ist der am
wenigsten Schlechte.«

Zudem geht ein tiefer Riss durch
das Land. Fast religiös ist die Ver-
ehrung vieler armer Brasilianer
für Ex-Präsident Lula und seine
Arbeiterpartei, die sie mit milliar-
denschweren Sozialprogrammen
aus der bittersten Armut geholt
haben. In der Mittel- und Ober-
schicht hingegen herrscht tiefes
Misstrauen gegenüber der politi-
schen Linken.

Spaltung der Gesellschaft
»Das Ergebnis spiegelt die tiefe
Spaltung der brasilianischen Ge-
sellschaft und die politische, wirt-
schaftliche und ethische Krise wi-
der, in die das Land seit 2013 nach
und nach geraten ist«, sagt Adve-
niat-Experte Bolte. »Viele sind
enttäuscht, dass auch unter der so
hoffnungsvoll gestarteten Präsi-
dentschaft der Arbeiterpartei zwi-
schen 2003 und 2016 die systemi-
sche Korruption nicht bekämpft
wurde.«

Bolsonaro stellt sich als Anti-
System-Kandidat dar, der mit dem
Politzirkus nichts zu tun hat. »Ich
werde den Saustall Brasília aus-
misten«, verspricht der Haupt-
mann der Reserve. Dabei ist der
63-Jährige selbst ein Insider: Seit
fast drei Jahrzehnten mischt er in
der Politik mit, saß für neun ver-
schiedene Parteien im Parlament.

» Das Problem der Diktatur
war, dass sie nur gefoltert,
aber nicht getötet hat. «

Jair Bolsonaro, rechter Präsidentschaftskandidat

Klimaalarm
lenkt Blick
auf die Kohle
Umwelt: Debatte um
Verkehrspolitik der EU

Von unserem Korrespondenten
WERNER KOLHOFF

BERLIN. Der alarmierende Bericht
des Weltklimarates IPCC hat in
Deutschland den Blick auf den
umstrittenen Kohleausstieg ge-
lenkt. Eine von der Bundesregie-
rung eingesetzte Kommission soll
ein Konzept für den Strukturwan-
del in den betroffenen Regionen
vorlegen und ein Enddatum der
Kohleverstromung vorschlagen.
Die Ausstiegsbefürworter sehen
sich nun bestärkt.

Umweltministerin Svenja
Schulze (SPD) sagte: »Wir dürfen
beim Klimaschutz keine Zeit mehr
verlieren, wir müssen den Ab-
schied von Kohle, Öl und Gas hin-
bekommen.« SPD-Umweltpoliti-
ker Matthias Miersch betonte,
wichtig sei neben dem Kohleaus-
stieg auch, die Mobilitätswende in
Angriff zu nehmen und im Bau-
bereich voranzukommen. Grünen-
Fraktionschef Anton Hofreiter
spielte diesen Ball umgehend ins
Feld der SPD zurück und erklärte

die Konferenz der EU-Umweltmi-
nister am heutigen Dienstag in
Brüssel zur Probe aufs Exempel
ihrer Ernsthaftigkeit. Daran nimmt
auch Schulze teil. »Es wäre maxi-
mal verantwortungslos, die War-
nungen des Weltklimaberichts bei
erster Gelegenheit in den Wind zu
schlagen«, so Hofreiter gegenüber
unserer Reaktion. »Die Bundesre-
gierung muss dem demokratisch
gewählten EU-Parlament folgen
und sich für angemessene CO2-
Grenzwerte einsetzen.« Das EU-
Parlament hatte letzte Woche ge-
fordert, die Grenzwerte bis 2030
um 40 Prozent im Vergleich zu
2020 zu senken. Damit strebt das
Parlament ehrgeizigere Ziele an
als die EU-Kommission und die
Bundesregierung, die den Ausstoß
nur um 30 Prozent drücken wol-
len. Der klimapolitische Sprecher
der Linken, Lorenz Gösta Beutin,
nannte den IPCC-Bericht einen
»krachenden Warnschuss« für die
Bundesregierung.

Setzen auf neue Techniken
Die Unionsseite der großen Ko-
alition setzt auf neue Techniken,
wurde in den Reaktionen deutlich.
Die umweltpolitische Sprecherin
der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion, Marie-Luise Dött, erklärte,
ihre Partei stehe zu den Beschlüs-
sen der Pariser Klimakonferenz.
»Richtig ist aber auch, dass Kli-
maschutz enorme Herausforde-
rungen für den Wirtschaftsstand-
ort darstellt.« Man brauche einen
gesellschaftlichen Konsens, um
die Ziele sozial gerecht und wirt-
schaftlich vernünftig zu erreichen.

Der klimapolitische Sprecher
der FDP-Fraktion, Lukas Köhler,
forderte, stärker auf Fortschritt
und Technologie zu vertrauen. Die
FDP sei dafür, dass CO2 durch den
weltweiten Handel mit Emis-
sionszertifikaten einen einheitli-
chen Preis bekomme. Zudem
dürften die Potenziale, die etwa in
der Nutzung und Speicherung von
CO2 stecken, nicht länger »notori-
schen Bedenkenträgern« zum
Opfer fallen. Der AfD-Abgeord-
nete Karsten Hilse äußerte die
Befürchtung, dass der Klima-
schutz zu einer weiteren Deindus-
trialisierung führen werde. In sei-
ner Heimat, der Lausitz, hätten die
Menschen dafür nicht viel Ver-
ständnis.

Ein Ende für die Kohlekraftwerke könnte
gegen den Klimawandel helfen. Foto: dpa

» Wir müssen den Abschied
von Kohle, Öl und Gas

hinbekommen. «
Svenja Schulze, (SPD), Bundesumweltminister

Höherer Pflegebeitrag
lässt Rentenbeitrag steigen
Soziales: Abgaben beeinflussen das Sicherungsniveau

Von unserem Korrespondenten
STEFAN VETTER

BERLIN. Die geplante Anhebung
des Pflegebeitrags lässt auf län-
gere Sicht auch höhere Renten-
beiträge erwarten. Grund für die-
sen eher kurios anmutenden Zu-
sammenhang ist die geplante Bei-
behaltung des Rentenniveaus bis
zum Jahr 2025. An diesem Mitt-
woch will das Bundeskabinett den
Gesetzentwurf zur Erhöhung des
Pflegebeitrags um 0,5 Prozent-
punkte verabschieden. Zwei Tage
später beschäftigt sich der Bun-
destag erstmals mit dem Vorhaben
der Bundesregierung, das Ren-
tenniveau bis 2025 bei mindestens
48 Prozent und den Rentenbeitrag
bei höchstens 20 Prozent festzu-
schreiben (»doppelte Haltelinie«).
Derzeit liegt das Rentenniveau
leicht über 48 Prozent und der
Beitrag bei 18,6 Prozent.

Höhere Belastung für Haushalt
Aus dem Gesetzentwurf des Ge-
sundheitsministeriums geht nun
hervor, dass ein höherer Pflege-
beitrag rein rechnerisch das Si-
cherungsniveau bei der Rente
dämpft. Um dieses Niveau bei 48
Prozent zu halten, »müssen die
künftigen Rentenanpassungen
höher ausfallen«, heißt es in der
Vorlage. Dies ziehe höhere Bei-
tragssätze und auch höhere Be-
lastungen des Bundeshaushalts
nach sich. So wird erwartet, dass
der Rentenbeitrag im Jahr 2023 bei
19,6 Prozent liegen muss. Das sind
0,2 Prozentpunkte mehr als nach
geltendem Recht. Und weil eine
Beitragserhöhung automatisch
einen höheren Bundeszuschuss
nach sich zieht, wird auch der

Steuerzahler stärker zu Kassen
gebeten. Für das Jahr 2023 rechnet
das Gesundheitsministerium mit
einer zusätzlichen Finanzspritze
für die Rentenkasse in Höhe von
0,7 Milliarden Euro. Zwei Jahre
später sind es bereits 1,6 Milliar-
den Euro mehr.

Auch die Deutsche Rentenver-
sicherung verwies darauf, dass ein
steigender Pflegebeitrag das Ren-
tenniveau reduziert. Denn wäh-
rend bei den Beschäftigten die
Arbeitgeber den Pflegebeitrag von
derzeit 2,55 Prozent zur Hälfte
mitfinanzieren, müssen ihn die
Rentner allein zahlen. Daher wer-
den ihre Netto-Altersbezüge etwas
stärker belastet als die Netto-
Löhne der Beschäftigten, was rein
rechnerisch zu einer Senkung des
Rentenniveaus führt. Um das
Rentenniveau stabil zu halten,
müssen die Renten stärker steigen
und damit auch die Rentenbeiträ-
ge samt Bundeszuschuss.

Das gleiche Prinzip gilt übri-
gens auch bei der geplanten Ab-
senkung des Beitrags zu Arbeits-
losenversicherung von drei auf 2,5
Prozent. Da Rentner diesen Bei-
trag gar nicht zahlen, sinkt auch
hier rein rechnerisch das Renten-
niveau, was sich nur durch eine
stärkere Anhebung der Altersbe-
züge wettmachen lässt.

Das Rentenniveau soll bis 2025 nicht
unter 48 Prozent sinken. Foto: dpa

Vorerst keine schärferen EU-Klimaziele
Umwelt: Vorstoß von EU-Klimakommissar Miguel Areas Canete wurde abgelehnt

Von unserem Korrespondenten
ERIC BONSE

BRÜSSEL. Die EU will ihre Klima-
ziele vorläufig nicht aufstocken –
trotz der dramatischen Warnung
des Weltklimarats. Beim Treffen
der Umweltminister an diesem
Dienstag in Luxemburg sei keine
neue Initiative geplant, hieß es in
Brüssel. Erst im November will die
EU-Kommission eine neue Stra-
tegie zum Klimaschutz nach 2030
vorlegen. Darin sollen neue Lang-
frist-Ziele festgeschrieben wer-
den.

In einem Entwurf, der dieser
Zeitung vorliegt, ist von einer Re-
duzierung der CO2-Emissionen um
80 Prozent bis 2050 die Rede.
Kurzfristige neue Maßnahmen,
wie sie der Weltklimarat gefordert
hatte, um die Erwärmung auf 1,5
Grad Celsius zu begrenzen, sind
jedoch nicht geplant. »Wir gehen
schon jetzt mit gutem Beispiel
voran.« Mit diesen Worten be-
gründete der Chefsprecher von
EU-Kommissionspräsident Jean-

Claude Juncker die abwartende
europäische Haltung. Schließlich
habe Europa zu den Vorreitern
beim Weltklimaabkommen von
Paris gehört. Die EU unterstütze
auch den neuen Bericht des Welt-
klimarats, plane aber keine kurz-
fristigen neuen Initiativen.

Dabei wollte Brüssel zunächst
durchaus mehr tun. Im August
hatte Klimakommissar Miguel
Areas Canete noch angekündigt,
das EU-Ziel für die CO2-Reduktion
von derzeit 40 Prozent bis 2030 auf
45 Prozent aufzustocken (jeweils
im Vergleich zu 1990). Doch der
Spanier wurde zurückgepfiffen.
Industrieverbände liefen Sturm
gegen eine »einseitige« europäi-
sche Verschärfung. Auch Kanzle-
rin Merkel schaltete auf stur.

Unmut bei Umweltverbänden
Daraufhin zogen Canete und Jun-
cker, der sich zunächst ebenfalls
für schärfere Klimaziele ausge-
sprochen hatte, ihren Vorstoß zu-
rück. Dies führt nun zu Unmut bei
Umweltverbänden und Grünen.
Die Umweltminister müssten so-

fort »auf die IPCC-Warnungen
reagieren« und das EU-Ziel auf
»deutlich über 45 Prozent erhö-
hen«, fordert das europäische Cli-
mate Action Network (Can Euro-
pe). Dies sei nötig, um die globale
Temperaturerwärmung in diesem
Jahrhundert auf 1,5 Grad zu be-
grenzen, erklärte CAN-Europe-
Direktor Wendel Trio.

»Fortgesetzte Zögerlichkeit«
Ähnlich äußerte sich der grüne
Europaabgeordnete Reinhard Bü-
tikofer: »Mit halbgaren Maßnah-
men, mit fortgesetzter Zögerlich-
keit oder mit schlichtem ›Weiter
so‹ tragen wir dazu bei, dass der
Klimawandel völlig außer Kon-
trolle gerät und auch bei uns in
Europa schwerste Schäden verur-
sachen wird«, warnte er. Bütikofer
spricht sich dafür aus, dass die In-
dustrie- und Handelspolitik für
den Klimaschutz eingesetzt wer-
den sollten. So müssten neue
Handelsabkommen eine Ver-
pflichtung zum Pariser Klimaab-
kommen enthalten, wie dies
Frankreich gefordert hat.
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Verdrängung und Gewöhnung
Werner Kolhoff
zu Aussagen des
Weltklimarates

D er Klimawandel wird von
den meisten bisher ver-
drängt. Doch wird das im-

mer schwieriger. Denn die kon-
krete Erfahrung mit seinen
Folgen nimmt zu. Gletscher-
schmelze, Starkregen, Dürre,
das sind alles keine fernen
Phänomene mehr. Unsere Spe-
zies ist aber nicht nur in Sachen
Verdrängung ein Meister, son-
dern auch im Fach Gewöhnung.
Man kauft dann eben mehr Kli-
maanlagen und erhöht die Dei-
che. Ganz schlecht sind wir
hingegen bei der Aufgabe Ver-
änderung. Auf dem Papier ist
mit dem Pariser Klimaabkom-
men eine Begrenzung der Erd-
erwärmung auf zwei Grad, wenn
irgend möglich auf 1,5 Grad,
vereinbart. Nur wird viel zu
wenig getan, um diese Ziele zu
erreichen. Die Weltgesellschaft
belügt sich sozusagen selbst.
Wie ein Raucher, der verspricht
aufzuhören. Morgen, sagt er.
Und morgen verschiebt er es
wieder auf den nächsten Tag.

Vor dem Klimagipfel in Kat-
towitz hat der wissenschaftliche
Weltklimarat IPCC jetzt noch
einmal herausgearbeitet, dass
schnelles Handeln notwendig
ist. Klimaschutz muss global
sein. Das ist das eine. Er muss
aber auch in jedem Staat ganz
kleinteilig umgesetzt werden.
Deutschland ist da leider schon
seit geraumer Zeit kein Vorbild
mehr. Nicht im Verkehrssektor,
wo faktisch nichts geschieht.
Nicht im Gebäudebereich und in
der Landwirtschaft. Und auch
nicht bei der Kohle, wo der
Ausstieg immer noch in weiter
Ferne liegt und sogar jetzt noch
Wälder gerodet werden, um
neue Tagebaue zu erschließen.

Man kann ein internationales
Klimaabkommen durch Auf-
kündigung verlassen, wie US-
Präsident Donald Trump es
vorgemacht hat. Man kann es
aber auch brechen, in dem man
es nicht oder nicht seinen wirt-
schaftlichen und technischen
Möglichkeiten entsprechend
umsetzt. Das ist keinen Deut
besser.
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»Tropen-Trump« triumphiert
Jair Bolsonaro: Ex-Militär gewinnt erste Runde der brasilianischen Präsidentenwahl

Von dpa-Mitarbeiter
DENIS DÜTTMANN

RIO DE JAINEIRO. Die Wutbürger
Brasiliens haben dem politischen
Establishment eine schallende
Ohrfeige verpasst. Mit ihren Pro-
teststimmen bereiten sie dem ul-
trarechten Populisten Jair Bolso-
naro (Foto: dpa) in der ersten
Runde der Präsidentenwahl einen
klaren Erfolg. »Ich bin mir sicher,
dass wir auch die Stichwahl ge-
winnen. Bis zum Sieg – so Gott
will«, sagte der Ex-Militär.

Bolsonaro erhielt 46,03 Prozent
der Stimmen, sein stärkster Kon-
kurrent Fernando Haddad von der
linken Arbeiterpartei kam auf
29,28 Prozent. Nun treffen Bolso-
naro und Haddad am 28. Oktober
in der Stichwahl wieder aufein-
ander. »Ich will alle Demokraten
Brasiliens vereinen«, sagte Had-
dad. »Das Ergebnis zeigt, in wel-
cher Gefahr sich Brasilien befin-
det.« Die größte Volkswirtschaft
Lateinamerikas steckt in einer
schweren Krise. Viele Politiker
sind in Korruptionsskandale ver-
wickelt, die Wirtschaft läuft
schleppend und die Gewalt nimmt
immer zu. Über 60000 Menschen
wurden 2017 getötet – in den Fa-
velas liefern sich Drogenbanden
und die Sicherheitskräfte regel-
mäßig stundenlange Schießereien.

Politik der harten Hand
Der Ex-Militär Bolsonaro spricht
öfter abfällig über Minderheiten
und lobt die Militärdiktatur (1964
bis 1985). Das Problem der Dikta-
tur sei gewesen, »dass sie nur ge-
foltert, aber nicht getötet hat«,
sagte er einmal. Angesichts der
ausufernden Kriminalität im
fünftgrößten Land der Welt kom-
men die Forderungen des
»Trumps Brasiliens« nach einer

Politik der harten Hand bei vielen
Wählern gut an.

Nachdem ein geistig verwirrter
Mann Bolsonaro vor einigen Wo-
chen bei einer Wahlkampfveran-
staltung mit einem Messer verletzt
hatte, war sein Mythos sogar noch
weiter gewachsen. Mit seinen
frauenfeindlichen Sprüchen und
abfälligen Bemerkungen über
Afrobrasilianer polarisiert er aber
auch sehr stark.

»Bolsonaro verunglimpft syste-
matisch Frauen, Homosexuelle,
Afrobrasilianer und Indigene. Er
propagiert offen die Errichtung
einer Art Militärdiktatur und die
Bewaffnung der Bevölkerung«,
sagt der Brasilien-Referent des
Lateinamerika-Hilfswerks Adve-
niat, Norbert Bolte.

São Paulos früherer Bürger-
meister Haddad ging für die linke
Arbeiterpartei PT von Ex-Präsi-
dent Luiz Inácio Lula da Silva ins
Rennen. Zunächst wollte der we-

gen Korruption zu zwölf Jahren
Haft verurteilte Lula selbst antre-
ten, dann aber untersagte ein Ge-
richt die Bewerbung des noch im-
mer populären Politikers. Haddad
ist aber nicht so charismatisch wie
sein politischer Ziehvater. Viele
stimmten wohl für Haddad, um
den Rechtspopulisten Bolsonaro
zu verhindern. »Ich habe Haddad
gewählt«, sagte der 20-jährige Ra-
fael de Jesus nach seiner ersten
Wahl in São Paulo. »Nicht, dass ich
ihn gut finde, aber er ist der am
wenigsten Schlechte.«

Zudem geht ein tiefer Riss durch
das Land. Fast religiös ist die Ver-
ehrung vieler armer Brasilianer
für Ex-Präsident Lula und seine
Arbeiterpartei, die sie mit milliar-
denschweren Sozialprogrammen
aus der bittersten Armut geholt
haben. In der Mittel- und Ober-
schicht hingegen herrscht tiefes
Misstrauen gegenüber der politi-
schen Linken.

Spaltung der Gesellschaft
»Das Ergebnis spiegelt die tiefe
Spaltung der brasilianischen Ge-
sellschaft und die politische, wirt-
schaftliche und ethische Krise wi-
der, in die das Land seit 2013 nach
und nach geraten ist«, sagt Adve-
niat-Experte Bolte. »Viele sind
enttäuscht, dass auch unter der so
hoffnungsvoll gestarteten Präsi-
dentschaft der Arbeiterpartei zwi-
schen 2003 und 2016 die systemi-
sche Korruption nicht bekämpft
wurde.«

Bolsonaro stellt sich als Anti-
System-Kandidat dar, der mit dem
Politzirkus nichts zu tun hat. »Ich
werde den Saustall Brasília aus-
misten«, verspricht der Haupt-
mann der Reserve. Dabei ist der
63-Jährige selbst ein Insider: Seit
fast drei Jahrzehnten mischt er in
der Politik mit, saß für neun ver-
schiedene Parteien im Parlament.

» Das Problem der Diktatur
war, dass sie nur gefoltert,
aber nicht getötet hat. «

Jair Bolsonaro, rechter Präsidentschaftskandidat

Klimaalarm
lenkt Blick
auf die Kohle
Umwelt: Debatte um
Verkehrspolitik der EU

Von unserem Korrespondenten
WERNER KOLHOFF

BERLIN. Der alarmierende Bericht
des Weltklimarates IPCC hat in
Deutschland den Blick auf den
umstrittenen Kohleausstieg ge-
lenkt. Eine von der Bundesregie-
rung eingesetzte Kommission soll
ein Konzept für den Strukturwan-
del in den betroffenen Regionen
vorlegen und ein Enddatum der
Kohleverstromung vorschlagen.
Die Ausstiegsbefürworter sehen
sich nun bestärkt.

Umweltministerin Svenja
Schulze (SPD) sagte: »Wir dürfen
beim Klimaschutz keine Zeit mehr
verlieren, wir müssen den Ab-
schied von Kohle, Öl und Gas hin-
bekommen.« SPD-Umweltpoliti-
ker Matthias Miersch betonte,
wichtig sei neben dem Kohleaus-
stieg auch, die Mobilitätswende in
Angriff zu nehmen und im Bau-
bereich voranzukommen. Grünen-
Fraktionschef Anton Hofreiter
spielte diesen Ball umgehend ins
Feld der SPD zurück und erklärte

die Konferenz der EU-Umweltmi-
nister am heutigen Dienstag in
Brüssel zur Probe aufs Exempel
ihrer Ernsthaftigkeit. Daran nimmt
auch Schulze teil. »Es wäre maxi-
mal verantwortungslos, die War-
nungen des Weltklimaberichts bei
erster Gelegenheit in den Wind zu
schlagen«, so Hofreiter gegenüber
unserer Reaktion. »Die Bundesre-
gierung muss dem demokratisch
gewählten EU-Parlament folgen
und sich für angemessene CO2-
Grenzwerte einsetzen.« Das EU-
Parlament hatte letzte Woche ge-
fordert, die Grenzwerte bis 2030
um 40 Prozent im Vergleich zu
2020 zu senken. Damit strebt das
Parlament ehrgeizigere Ziele an
als die EU-Kommission und die
Bundesregierung, die den Ausstoß
nur um 30 Prozent drücken wol-
len. Der klimapolitische Sprecher
der Linken, Lorenz Gösta Beutin,
nannte den IPCC-Bericht einen
»krachenden Warnschuss« für die
Bundesregierung.

Setzen auf neue Techniken
Die Unionsseite der großen Ko-
alition setzt auf neue Techniken,
wurde in den Reaktionen deutlich.
Die umweltpolitische Sprecherin
der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion, Marie-Luise Dött, erklärte,
ihre Partei stehe zu den Beschlüs-
sen der Pariser Klimakonferenz.
»Richtig ist aber auch, dass Kli-
maschutz enorme Herausforde-
rungen für den Wirtschaftsstand-
ort darstellt.« Man brauche einen
gesellschaftlichen Konsens, um
die Ziele sozial gerecht und wirt-
schaftlich vernünftig zu erreichen.

Der klimapolitische Sprecher
der FDP-Fraktion, Lukas Köhler,
forderte, stärker auf Fortschritt
und Technologie zu vertrauen. Die
FDP sei dafür, dass CO2 durch den
weltweiten Handel mit Emis-
sionszertifikaten einen einheitli-
chen Preis bekomme. Zudem
dürften die Potenziale, die etwa in
der Nutzung und Speicherung von
CO2 stecken, nicht länger »notori-
schen Bedenkenträgern« zum
Opfer fallen. Der AfD-Abgeord-
nete Karsten Hilse äußerte die
Befürchtung, dass der Klima-
schutz zu einer weiteren Deindus-
trialisierung führen werde. In sei-
ner Heimat, der Lausitz, hätten die
Menschen dafür nicht viel Ver-
ständnis.

Ein Ende für die Kohlekraftwerke könnte
gegen den Klimawandel helfen. Foto: dpa

» Wir müssen den Abschied
von Kohle, Öl und Gas

hinbekommen. «
Svenja Schulze, (SPD), Bundesumweltminister

Höherer Pflegebeitrag
lässt Rentenbeitrag steigen
Soziales: Abgaben beeinflussen das Sicherungsniveau

Von unserem Korrespondenten
STEFAN VETTER

BERLIN. Die geplante Anhebung
des Pflegebeitrags lässt auf län-
gere Sicht auch höhere Renten-
beiträge erwarten. Grund für die-
sen eher kurios anmutenden Zu-
sammenhang ist die geplante Bei-
behaltung des Rentenniveaus bis
zum Jahr 2025. An diesem Mitt-
woch will das Bundeskabinett den
Gesetzentwurf zur Erhöhung des
Pflegebeitrags um 0,5 Prozent-
punkte verabschieden. Zwei Tage
später beschäftigt sich der Bun-
destag erstmals mit dem Vorhaben
der Bundesregierung, das Ren-
tenniveau bis 2025 bei mindestens
48 Prozent und den Rentenbeitrag
bei höchstens 20 Prozent festzu-
schreiben (»doppelte Haltelinie«).
Derzeit liegt das Rentenniveau
leicht über 48 Prozent und der
Beitrag bei 18,6 Prozent.

Höhere Belastung für Haushalt
Aus dem Gesetzentwurf des Ge-
sundheitsministeriums geht nun
hervor, dass ein höherer Pflege-
beitrag rein rechnerisch das Si-
cherungsniveau bei der Rente
dämpft. Um dieses Niveau bei 48
Prozent zu halten, »müssen die
künftigen Rentenanpassungen
höher ausfallen«, heißt es in der
Vorlage. Dies ziehe höhere Bei-
tragssätze und auch höhere Be-
lastungen des Bundeshaushalts
nach sich. So wird erwartet, dass
der Rentenbeitrag im Jahr 2023 bei
19,6 Prozent liegen muss. Das sind
0,2 Prozentpunkte mehr als nach
geltendem Recht. Und weil eine
Beitragserhöhung automatisch
einen höheren Bundeszuschuss
nach sich zieht, wird auch der

Steuerzahler stärker zu Kassen
gebeten. Für das Jahr 2023 rechnet
das Gesundheitsministerium mit
einer zusätzlichen Finanzspritze
für die Rentenkasse in Höhe von
0,7 Milliarden Euro. Zwei Jahre
später sind es bereits 1,6 Milliar-
den Euro mehr.

Auch die Deutsche Rentenver-
sicherung verwies darauf, dass ein
steigender Pflegebeitrag das Ren-
tenniveau reduziert. Denn wäh-
rend bei den Beschäftigten die
Arbeitgeber den Pflegebeitrag von
derzeit 2,55 Prozent zur Hälfte
mitfinanzieren, müssen ihn die
Rentner allein zahlen. Daher wer-
den ihre Netto-Altersbezüge etwas
stärker belastet als die Netto-
Löhne der Beschäftigten, was rein
rechnerisch zu einer Senkung des
Rentenniveaus führt. Um das
Rentenniveau stabil zu halten,
müssen die Renten stärker steigen
und damit auch die Rentenbeiträ-
ge samt Bundeszuschuss.

Das gleiche Prinzip gilt übri-
gens auch bei der geplanten Ab-
senkung des Beitrags zu Arbeits-
losenversicherung von drei auf 2,5
Prozent. Da Rentner diesen Bei-
trag gar nicht zahlen, sinkt auch
hier rein rechnerisch das Renten-
niveau, was sich nur durch eine
stärkere Anhebung der Altersbe-
züge wettmachen lässt.

Das Rentenniveau soll bis 2025 nicht
unter 48 Prozent sinken. Foto: dpa

Vorerst keine schärferen EU-Klimaziele
Umwelt: Vorstoß von EU-Klimakommissar Miguel Areas Canete wurde abgelehnt

Von unserem Korrespondenten
ERIC BONSE

BRÜSSEL. Die EU will ihre Klima-
ziele vorläufig nicht aufstocken –
trotz der dramatischen Warnung
des Weltklimarats. Beim Treffen
der Umweltminister an diesem
Dienstag in Luxemburg sei keine
neue Initiative geplant, hieß es in
Brüssel. Erst im November will die
EU-Kommission eine neue Stra-
tegie zum Klimaschutz nach 2030
vorlegen. Darin sollen neue Lang-
frist-Ziele festgeschrieben wer-
den.

In einem Entwurf, der dieser
Zeitung vorliegt, ist von einer Re-
duzierung der CO2-Emissionen um
80 Prozent bis 2050 die Rede.
Kurzfristige neue Maßnahmen,
wie sie der Weltklimarat gefordert
hatte, um die Erwärmung auf 1,5
Grad Celsius zu begrenzen, sind
jedoch nicht geplant. »Wir gehen
schon jetzt mit gutem Beispiel
voran.« Mit diesen Worten be-
gründete der Chefsprecher von
EU-Kommissionspräsident Jean-

Claude Juncker die abwartende
europäische Haltung. Schließlich
habe Europa zu den Vorreitern
beim Weltklimaabkommen von
Paris gehört. Die EU unterstütze
auch den neuen Bericht des Welt-
klimarats, plane aber keine kurz-
fristigen neuen Initiativen.

Dabei wollte Brüssel zunächst
durchaus mehr tun. Im August
hatte Klimakommissar Miguel
Areas Canete noch angekündigt,
das EU-Ziel für die CO2-Reduktion
von derzeit 40 Prozent bis 2030 auf
45 Prozent aufzustocken (jeweils
im Vergleich zu 1990). Doch der
Spanier wurde zurückgepfiffen.
Industrieverbände liefen Sturm
gegen eine »einseitige« europäi-
sche Verschärfung. Auch Kanzle-
rin Merkel schaltete auf stur.

Unmut bei Umweltverbänden
Daraufhin zogen Canete und Jun-
cker, der sich zunächst ebenfalls
für schärfere Klimaziele ausge-
sprochen hatte, ihren Vorstoß zu-
rück. Dies führt nun zu Unmut bei
Umweltverbänden und Grünen.
Die Umweltminister müssten so-

fort »auf die IPCC-Warnungen
reagieren« und das EU-Ziel auf
»deutlich über 45 Prozent erhö-
hen«, fordert das europäische Cli-
mate Action Network (Can Euro-
pe). Dies sei nötig, um die globale
Temperaturerwärmung in diesem
Jahrhundert auf 1,5 Grad zu be-
grenzen, erklärte CAN-Europe-
Direktor Wendel Trio.

»Fortgesetzte Zögerlichkeit«
Ähnlich äußerte sich der grüne
Europaabgeordnete Reinhard Bü-
tikofer: »Mit halbgaren Maßnah-
men, mit fortgesetzter Zögerlich-
keit oder mit schlichtem ›Weiter
so‹ tragen wir dazu bei, dass der
Klimawandel völlig außer Kon-
trolle gerät und auch bei uns in
Europa schwerste Schäden verur-
sachen wird«, warnte er. Bütikofer
spricht sich dafür aus, dass die In-
dustrie- und Handelspolitik für
den Klimaschutz eingesetzt wer-
den sollten. So müssten neue
Handelsabkommen eine Ver-
pflichtung zum Pariser Klimaab-
kommen enthalten, wie dies
Frankreich gefordert hat.
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Max Hopp erreicht
das Achtelfinale
DARTS. Deutschlands bester
Darts-Profi hat das Achtelfi-
nale bei der Europameister-
schaft in Dortmund erreicht.
Der 22 Jahre alte Hesse ge-
wann am Freitagnachmittag
deutlich mit 6:1 gegen den Iren
William O'Connor und steht
damit in der Runde der besten
16. Dort trifft Hopp am Sams-
tagabend auf den Engländer
James Wilson, der sein Auf-
taktmatch mit 6:2 gegen Jonny
Clayton gewonnen hatte.

Der zweite deutsche Teil-
nehmer Martin Schindler ist
hingegen an seiner Auftakt-
hürde gescheitert. Er verlor
gegen den Weltranglisten-
Neunten James Wade glatt mit
3:6. dpa
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Wetzlars Rüdiger fällt
zehn Wochen aus
HANDBALL. Bundesligist HSG
Wetzlar bleibt weiter vom
Verletzungspech verfolgt. Nach
den etatmäßigen Rechtsaußen
Kristian Björnsen (Innen-
bandriss im Knie) und Lars
Weissgerber (Fußbruch) hat
sich auch Youngster Tim Rü-
diger schwer verletzt. Wie der
Verein mitteilte, zog sich der
20-Jährige im Heimspiel gegen
Frisch Auf Göppingen einen
Kahnbeinbruch in der rechten
Hand zu. Rüdiger fällt etwa
zehn Wochen aus. dpa

Phil Taylor – »Das ist der absolute Wahnsinn!«
Dartsport: Daniel Lux (Collenberg) und Jürgen Weber (Goldbach) über eine lebende Legende und das packende Spiel mit den Pfeilen

Von unserem Mitarbeiter
MANFRED WEISS

Die britische Dart-Legende Phil
Taylor kommt mit einer Revival-
Show am Sonntag, 28. Oktober, in

die Maingauhalle in Kleinostheim.
Das war Anlass für unser Medien-
haus, sich in der Dartszene am
bayerischen Untermain etwas
umzusehen und mit Daniel Lux
(Collenberg) und Jürgen Weber
(Goldbach) zwei Dartexperten zu
Wort kommen zu lassen.

Phil Taylor kommt nach Klein-
ostheim. Was ging Ihnen durch
den Kopf, als Sie davon hörten?

Lux: Mein Kum-
pel Dominik Mot-
zel und ich haben
Phil Taylor 2014
und 2017 bei der
Weltmeisterschaft
im Londoner
Alexandra Palace
erlebt und im
letzten Jahr bei
einem Auftritt in

Hanau. Dass er nach Kleinostheim
kommt, ist der absolute Wahn-
sinn! Über ihn sind wir hier in
Collenberg zum Dart gekommen.
Leider können wir ihn nicht se-
hen, weil wir etliche Fußballer
unter uns haben, die am Sonntag
auf dem Platz stehen.
Weber: Es ist schön, dass Phil
Taylor auch einmal in kleineren

Ortschaften auf-
tritt, nicht nur in
den großen Hallen
von Berlin,
Frankfurt oder
Dortmund. Als
Dart-Rentner hat
er jetzt ja Zeit, sich
auch mal um das
gemeine Volk im
ländlichen Raum

zu kümmern. Einige Mitglieder des
Clubs fahren am Sonntag nach
Kleinostheim. Aber nicht jeder im
Verein ist Taylor-Fan. Die meisten
sind der Meinung: Wer das beste
Spiel macht, soll auch gewinnen!
Ich selbst finde Taylors sportli-
chen Werdegang klasse, bin aber
kein glühender Verehrer.

Taylor hat seine Karriere been-
det. Dem Schotten Peter »Snake-
bite« Wright sollen die Tränen
gekommen sein, weil er im Wett-
kampf ein letztes Mal mit ihm die
Pfeile kreuzen durfte. Was ist für
Sie das Besondere an Taylor?
Lux: Er ist 16-facher Welt-
meister und mit Abstand der
beste Dartspieler, den es je
gegeben hat. Über 20 Jah-
re hat er die Szene do-
miniert. Bewunderns-
wert ist, dass er sich so
lange Zeit immer wieder
neu motivieren und voll
konzentrieren konnte –
bei 5000 bis 10000 fana-

tischen Fans auf der Bühne. Im
Wettkampf probiert er ja immer,
den ersten Pfeil im unteren Feld
des Tripple20-Sektors zu platzie-
ren und baut darauf seine weite-
ren Pfeile auf. Ebenso genial ist er,
wenn es darum geht, ein Spiel mit
einem Double zu beenden.
Weber: Die Leistung, die Taylor
seit den Neunziger Jahren bis et-
wa 2010 erbracht hat, war einzig-
artig. Da konnte ihm wirklich nie-
mand das Wasser reichen. Er ist
ein Ausnahmespieler, und ich bin
gespannt, ob es in nächster Zeit
wieder jemand wie ihn geben wird.
Zur Zeit schwimmen viele Fische
im Teich. Wer da ganz nach oben
kommt, das muss man abwarten.

Taylor hat Dart populär gemacht.
Dartsport ist heute Fernsehsport.
Welche Kniffe kann sich ein
Amateurspieler da abschauen?
Lux: Wenn man vor der Dart-
scheibe steht, sieht man plötzlich,
wie schwierig es ist, die kleinen
Felder zu treffen. Auch bei uns im
Freizeitsport baut sich da richtiger
Druck auf. Deshalb ist Taylor mit
seinem Willen, sich nie hängen zu
lassen, sich immer zu fokussieren,
ein Vorbild. Er selbst stellt ja sei-
nen Fuß quer zum Board und wirft
den Pfeil relativ direkt, obwohl er
nicht der Größte ist. Ich versuche
das ähnlich zu machen, bin aber
natürlich nicht ansatzweise so gut.
Weber: Zunächst einmal liegt es
an jedem Spieler selbst, sich an die
Scheibe zu stellen. Man muss
üben, üben, üben und dann selbst
rausfinden: Was ist die optimale
Armhaltung? Wie halte ich am
besten meine Pfeile? Das geht nur
wenn man viel Zeit fürs Training
investiert. Beeindruckend ist na-
türlich die ungeheure Präzision
von Phil Taylor, was mit seiner
psychischen Stärke zu tun hat.

Taylor sagte ja auch einmal:
»Gewonnen wird zwischen den
Ohren!« Was meint er damit?
Weber: Ich spiele jetzt seit 1987
und weiß: Man kann den Dartpfeil
halten wie man will, aber wenn der

Kopf nicht funktioniert, wird das
nichts. Dart ist ein Kopf-Spiel!
Man muss die Atmosphäre um sich
herum komplett ausblenden und
sich voll auf die Scheibe konzen-
trieren. Cool bleiben, sein Ding
durchziehen, ein perfektes Spiel
abliefern – darum geht es.
Lux: Phil Taylor macht das bril-
lant. Er hält dem Druck stand und
macht den Konkurrenten unruhig.
Jeder beginnt ja mit 501 Punkten,
dann wird nach unten gespielt. Am
Schluss kann man das Spiel nur
mit einem Doppelfeld oder dem
Bullseye (Ringmitte) beenden. Das
hat Taylor perfekt gekonnt, da war
er immer zur Stelle. Manche Geg-
ner waren vom Scoring, von den
Punkten her besser, aber beim
Auschecken, meistens über Dou-
ble 16, war er unschlagbar.

Selbst Profi-Spieler sind nicht vor
dem Phänomen Dartitis gefeit. Es
kommt vor, dass man vom einen
zum anderen Moment nicht mehr
weiß, was man mit dem Pfeil in
der Hand anstellen soll. Erklärt
wird das mit dem Verlust der
Hand-Augen-Koordination. Ha-
ben Sie das selbst schon erlebt?
Weber: Ich hatte das selbst schon
zwei Mal. Beim ersten Mal traf ich
meine Ziele einfach nicht mehr.
Ich habe auf die 20 am Scheiben-
rand oben gezielt, meine Pfeile
landeten unten in den Feldern 19
oder 3. Meine Hand hat einfach zu
spät aufgemacht. Vor zwei Jahren
konnte ich den Pfeil dann gar nicht
mehr loslassen. Die Finger öffne-
ten nicht mehr. Das war ein Pro-
blem, das sich langsam aufgebaut
hat. Ich habe ein Jahr gar nichts
mehr gemacht und dann bei Null
wieder angefangen. Ich habe aber
auch gehört, dass andere Spieler
wieder aus dem Leistungsloch
herausgekommen sind, weil sie
umso härter trainiert haben.
Lux: Ich habe bei einem Live-
Turnier im Fernsehen gesehen,
wie ein Profi den Pfeil nicht mehr
von der Hand lassen konnte und in
Tränen ausbrach. Im Spielbetrieb
kommt es vor, dass man ins Zit-
tern gerät und nicht mehr weiß,
wie man aus dieser Nummer wie-
der rauskommt. Man versucht, das
über die Atmung zu regeln. Klappt
aber nicht immer!

Wenn Phil Taylor ein spek-
takulärer Treffer gelingt,
springt ein als Super Mario
verkleideter Mann auf, brüllt
ein »Ooooone Phil Taylor!«,
und die Fangemeinde huldigt
ihrem Idol mit dem Weih-
nachtsklassiker »Winter

Wonderland«. Inwieweit ist Dart
hierzulande auch in unteren
Spielklassen ein Spektakel?
Lux: Im Wettkampf ist auch bei
uns alles erlaubt – bis auf Pfeifen.
Bei Heimspielen läuft Musik im
Hintergrund. Angefeuert werden
wir von unseren Freundinnen und
Freunden im Ort. Und wenn einer
die 180 wirft, werden die »180-
Schilder« in die Höhe gehalten.
Weber: Bei uns hat der Sport
oberste Priorität. Wenn die Spie-
ler an der Scheibe stehen, herrscht

Ruhe. Das ist ja auch in der Bun-
desliga so. Dass im Hintergrund
ein Radio läuft und sich die Leute
gedämpft unterhalten, ist normal.

Während die Konkurrenten noch
ihren Schwips ausschliefen, stand
Taylor am Morgen längst wieder
vor dem Brett. Wie wichtig ist eine
vernünftige Lebensführung für
Dartsportler?
Lux: Phil Taylor war bekannt da-
für, Trainingsweltmeister zu sein.
Inzwischen müssen aber alle Top-
Spieler einen soliden Lebenswan-
del haben. Wir versuchen, vor
wichtigen Spielen öfter zu trainie-
ren. Auf Alkohol müssen wir da
aber nicht verzichten. Manchmal
hilft ein Schlückchen sogar, etwas
ruhiger zu werden.
Weber: Wir sind alles ganz nor-
male Leute, auch unsere Spieler in
der Landesliga. Da geht jeder
arbeiten, da wird auch mal ein Bier
getrunken. Übertreiben sollte man
es nicht. Betrunken an der Schei-
be zu stehen, ist nicht von Vorteil.

Zahlen und Fakten: Dart-Clubs in Collenberg und Goldbach

Der Dart-Club Collenberg ist eine
Abteilung des TSV Collenberg.
Er wurde 2016 gegründet. Ein Jahr
später nahm man den Spielbetrieb in
der dritten Liga des unterfränkischen
Dart-Verbandes auf. Inzwischen spielt
der Club in Liga zwei. Er hat 35
Mitglieder und dem Verband elf
Spieler gemeldet. Vorsitzender ist
Dominik Motzel, Tel. 0151-17627360,

sein Stellvertreter ist Daniel Lux,
Tel. 0151-64410419.
Der 1. Dart-Club Goldbach wurde
schon 1991 gegründet. Er spielt mit
einer Mannschaft als unterfränkischer
Meister und Aufsteiger wieder in der
Landesliga sowie mit zwei weiteren
Teams in der zweiten und dritten
Liga des unterfränkischen Dart-Ver-
bandes. Der Verein hat über 50 Mit-

glieder und für den Spielbetrieb über
30 Spieler gemeldet. Vorsitzender ist
Claus Schmitt, Tel. 0179-7780811.
Für die Revival-Show des 16-fachen
Dart-Weltmeisters Phil Taylor in der
Kleinostheimer Maingauhalle am
Sonntag, 28. Oktober, sind noch
Restkarten an der Abendkasse zu
haben. Einlass ist ab 16 Uhr, Show-
beginn um 17 Uhr. (mw)

Daniel Lux.

SPORT
Interview

der Woche

Jürgen Weber.

Phil Taylor ist eine Legende im Dartsport. 16-mal holte sich der Brite den Weltmeistertitel, am Sonntag zeigt er bei seiner Revival-Show in Kleinostheim, was er mit den Wurfpfeilen so alles drauf hat. Fotos: Imago/M. Weiß
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VERANSTALTUNGEN

Die Amigos kommen:
Vorverkauf läuft
ASCHAFFENBURG. Die Amigos
gastieren am 26. Oktober 2019
um 19.30 Uhr in der Aschaf-
fenburger Stadthalle. Die bei-
den Musiker präsentieren dort
laut Mitteilung des Veranstal-
ters ihr neues Album »110 Ka-
rat«. Tickets sind ab sofort im
Vorverkauf erhältlich. jh
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Neu: Portal für gemeinnützige Projekte
Soziales: Die Raiffeisenbank Aschaffenburg startet digitale Crowdfunding-Plattform – »Viele schaffen mehr«

Von unserem Redakteur
JÜRGEN OVERHOFF

ASCHAFFENBURG. »Was einer al-
lein nicht schafft, das schaffen
viele«: Die Aschaffenburger
Raiffeisenbank (Raiba) beruft sich
auf den von ihrem Gründer Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen formu-
lierten genossenschaftlichen
Grundgedanken und steigt ins so-
genannte Crowdfunding ein. Am
Mittwoch ging offiziell eine Spen-
den-Plattform für gemeinnützige
Projekte und Initiativen in der
Region online.

Vorstand Steven Müller: »Die
Plattform ermöglicht die Realisie-
rung von Ideen, die vorher man-
gels finanzieller Mittel nicht um-
setzbar waren.« Spenden-Crowd-
funding ist freilich keine Erfin-
dung der Aschaffenburger Raiff-
eisenbank. Es gebe einige Banken
in Deutschland, die sich auf die-
sem Gebiet engagieren, weiß
Marketing-Leiter Michael Fuchs.
Auch in der hiesigen Region ist das
Kreditinstitut an der Glattbacher
Überfahrt kein Vorreiter. So hat
beispielsweise auch die Sparkasse
Mainfranken mit Sitz in Würz-
burg Spenden-Crowdfunding in
ihrem Portfolio.

Drei Schritte
Tatsächlich fördern solche Platt-
formen nach Überzeugung Steven
Müllers ja auch das »individuelle
Engagement« in der Region. Da-
bei, weiß Müller, verdiene die
Raiba keinen Cent am Spenden-
Crowdfunding. Unentgeltlich
schaffe sie auf www.aschaffen-
burg.viele-schaffen-mehr.de für
soziale, caritative, kulturelle und
öffentliche Einrichtungen, Initia-
tiven und Vereine die Möglich-
keit, Projektideen umzusetzen.

Das funktioniere in drei einfa-
chen Schritten, erklärt Gerald
Weis, Vertriebsmanagement-Lei-
ter bei der Raiffeisenbank. Zu-
nächst müssten Projektinitiatoren
sich auf der Plattform registrieren
und eine aussagekräftige Be-
schreibung verfassen, zu der auch
Fotos und Videos gehören kön-
nen.

Fans werden gebraucht
Drei Voraussetzungen müssten
allerdings erfüllt werden. Die je-
weilige Institution müsse gemein-
nützig und im Geschäftsgebiet der
Raiffeisenbank (Aschaffenburg-
Großostheim-Obernburg) behei-
matet sein. Zudem müsse die Pro-
jektsumme zwischen 500 und
20000 Euro liegen. Hingegen sei es
keine Voraussetzung, dass die
Crowdfunding-Teilnehmer Kunde
der Bank seien. Allerdings, so
Weis, starteten Mitglieder der Ge-
nossenschaftsbank bereits mit
einem »Mitglieder-Turbo« in Hö-
he von 20 Prozent des Projekt-
ziels in die Finanzierungsphase.

Jene Phase kann laut Weis al-
lerdings nur dann beginnen, wenn
die Projektinitiatoren binnen zwei
Wochen ausreichend Fans für ihr
Anliegen gewonnen haben. Die
Zahl der Fans, die sich per Maus-
klick auf der Plattform registrie-
ren müssen, hängt von der Höhe
der Projektsumme ab. Hat das
Projekt dann genügend Fans ge-
wonnen, wird es für die Finan-
zierungsphase freigeschaltet. Drei
Monate, erklärt Weis, haben die
Initiatoren nun Zeit, die Werbe-
trommel zu rühren, um die vorab
festgelegte Finanzierungssumme
zu erreichen.

Auch die Raiba trägt laut Weis
dazu bei. Zum einen, indem sie die
Plattform offensiv bewirbt – etwa
auf der eigenen Homepage, mit-
tels gedruckter Flyer oder geziel-

ter Informationen der Mitglieder.
Zum anderen hat die Raiba zum
Start der Aktion einen Spenden-
topf mit 10000 Euro befüllt.

Drei Monate Zeit
Jede Spende wird um den glei-
chen Betrag erhöht. Sollten die
10000 Euro bald aufgebraucht
sein, wird der Spendentopf laut
Gerald Weis »wahrscheinlich« neu
gefüllt. Allen Finanzspritzen der
Bank zum Trotz: Wird nach drei
Monaten das Finanzierungsziel
verfehlt, erhalten alle Spender ihr
Geld zurück. Ist das Projekt indes
in der vorgegebenen Zeit finan-
ziert, erhält die jeweilige Initiati-
ve das treuhänderisch verwaltete
Geld und kann mit der Umset-
zung beginnen. So weit sind die
drei Pilotprojekte zum Start der

Plattform freilich noch nicht. Die
Aschaffenburger Vereine »One
Day«, »Plant for the Planet« so-
wie die Fußball-Junioren von Vik-
toria Aschaffenburg sind die ers-
ten auf der Plattform.

Für deren Anliegen (siehe Hin-
tergrund) kann bereits gespendet
werden. Saskia Schmidt (One
Day«), Vanessa Weber (»Plant for
the Planet«) sowie Manfred Fle-
ckenstein und Holger Stenger
(Viktoria Aschaffenburg) äußern
sich begeistert über die neue
Plattform. Sie sei geeignet, viele
möglicherweise sonst chancenlose
gemeinnützige Projekte zu för-
dern und könne deshalb vielen
Menschen helfen.

b
Weitere Infos: www.aschaffen-
burg.viele-schaffen-mehr.de

Hintergrund: Die ersten drei Projektinitiatoren

Die Crowdfunding-Plattform der Raiff-
eisenbank ist mit drei Pilotprojekten
gestartet.
Der Verein »One Day« will mit
10 000 Euro Mädchen im afrikani-
schen Sierra Leone unterstützen,
die sexuell missbraucht und in der
Folge schwanger wurden. Mutter und
Baby, so Vereinsvorsitzende Saskia
Schmidt, wolle man mit Hilfe von So-
zialarbeitern auf dem Weg zurück ins
Leben begleiten. Mit den 10 000 Euro
könnte 2019 ein weiterer Sozialarbeiter
beschäftigt werden. 15 bis 20 weitere
Mütter könnten mit ihren Babies in das
»Hope« getaufte Projekt aufgenommen
werden. »One Day wurde 2014 ge-
gründet. 20 aktive Mitglieder betreuen
ehrenamtlich Hilfsprojekte, die über-
wiegend in Afrika umgesetzt werden.

»Plant-for-the-Planet« (»Pflanzen
für den Planeten«) ist eine unter an-
derem in der Stadt Aschaffenburg an-
sässige Kinder- und Jugendinitiative,
deren Ziel es ist, bei Kindern und Er-
wachsenen ein Bewusstsein für
globale Gerechtigkeit und den Kli-
mawandel zu schaffen und Letzte-
rem aktiv durch Baumpflanzaktio-
nen zu begegnen.
Jeder gepflanzte Baum wird von den
Schülern zum Symbol für Klimagerech-
tigkeit ernannt.
Mit Hilfe der Crowdfunding-Plattform
will »Plant for the Planet« Aschaffen-
burg Geld für 5 000 Bäume sam-
meln, die als Zeichen für den Umwelt-
schutz in der Region gepflanzt werden
sollen. Laut Vorstand Vanessa Weber
sind dazu 5 000 Euro nötig.

Rund 200 talentierte Kinder und
Jugendliche aus der Region will der
traditionsreiche Fußballverein Viktoria
Aschaffenburg mit 5 000 Euro
unterstützen. Mit dem Geld sollen laut
Vorstandssprecher Holger Stenger
moderne Trainingsmaterialien für
alle zehn Jugendteams angeschafft
werden. Die Jugendförderung, so Sten-
ger, sei ein wichtiger Bestandteil der
Philosophie der Viktoria. Fußball-Talen-
te mit Ehrgeiz und Potenzial würden im
Nachwuchsleistungszentrum gezielt
gefördert und könnten weiterhin in ge-
wohntem Umfeld bei Eltern und Freun-
den leben. Die Viktoria, deren erste
Mannschaft in der Regionalliga Bayern
spielt, sehe sich als Ausbildungsverein
und Partner aller Fußballvereine der
Region. (joff)

Oberbürgermeister Klaus Herzog pflanzt mit kleinen Aschaffenburger Klimabotschaftern einen Baum für »Plant for the Planet« .
Der Verein sammelt auf der Crowdfunding-Plattform der Raiffeisenbank Geld für weitere Bäume. Archivfoto: Stadt Aschaffenburg

B UMM

Die kleine. . .
… Isabella sitzt am Küchen-
tisch und bastelt, während
ihre Oma ein Liedchen träl-
lernd am Herd steht und
kocht. Nach einiger Zeit meint
die Sechsjährige: »Oma, du
musst mal was Fetzigeres
singen als deine sanften Lie-
der von der ›Mutter Maria, mit
Dir will ich gehn‹. Sing doch
mal von Armin van Buuren
›Blah, blah, blah‹.«

Die Oma schweigt kurz, lä-
chelt und denkt: Über Ge-
schmack lässt sich streiten.

Unfall bei Hochzeit:
Frau verletzt
ASCHAFFENBURG. Ausgerechnet
während eines Hochzeits-Foto-
shootings hat sich am Samstag ein
Unfall in Aschaffenburg ereignet.
Nach Angaben der Polizei ließen
sich Braut und Bräutigam gegen
16 Uhr im Pompejanumgarten
fotografieren.

Ein 27-jähriger Hochzeitsgast
vertrieb sich währenddessen die
Zeit mit seinem BMW. Laut Poli-
zei überschätzte er jedoch seine
Fahrkünste und seine Geschwin-
digkeit. Er verlor die Kontrolle
über das Fahrzeug und prallte
gegen einen geparkten Opel, der
auch zur Hochzeitsgesellschaft
gehörte.

Zwei Kinder und zwei Jugend-
liche, die sich in dem geparkten
Fahrzeug befanden, blieben un-
verletzt. Die 30-jährige Beifahre-
rin im BMW brach sich jedoch bei
der Kollision ihre Nase. Der Un-
fallverursacher flüchtete vom
Unfallort. Ihn erwartet nun eine
Strafanzeige. mci

Einbrecher
stehlen Damenrad
ASCHAFFENBURG. Einbrecher ha-
ben in den vergangenen Tagen
mehrfach eine Gartenanlage in
Aschaffenburg heimgesucht.

Wie die Polizei mitteilte, ver-
suchten die Unbekannten in
einem Garten in der Mörswiesen-
straße eine Laube aufzubrechen.
Sie klauten auf dem Gelände zwei
Fahrräder und eine Astschere.
Zumindest die Schere und ein
Fahrrad fand die Polizei kurze
Zeit später in einem anderen
Grundstück.

Dort wurde die Hütte mit einem
Schriftzug beschmiert. Was dieser
bedeuten könnte und wo das ge-
stohlene Damenrad geblieben ist,
ist nun Gegenstand der Ermitt-
lungen. mci

b
Hinweise an die Polizei unter:
Tel. 0 60 21 / 8 57 22 30

Glasflasche gegen
Kopf geschlagen
ASCHAFFENBURG. Ein 28-jähriger
Mann hat in der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr einen Gast
in einer Aschaffenburger Disko-
thek angegriffen und verletzt.
Nach Angaben der Polizei ereig-
nete sich der Vorfall in einem
Club in der Elisenstraße.

Der 28-Jährige schlug einem
36-jährigen Mann mit einer Glas-
flasche gegen den Kopf. Dieser
erlitt eine Platzwunde an der
Stirn.

Da sich der Täter der Polizei
gegenüber aggressiv verhielt,
wurde er in polizeilichen Ge-
wahrsam genommen. mci
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Hardrock, Blues, Folk und ein Cajun-Festival
Colos-Saal: Buntes Programm im Musikclub, bei dem auch zwei Lokalmatadoren für Stimmung sorgen wollen
ASCHAFFENBURG. Die Mischung
macht's: Das gilt auch für das Pro-
gramm im Musikclub Colos-Saal
Aschaffenburg in der kommenden
Woche. Hier eine Übersicht:

Das American Cajun, Blues
and Zydeco Festival steht an die-
sem Montag, 29. Oktober, um 20
Uhr im Colos-Saal auf dem Pro-
gramm. Mit von der Partie sind
Dwayne Dopsie and the Zydeco
Hellraisers, das Roddie Romero
Trio und Blues à Bébé. Dieses
Musikfestival wird bereits zum 17.
Mal ausgerichtet, heißt es in der
Ankündigung.

Ross The Boss & Bullet gas-
tieren an diesem Dienstag, 30. Ok-
tober, um 20 Uhr im Colos-Saal.
Manowar-Mitbegründer Ross
Friedman musiziert mit neuer
Mannschaft. Er hat in den 1980er

Jahren »gewaltige Spuren in der
Metal-Szene hinterlassen«, heißt
es in der Ankündigung. 1989 ver-
ließ Ross die Band Manowar. 2008
startete der Gitarrist als Ross The
Boss wieder durch. Nach mehr-
jähriger Pause meldet sich Fried-
man nun mit neuer Mannschaft
zurück.

Die Planlosen Fünf treten an
diesem Mittwoch, 31. Oktober, um
20 Uhr im Colos-Saal auf. Sie
spielen laut Ankündigung »atmo-
sphärische Pop- und Rocksongs
aktueller und vergangener Tage«.
Die fünf aus Aschaffenburg stam-
mendenMusiker covern Songs von
Clueso, Peter Gabriel, Depeche
Mode, U2 oder Coldplay.

Die Blutjungs spielen am Frei-
tag, 2. November, um 20 Uhr im
Colos-Saal. Die vier Musiker zäh-

len zu den Kultbands Aschaffen-
burgs und spielen seit zwei Jahr-
zehnten Songs mit durchaus
zweideutigen Titeln wie »Katzen-
wegwerflied« oder »Saufpferd-
chen«.

Ihren Musikstil bezeichnet das
Quartett laut Wikipedia als
»Splatterpop«, einzelne Songs sind
jedoch auch als Schlager, Punk,
Country, New Wave, Gothic oder
Metal einzuordnen.

Israel Nash & Band treten am
Samstag, 3. November, um 20 Uhr
im Colos-Saal auf. Die Zuhörer
erwartet laut Ankündigung Song-
writer-Kunst im Spannungsfeld
zwischen Alternative Country,
Folk und Rock. Israel Nash und
Band nehmen ihr Publikum mit
auf eine musikalische Zeitreise
zurück zum Ideal eines kunstsin-

nigen und friedliebenden Ameri-
kas. Im Gepäck haben sie auch die
Songs von »Lifted«, ihrem neuen
und mittlerweile fünften Studio-
album.

Weiter geht es an diesem Sonn-
tag, 4. November, um 20 Uhr im
Colos-Saal mit einer weiteren US-
amerikanischen Band: Suicidal
Tendencies. Vor 35 Jahren ge-
gründet, zählen die Kalifornier
mittlerweile zu den bekanntesten
und einflussreichsten Bands im
Bereich Hardcore, Thrash-Metal
und Skate-Punk Band der Welt.
Dieses Jahr präsentieren die Mu-
siker ihr brandneues Studioalbum
»Still Cyco Punk After All These
Years« jh

b
Karten gibt es im Vorverkauf und an
der Abendkasse.

5000 Euro für die Kinderklinik
ASCHAFFENBURG. 5000 Euro hat der
Lions-Club Aschaffenburg an den
Förderkreis der Aschaffenburger
Kinderklinik gespendet.

Gemeinsam nahmen Chefarzt
Jörg Klepper und die Vorsitzende
des Förderkreises Melanie
Schwarz einen symbolischen
Spendenscheck von Past-Präsi-
dent Stefan Seitz und Präsident

Bernd Bergmann (von links) ent-
gegennehmen.

Die Summe stammt von der Ri-
verboat-Party des Lions-Clubs
und soll genutzt werden, um den
Kindern und ihren Eltern den
notwendigen Krankenhausauf-
enthalt angenehmer zu gestalten
und so den Genesungsprozess zu
unterstützen. rah/Foto: Ralf Hettler

Ob Pfannenwender, warme Socken, Topf und Deckel, Gewürze, oder Schmückendes fürs Heim – all das gibt es noch an diesem Montag und Dienstag, 29. und 30. Okto-
ber, jeweils von 9 bis 18 Uhr bei der Andreas-Messe auf dem Schlossplatz. Startschuss war am Samstag. Foto: Harald Schreiber
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Sperrung Ringstraße in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch

Ring für eine Nacht geschlossen
Baustelle: Arbeiten Dienstagabend bis Mittwochfrüh

ASCHAFFENBURG. Der Aschaffen-
burger Ostring ist von Dienstag-
abend bis Mittwochfrüh zwischen
Auhof- und Würzburger Straße
gesperrt. In den Unterführungen
des Rings wird die Technik ge-
wartet; Lichter und Signalgeber
werden ausgetauscht. Dies teilt das
Aschaffenburger Tiefbauamt mit.

Die Sperrung geht von Diens-
tag, 21 Uhr, bis Mittwoch, 5 Uhr.
Die Zufahrt zum Klinikum über
den Ring bleibt allerdings zumin-

dest für Personenwagen von der
Würzburger Straße offen.

Eine Umleitung ist eingerichtet.
Sie geht von der Würzburger
Straße über Hofgartenstraße und
Platanenallee zur Goldbacher
Straße. Von dort führt sie über die
Elisenstraße zur Glattbacher
Überfahrt und Auhofstraße bezie-
hungsweise umgekehrt.

Wegen der Herbstferien geht
das Tiefbauamt von keinen grö-
ßeren Behinderungen aus. joe

LESERBRIEFE

Zu »Fahrverbote in Aschaffenburg?«,
Ausgabe vom 12. Oktober

Busticket für einen Euro: Jetzt!
Haste mal ’nen Euro? Diese Frage
sollten in Zukunft die Busfahrer
ihren Fahrgästen stellen. Sie
denken: Wieso das denn?
Aschaffenburg hat – wie viele an-
dere Städte auch – im innerstäd-
tischen Bereich massive Proble-
me, die seit 2010 geltenden
Grenzwerte für Stickoxide (NO2)
einzuhalten. Dies hat eine Exper-
tise des bayerischen Landesamts
für Umwelt kürzlich dokumentiert.

Im Landing und in der Werm-
bachstraße liegen die NO2-Werte
über 50. Damit würde Aschaffen-
burg zu den »Intensivstädten« im
Rhein-Main-Gebiet zählen und die
vielen Pendler aus AB hätten An-
spruch auf Rabatte oder Nachrüs-
tungen. Jetzt wird mit Ad-hoc-Maß-
nahmen versucht zu retten, was
nicht kurzfristig zu retten ist. Im
Stadtrat fordert seit vielen Jahren
die KI unter anderem die Einfüh-
rung des kostenlosen ÖPNV oder
zumindest das Busticket für einen
Euro. Wieso wurde nicht früher
gehandelt? Da wäre doch wirklich
die kommunale Intelligenz (KI)
gefragt. Jetzt steht man unter

Druck und was die Politik vertrö-
delt hat, korrigieren nun die Ge-
richte, und die Wähler strafen die
»Volksparteien« ab.

Maßnahmen brauchen Zeit
Um die Grenzwerte einzuhalten,
ist nun ein ganzes Bündel von
Maßnahmen notwendig und diese
brauchen Zeit, bis sie ihre Wir-
kung entfalten. Konsequentes und
schnelles Handeln in großem
Umfang ist also gefragt, nicht
weitere Messungen.

Anderswo wird konsequenter
gehandelt. So hat die Stadt Radolf-
zell in Baden-Württemberg radikal
die Preise verändert. Busfahren
kostet dort nur noch einen Euro.
Der Oberbürgermeister: »Das war
ein voller Erfolg.« Die Zahl der
Nutzer der Busse ist deutlich ge-
stiegen und deshalb soll künftig,
wie in Wien, die Jahreskarte nur
noch 365 Euro kosten. ÖPNV für
einen Euro am Tag! Zusätzlich ist
aber das Tagesticket für einen Euro
notwendig, denn nicht jeder kann
sich eine Jahreskarte leisten.
Jürgen Zahn, Aschaffenburg

»Aschaffenburgs idealer Außenminister«
Ehrung: Altbürgermeister Werner Elsässer erhält im Rathaus das Bundesverdienstkreuz von Staatsminister Bausback

Von unserem Mitarbeiter
ERNST BÄPPLER

ASCHAFFENBURG. Als »Glücksfall«
für die Stadt Aschaffenburg wür-
digte Staatsminister Winfried
Bausback (CSU) Aschaffenburgs
Altbürgermeister Werner Elsäs-
ser, als er ihm am Samstag im
Großen Sitzungssaal des Rathau-
ses das von Bundespräsident
Steinmeier verliehene Bundes-
verdienstkreuz am Bande über-
gab.

Lang war die von Bausback
vorgelesene Liste der ehrenamt-
lichen Dienste des 1947 in
Schweinheim Geborenen, der 28
Jahre lang Realschullehrer war,
bevor er 2002 zum Bürgermeister
der Stadt Aschaffenburg gewählt
wurde. Dieses Amt übte er zwölf
Jahre lang aus. Schon als Jugend-
licher war er in seiner Pfarrei als
Ministrant, Pfadfinder und als
Pfarrjugendleiter aktiv. Bereits mit
23 Jahren wurde er Vorsitzender
des Pfarrgemeinderats Maria Ge-
burt.

Im Sport engagiert
Derzeit engagiert er sich im
Aschaffenburger Stiftsbauverein
und im katholischen Dekanatsrat.
Im Turnverein Schweinheim und
im Vereinsring des Stadtteils war
er lange Zeit Vorsitzender. Mit aus
der Taufe hob er 1979 den Städ-
tepartnerschaftsverein mit Perth

und 2005 den Schweinheimer
Heimat- und Geschichtsverein.
Von 1993 bis 2002 fungierte der
noch heute aktive Tennisspieler
und Skifahrer als Vorsitzender des
Aschaffenburger Dachverbands
für Sport.

Die politischen Verdienste sei-
nes langjährigen Stellvertreters
lobte Oberbürgermeister Klaus
Herzog (SPD): »Wir zogen 1978 als
Jungspunde mit unterschiedlichen
Parteibüchern, aber mit den glei-

chen christlich geprägten Wert-
vorstellungen in den Stadtrat ein.
Von Anfang an erlebte ich den
Werner als warmherzigen, nie-
mals auftrumpfenden Kollegen
und Brückenbauer zu anderen
politischen Haltungen.«

Als Sozial- und Schulreferent
hätte er sich in vielerlei Hinsicht
um die Entwicklung des Schul-
standorts und den sozialen Frie-
den in der Stadt verdient gemacht.
Auch als 2013 erstmals gewählter

und jetzt wiedergewählter Be-
zirksrat habe Elsässer stets die
Belange Aschaffenburgs im Blick.
»Und durch seinen unermüdli-
chen Einsatz für unsere Städte-
partnerschaften war und ist er
Aschaffenburgs idealer Außenmi-
nister.«

Lob für »soziale Sensibilität«
Worte des Danks fand auch El-
sässers Nachfolgerin im Amt,
Bürgermeisterin Jessica Euler
(CSU). Als jemand, der stets vor-
lebte, dass Politik für die Men-
schen da sei und nicht umgekehrt,
lobte sie ihren Parteikollegen, der
von 1990 bis 2002 als Fraktions-
vorsitzender fungierte sowie von
1993 bis 2001 dem Ortsverband
Schweinheim und danach bis 2009
dem Kreisverband vorstand.

Grußworte überbrachten auch
der Bundestagsabgeordnete und
Stadtrat Karsten Klein (FDP) so-
wie Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel (CSU). Wie alle Vorredner
betonten sie die besondere soziale
Sensibilität und die große Offen-
heit für die Belange der Jugend,
Schwachen und Behinderten, die
sich wie ein roter Faden durch das
Wirken von Werner Elsässer zie-
he. Der so Gelobte erwiderte die
vielfachen Dankesworte auf seine
Weise: »An allem, was ich erreicht
habe, haben meine Weggefährten
den entscheidenden Anteil. Sie
haben mich geprägt und immer
mitgetragen.«

Erhält von Staatsminister Winfried Bausback (rechts) das Bundesverdienstkreuz am
Bande: Aschaffenburgs Altbürgermeister Werner Elsässer. Foto: Ernst Bäppler
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Hardrock, Blues, Folk und ein Cajun-Festival
Colos-Saal: Buntes Programm im Musikclub, bei dem auch zwei Lokalmatadoren für Stimmung sorgen wollen
ASCHAFFENBURG. Die Mischung
macht's: Das gilt auch für das Pro-
gramm im Musikclub Colos-Saal
Aschaffenburg in der kommenden
Woche. Hier eine Übersicht:

Das American Cajun, Blues
and Zydeco Festival steht an die-
sem Montag, 29. Oktober, um 20
Uhr im Colos-Saal auf dem Pro-
gramm. Mit von der Partie sind
Dwayne Dopsie and the Zydeco
Hellraisers, das Roddie Romero
Trio und Blues à Bébé. Dieses
Musikfestival wird bereits zum 17.
Mal ausgerichtet, heißt es in der
Ankündigung.

Ross The Boss & Bullet gas-
tieren an diesem Dienstag, 30. Ok-
tober, um 20 Uhr im Colos-Saal.
Manowar-Mitbegründer Ross
Friedman musiziert mit neuer
Mannschaft. Er hat in den 1980er

Jahren »gewaltige Spuren in der
Metal-Szene hinterlassen«, heißt
es in der Ankündigung. 1989 ver-
ließ Ross die Band Manowar. 2008
startete der Gitarrist als Ross The
Boss wieder durch. Nach mehr-
jähriger Pause meldet sich Fried-
man nun mit neuer Mannschaft
zurück.

Die Planlosen Fünf treten an
diesem Mittwoch, 31. Oktober, um
20 Uhr im Colos-Saal auf. Sie
spielen laut Ankündigung »atmo-
sphärische Pop- und Rocksongs
aktueller und vergangener Tage«.
Die fünf aus Aschaffenburg stam-
mendenMusiker covern Songs von
Clueso, Peter Gabriel, Depeche
Mode, U2 oder Coldplay.

Die Blutjungs spielen am Frei-
tag, 2. November, um 20 Uhr im
Colos-Saal. Die vier Musiker zäh-

len zu den Kultbands Aschaffen-
burgs und spielen seit zwei Jahr-
zehnten Songs mit durchaus
zweideutigen Titeln wie »Katzen-
wegwerflied« oder »Saufpferd-
chen«.

Ihren Musikstil bezeichnet das
Quartett laut Wikipedia als
»Splatterpop«, einzelne Songs sind
jedoch auch als Schlager, Punk,
Country, New Wave, Gothic oder
Metal einzuordnen.

Israel Nash & Band treten am
Samstag, 3. November, um 20 Uhr
im Colos-Saal auf. Die Zuhörer
erwartet laut Ankündigung Song-
writer-Kunst im Spannungsfeld
zwischen Alternative Country,
Folk und Rock. Israel Nash und
Band nehmen ihr Publikum mit
auf eine musikalische Zeitreise
zurück zum Ideal eines kunstsin-

nigen und friedliebenden Ameri-
kas. Im Gepäck haben sie auch die
Songs von »Lifted«, ihrem neuen
und mittlerweile fünften Studio-
album.

Weiter geht es an diesem Sonn-
tag, 4. November, um 20 Uhr im
Colos-Saal mit einer weiteren US-
amerikanischen Band: Suicidal
Tendencies. Vor 35 Jahren ge-
gründet, zählen die Kalifornier
mittlerweile zu den bekanntesten
und einflussreichsten Bands im
Bereich Hardcore, Thrash-Metal
und Skate-Punk Band der Welt.
Dieses Jahr präsentieren die Mu-
siker ihr brandneues Studioalbum
»Still Cyco Punk After All These
Years« jh

b
Karten gibt es im Vorverkauf und an
der Abendkasse.

5000 Euro für die Kinderklinik
ASCHAFFENBURG. 5000 Euro hat der
Lions-Club Aschaffenburg an den
Förderkreis der Aschaffenburger
Kinderklinik gespendet.

Gemeinsam nahmen Chefarzt
Jörg Klepper und die Vorsitzende
des Förderkreises Melanie
Schwarz einen symbolischen
Spendenscheck von Past-Präsi-
dent Stefan Seitz und Präsident

Bernd Bergmann (von links) ent-
gegennehmen.

Die Summe stammt von der Ri-
verboat-Party des Lions-Clubs
und soll genutzt werden, um den
Kindern und ihren Eltern den
notwendigen Krankenhausauf-
enthalt angenehmer zu gestalten
und so den Genesungsprozess zu
unterstützen. rah/Foto: Ralf Hettler

Ob Pfannenwender, warme Socken, Topf und Deckel, Gewürze, oder Schmückendes fürs Heim – all das gibt es noch an diesem Montag und Dienstag, 29. und 30. Okto-
ber, jeweils von 9 bis 18 Uhr bei der Andreas-Messe auf dem Schlossplatz. Startschuss war am Samstag. Foto: Harald Schreiber

Ring für eine Nacht geschlossen
Baustelle: Arbeiten Dienstagabend bis Mittwochfrüh

ASCHAFFENBURG. Der Aschaffen-
burger Ostring ist von Dienstag-
abend bis Mittwochfrüh zwischen
Auhof- und Würzburger Straße
gesperrt. In den Unterführungen
des Rings wird die Technik ge-
wartet; Lichter und Signalgeber
werden ausgetauscht. Dies teilt das
Aschaffenburger Tiefbauamt mit.

Die Sperrung geht von Diens-
tag, 21 Uhr, bis Mittwoch, 5 Uhr.
Die Zufahrt zum Klinikum über
den Ring bleibt allerdings zumin-

dest für Personenwagen von der
Würzburger Straße offen.

Eine Umleitung ist eingerichtet.
Sie geht von der Würzburger
Straße über Hofgartenstraße und
Platanenallee zur Goldbacher
Straße. Von dort führt sie über die
Elisenstraße zur Glattbacher
Überfahrt und Auhofstraße bezie-
hungsweise umgekehrt.

Wegen der Herbstferien geht
das Tiefbauamt von keinen grö-
ßeren Behinderungen aus. joe

LESERBRIEFE

Zu »Fahrverbote in Aschaffenburg?«,
Ausgabe vom 12. Oktober

Busticket für einen Euro: Jetzt!
Haste mal ’nen Euro? Diese Frage
sollten in Zukunft die Busfahrer
ihren Fahrgästen stellen. Sie
denken: Wieso das denn?
Aschaffenburg hat – wie viele an-
dere Städte auch – im innerstäd-
tischen Bereich massive Proble-
me, die seit 2010 geltenden
Grenzwerte für Stickoxide (NO2)
einzuhalten. Dies hat eine Exper-
tise des bayerischen Landesamts
für Umwelt kürzlich dokumentiert.

Im Landing und in der Werm-
bachstraße liegen die NO2-Werte
über 50. Damit würde Aschaffen-
burg zu den »Intensivstädten« im
Rhein-Main-Gebiet zählen und die
vielen Pendler aus AB hätten An-
spruch auf Rabatte oder Nachrüs-
tungen. Jetzt wird mit Ad-hoc-Maß-
nahmen versucht zu retten, was
nicht kurzfristig zu retten ist. Im
Stadtrat fordert seit vielen Jahren
die KI unter anderem die Einfüh-
rung des kostenlosen ÖPNV oder
zumindest das Busticket für einen
Euro. Wieso wurde nicht früher
gehandelt? Da wäre doch wirklich
die kommunale Intelligenz (KI)
gefragt. Jetzt steht man unter

Druck und was die Politik vertrö-
delt hat, korrigieren nun die Ge-
richte, und die Wähler strafen die
»Volksparteien« ab.

Maßnahmen brauchen Zeit
Um die Grenzwerte einzuhalten,
ist nun ein ganzes Bündel von
Maßnahmen notwendig und diese
brauchen Zeit, bis sie ihre Wir-
kung entfalten. Konsequentes und
schnelles Handeln in großem
Umfang ist also gefragt, nicht
weitere Messungen.

Anderswo wird konsequenter
gehandelt. So hat die Stadt Radolf-
zell in Baden-Württemberg radikal
die Preise verändert. Busfahren
kostet dort nur noch einen Euro.
Der Oberbürgermeister: »Das war
ein voller Erfolg.« Die Zahl der
Nutzer der Busse ist deutlich ge-
stiegen und deshalb soll künftig,
wie in Wien, die Jahreskarte nur
noch 365 Euro kosten. ÖPNV für
einen Euro am Tag! Zusätzlich ist
aber das Tagesticket für einen Euro
notwendig, denn nicht jeder kann
sich eine Jahreskarte leisten.
Jürgen Zahn, Aschaffenburg

»Aschaffenburgs idealer Außenminister«
Ehrung: Altbürgermeister Werner Elsässer erhält im Rathaus das Bundesverdienstkreuz von Staatsminister Bausback

Von unserem Mitarbeiter
ERNST BÄPPLER

ASCHAFFENBURG. Als »Glücksfall«
für die Stadt Aschaffenburg wür-
digte Staatsminister Winfried
Bausback (CSU) Aschaffenburgs
Altbürgermeister Werner Elsäs-
ser, als er ihm am Samstag im
Großen Sitzungssaal des Rathau-
ses das von Bundespräsident
Steinmeier verliehene Bundes-
verdienstkreuz am Bande über-
gab.

Lang war die von Bausback
vorgelesene Liste der ehrenamt-
lichen Dienste des 1947 in
Schweinheim Geborenen, der 28
Jahre lang Realschullehrer war,
bevor er 2002 zum Bürgermeister
der Stadt Aschaffenburg gewählt
wurde. Dieses Amt übte er zwölf
Jahre lang aus. Schon als Jugend-
licher war er in seiner Pfarrei als
Ministrant, Pfadfinder und als
Pfarrjugendleiter aktiv. Bereits mit
23 Jahren wurde er Vorsitzender
des Pfarrgemeinderats Maria Ge-
burt.

Im Sport engagiert
Derzeit engagiert er sich im
Aschaffenburger Stiftsbauverein
und im katholischen Dekanatsrat.
Im Turnverein Schweinheim und
im Vereinsring des Stadtteils war
er lange Zeit Vorsitzender. Mit aus
der Taufe hob er 1979 den Städ-
tepartnerschaftsverein mit Perth

und 2005 den Schweinheimer
Heimat- und Geschichtsverein.
Von 1993 bis 2002 fungierte der
noch heute aktive Tennisspieler
und Skifahrer als Vorsitzender des
Aschaffenburger Dachverbands
für Sport.

Die politischen Verdienste sei-
nes langjährigen Stellvertreters
lobte Oberbürgermeister Klaus
Herzog (SPD): »Wir zogen 1978 als
Jungspunde mit unterschiedlichen
Parteibüchern, aber mit den glei-

chen christlich geprägten Wert-
vorstellungen in den Stadtrat ein.
Von Anfang an erlebte ich den
Werner als warmherzigen, nie-
mals auftrumpfenden Kollegen
und Brückenbauer zu anderen
politischen Haltungen.«

Als Sozial- und Schulreferent
hätte er sich in vielerlei Hinsicht
um die Entwicklung des Schul-
standorts und den sozialen Frie-
den in der Stadt verdient gemacht.
Auch als 2013 erstmals gewählter

und jetzt wiedergewählter Be-
zirksrat habe Elsässer stets die
Belange Aschaffenburgs im Blick.
»Und durch seinen unermüdli-
chen Einsatz für unsere Städte-
partnerschaften war und ist er
Aschaffenburgs idealer Außenmi-
nister.«

Lob für »soziale Sensibilität«
Worte des Danks fand auch El-
sässers Nachfolgerin im Amt,
Bürgermeisterin Jessica Euler
(CSU). Als jemand, der stets vor-
lebte, dass Politik für die Men-
schen da sei und nicht umgekehrt,
lobte sie ihren Parteikollegen, der
von 1990 bis 2002 als Fraktions-
vorsitzender fungierte sowie von
1993 bis 2001 dem Ortsverband
Schweinheim und danach bis 2009
dem Kreisverband vorstand.

Grußworte überbrachten auch
der Bundestagsabgeordnete und
Stadtrat Karsten Klein (FDP) so-
wie Bezirkstagspräsident Erwin
Dotzel (CSU). Wie alle Vorredner
betonten sie die besondere soziale
Sensibilität und die große Offen-
heit für die Belange der Jugend,
Schwachen und Behinderten, die
sich wie ein roter Faden durch das
Wirken von Werner Elsässer zie-
he. Der so Gelobte erwiderte die
vielfachen Dankesworte auf seine
Weise: »An allem, was ich erreicht
habe, haben meine Weggefährten
den entscheidenden Anteil. Sie
haben mich geprägt und immer
mitgetragen.«

Erhält von Staatsminister Winfried Bausback (rechts) das Bundesverdienstkreuz am
Bande: Aschaffenburgs Altbürgermeister Werner Elsässer. Foto: Ernst Bäppler
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Vor bald 100 Jahren wurde Zeitumstellung abgeschafft
Sommerzeit / Winterzeit: Die Wissenschaftler erforschen die Historie – Ergebnis: Geschichte wiederholt sich auch in diesem Bereich, siehe das Jahr 1919

Von dpa-Mitarbeiter
JÜRGEN RUF

FURTWANGEN. Das Drehen am
Zeiger nimmt in Furtwangen im
Schwarzwald mehr Zeit in An-
spruch als an anderen Orten. Rund
1300 Uhren sind im Deutschen
Uhrenmuseum ausgestellt, rund 80
von ihnen ticken. Die Zeitumstel-
lung ist hier stets eine Heraus-
forderung – und erfordert Hand-
arbeit. Auch an diesem Wochen-
ende, wenn die Uhrzeit zum Ende
der Sommerzeit wieder verändert
wird. Das von der EU-Kommis-
sion nach einer Onlinebefragung
vorgeschlagene Aus der umstrit-
tenen Zeitumstellung würde diese
Arbeit überflüssig machen. Den-
noch stoßen die Pläne in dem Mu-
seum auf gemischte Gefühle. Und
animieren zum Blick in die Ge-
schichtsbücher.

Die Zeit läuft: In der Nacht vom
Samstag, 27. Oktober, zum Sonn-
tag, 28. Oktober, werden die Uh-
ren um 3 Uhr eine Stunde zurück
gestellt. Die Sommerzeit endet –
Uhren werden daher europaweit
für die nächsten Monate auf die im
Winter geltende Zeit ausgerichtet.
Diese Zeitumstellung, die sich an
Jahreszeiten orientiert und zwei
Mal im Jahr vollzogen wird, soll
aber nach dem Willen der EU-
Kommission ein Ende haben. Im
kommenden Jahr sollen Uhren
letztmalig umgestellt werden. Die
Zeitumstellung würde so abge-
schafft und Geschichte sein.

»Wir haben diese Debatte na-
türlich aufmerksam verfolgt«, sagt
Johannes Graf vom Deutschen
Uhrenmuseum. Die Zeitumstel-
lung ist stets Thema in dem Mu-

seum, das sich nicht nur Uhren,
sondern auch der Geschichte der
Zeitmessung widmet. »Es ist ein
Thema, das jeden betrifft, zu dem
jeder eine Meinung hat und das
seit Beginn äußerst kontrovers und
emotional diskutiert wird«, sagt
der Historiker.

2016, als die Zeitumstellung ein
Jahrhundert alt wurde, organi-
sierte das Museum in Furtwangen
eine große Sonderausstellung. Und
schon bald folgt das nächste Ju-
biläum. »Im nächsten Jahr wird die
erstmalige Abschaffung der Zeit-
umstellung 100 Jahre alt«, sagt
Graf. Genau in dem Jahr, in dem
ihr Ende erneut besiegelt sein
könnte. Es wäre eine Wiederho-
lung der Geschichte.

Widerstand in der Bevölkerung
1916, in der Nacht zum 1. Mai,
wurden Uhren erstmals weltweit
eine Stunde vorgestellt.
»Deutschland war damals, 1916,
mitten im Ersten Weltkrieg«, sagt
Graf: »Die vom Deutschen Kai-
serreich angeordnete Zeitumstel-
lung sollte helfen, Energie zu spa-
ren und war zugleich eine Macht-
demonstration.« Deutschland
wollte der Welt die Zeit vorgeben,
so Graf. Doch es gab Widerstand
im Kaiserreich, von der Bevölke-
rung und der Landwirtschaft so-
wie im Reichstag. Das belegen
Dokumente von damals. Die durch
das Drehen des Uhrzeigers ent-
standene Sommerzeit war um-
stritten – und wurde 1919, also vor
bald 100 Jahren, in der frühen
Weimarer Republik wieder been-
det und nicht fortgeführt.

In den 1940er Jahren, im Zwei-
ten Weltkrieg und danach, wie-
derholte sich das Ganze. Das Ta-

geslicht sollte durch das Ver-
schieben der Zeit besser ausge-
nutzt werden. Doch 1949 kam er-
neut das Aus für die in der Be-
völkerung ungeliebte Sommer-
zeit.

Rund drei Jahrzehnte später,
Ende der 1970er Jahre, gab es in
Europa ganz unterschiedliche Re-
gelungen: Länder ohne und mit
Sommerzeit, die auch noch zu
unterschiedlichen Terminen be-
gannen und endeten. Eine ein-
heitliche Sommerzeit sollte diesen
»Zeitsalat«, wie es das Nachrich-

tenmagazin »Der Spiegel« 1977
nannte, beseitigen. Seit 1980 gilt
laut Graf nun das Verschieben der
Zeit in Deutschland. 1981 schloss
sich die Schweiz als letztes Land
in Mitteleuropa der durch Zeit-
umstellung geschaffenen Som-
merzeit an. Seit 22 Jahren ist sie
europaweit einheitlich geregelt.
Die Europäische Union (EU) dreht
seit 1996 für alle verbindlich
gleichzeitig am Zeiger: Zum Som-
mer geht es eine Stunde vor, zum
Winter wieder eine Stunde zu-
rück. »Die Vorteile, die sich deren

Befürworter von der Zeitumstel-
lung erhofft haben, sind nie ein-
getreten und durch Untersuchun-
gen längst widerlegt«, sagte der
Direktor des Uhrenmuseums,
Eduard C. Saluz. »Der Aufwand
steht in keinem Verhältnis zu den
Vorzügen, die Energieeinsparung
ist im geringen Promillebereich.«
Dies habe der Bundestag schon
1974 festgestellt. Gleichzeitig sei
die Zeitumstellung umstritten, die
Gegner seien in Umfragen stets in
der Überzahl: »Sie empfinden die
staatlich verordnete Zeitumstel-

lung als einen Eingriff in ihre per-
sönliche Freiheit.«

Ein Vorteil sei jedoch, dass die
Zeit einheitlich geregelt ist, sagt
Wissenschaftler Graf: »Eine ein-
zige Zeit für ganz Europa ist eine
große Errungenschaft, ein Zei-
chen europäischer Einheit.« Diese
möglicherweise aufzugeben,
überrasche. Es sei problematisch,
wenn nach dem Aus der europa-
weit geltenden Zeitumstellung
Nationalstaaten eigene Wege ge-
hen würden und es unterschied-
liche Zeitzonen in Europa gäbe.
Ziel sollten gemeinsame und
europaweite Lösungen sein. Sonst
drohe ein zeitliches Durcheinan-
der, von dem die Bürger nichts
hätten.

Handarbeit
»Eingeführt worden ist die EU-
einheitliche Zeitumstellung da-
mals zur grenzüberschreitenden
Harmonisierung der Zeit- und
Lebensverhältnisse im zusam-
menwachsenden Europa«, sagt
Graf. Dies gelte bis heute. Ener-
gieeinsparung habe für die EU
keine entscheidende Rolle ge-
spielt.

Die jahreszeitlich bedingte
Zeitumstellung fordert unterdes-
sen das Museum heraus, wie Uhr-
macher Matthias Beck sagt. Weil
die überwiegend historischen Uh-
ren der Umstellung nicht auto-
matisch folgen, geht er von Sams-
tagnachmittag an durch die Räu-
me und dreht die Zeiger der Uh-
ren per Hand von Sommerzeit auf
die im Winter geltende Zeit – und
im März umgekehrt. »Am Sonn-
tagmorgen, wenn die ersten Be-
sucher kommen, ticken dann alle
Uhren richtig«, sagt er.

Uhrmachermeister Matthias Beck verstellt an Küchenuhren im Deutschen Uhrenmuseum die Uhrzeiten. In der Nacht von Samstag
auf Sonntag 27./28. Oktober wird die Uhr wieder einmal eine Stunde zurückgestellt. Foto: Patrick Seeger (dpa)

Ein Tag mit 25 Stunden: Länger
arbeiten wegen Zeitumstellung?
Arbeitsrecht: Nachtschicht um eine Stunde ausgedehnt

Von dpa-Mitarbeiterin
AMELIE BREITENHUBER

DÜSSELDORF. Eine Stunde länger
schlafen: Wer tagsüber arbeitet,
kann der Umstellung auf Winter-
zeit im Herbst eher etwas Gutes
abgewinnen. Doch was bedeutet
die zusätzliche Stunde am letzten
Sonntag im Oktober für Men-
schen, die nachts zur Arbeit ge-
hen? Hier gilt: Ist nichts anderes
festgelegt, müssen Arbeitnehmer
in dieser Nacht eine Stunde länger
arbeiten – Nachtschichten verlän-
gern sich also um eine Stunde, so-
fern vertraglich nichts anderes
festgelegt ist. Denn der Arbeitge-
ber habe einen berechtigten An-
spruch darauf, dass bei ihm keine
Lücken entstehen, erklärt der
Rechtsschutz des Deutschen Ge-
werkschaftsbunds (DGB).

Wenn Beschäftigte aufgrund der
Zeitumstellung länger arbeiten,
bekommen sie das auch vergütet -
nach den für Überstunden übli-
chen Regelungen. Es kann aber
auch sein, dass individuell abwei-
chende Regelungen bestehen. Wer
sich nicht sicher ist, kann einen
Blick in seinen Arbeitsvertrag
werfen oder gegebenenfalls den
geltenden Tarifvertrag bezie-
hungsweise die Betriebsvereinba-
rung zurate ziehen. Mehr als ma-
ximal zehn Stunden dürfen
Arbeitnehmer aber auch in der
verlängerten Nacht der Zeitum-
stellung nicht arbeiten. Diese

Grenze ist im Arbeitszeitgesetz
festgelegt. Auch hier kann es sein,
dass im Tarifvertrag abweichende
Regelungen festgelegt sind.

Nachtzüge warten eine Stunde
In der Nacht auf den 28. Oktober
werden insgesamt 16 Fernver-
kehrszüge der Deutschen Bahn in
jeweils geeigneten Bahnhöfen je-
weils eine Stunde lang anhalten.
Auf diese Weise erreichen Rei-
sende ihre Ziele am Sonntagmor-
gen fahrplanmäßig und nicht be-
reits eine Stunde zu früh. S-Bah-
nen, die auch nachts in Betrieb
sind, werden nach Angaben der
Bahn in der doppelten Stunde von
2 bis 3 Uhr jeweils zweimal fah-
ren. Eine Ausnahme ist den An-
gaben zufolge München: Dort fah-
ren die Bahnen nur einmal und
nicht in der zusätzlich gewonne-
nen Stunde.

Auf Wildwechsel achten
Das Zurückdrehen der Uhr er-
höht nun die Gefahr von Wild-
unfällen. »Der Berufsverkehr fällt
ab dann plötzlich wieder in die
Dämmerung«, erklärt Torsten
Reinwald vom Deutschen Jagd-
verband. Das gilt besonders am
Abend, denn nun wird es früher
am Tage dunkel. Auf Strecken, die
durch Wald oder an Wald- und
Feldgrenzen entlang führen, gilt
für Autofahrer nun verstärkt: vor-
sichtig und bremsbereit fahren
und auf Tiere am Straßenrand
achten, besonders auf Rehe.

Hintergrund: Lehrerverband warnt vor ewiger Sommerzeit

Der Bayerische Philologenverband
(bpv) hat vor einer dauerhaften
Sommerzeit gewarnt. Die Verlierer
eines Verzichtes auf die alljährliche
Umstellung der Uhren in Früphjahr und
Herbst könnten Millionen Kinder und
Jugendliche sein, warnte bpv-Vorsit-
zender Michael Schwägerl in München.
In der Winterzeit müssten sich Millio-
nen Schüler in völliger Dunkelheit auf
den Schulweg machen und sähen erst
in der Pause das erste Tageslicht.
Bei einer Beibehaltung der Som-
merzeit würde die Sonne Mitte Ja-
nuar in München um 9 und in Ham-
burg erst um 9.30 Uhr aufgehen,

erläuterte Schwägerl. Die Schüler
müssten um diesen Zeitpunkt schon
bis zu drei Stunden wach sein. Ange-
sichts eines Licht gesteuerten Bio-
rhythmus könne dies »nicht gut für die
Entwicklung und die Leistungsfähigkeit
sein«. Außerdem bestehe bei übermü-
deten Schülern erhöhtes Unfallrisiko
auf dunklen Straßen.
Selbst am 1. März würde im Süden
Deutschlands die Sonne erst mit
Schulbeginn aufgehen. Im Ergebnis
müssten sich die Schüler darauf ein-
stellen, von Oktober bis März im
Dunklen auf den Schulweg machen.
(rhemue)
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Nicht mit weiteren Nachlässen oder  

Abschlussrabatten kumulierbar.
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AKTIENKURSE

Dax-Werte
Div. 22.09. Veränd.

Adidas 0,70 163,80 +1,00
Airbus 1,80 123,90 -1,56
Allianz 11,40 232,15 +2,20
BASF 3,40 43,09 -0,38
Bayer 2,40 47,64 -0,13
Beiersdorf 0,70 125,95 -0,25
BMW St. 8,50 99,27 -0,19
Brenntag 2,00 74,40 -1,68
Commerzbank 0,20 9,66 -0,34
Continental 1,50 65,16 -0,90
Covestro 0,00 51,38 +0,02
Daimler Truck 1,30 33,67 0,00
Deut. Bank 0,30 10,11 +0,02
Deut. Börse 3,60 163,75 +0,25
Deut. Post 1,85 39,21 -0,33
Deut. Telekom ● 0,70 20,57 -0,06
Eon 0,51 11,52 -0,14
Fresenius SE 0,92 30,65 -0,40
Hann. Rück 6,00 212,80 -1,00
Heidelb. Materials 2,60 71,58 -0,68
Henkel Vz. 1,85 67,72 +0,12
Infineon ● 0,32 31,40 -0,05
Mercedes-Benz 5,20 67,33 -0,10
Merck 2,20 159,20 -1,30
MTU 3,20 161,70 +0,50
Münch. Rück. 11,60 375,90 -2,60
Porsche Automob. Vz. 2,56 49,00 +0,04
Porsche Vz. 1,01 92,96 +0,24
Qiagen NV ● 0,00 37,25 +0,09
Rheinmetall 4,30 250,40 -0,50
RWE St. 0,90 36,61 -0,01
SAP ● 2,05 125,06 +1,02
Sartorius Vz ● 1,44 317,90 -1,20
Siemens 4,25 133,24 -0,44
Siemens Energy 0,00 12,35 +0,11
Siemens Healthin. ● 0,95 47,47 +1,73
Symrise 1,05 89,94 +0,02
Vonovia 0,85 23,94 +0,06
VW Vz. 8,76 114,48 +2,86
Zalando 0,00 23,02 -0,32

MDax-Werte
Div. 22.09. Veränd.

Aixtron ● 0,31 33,77 +0,30
Aurubis 1,80 69,46 +0,98
Bechtle ● 0,65 44,72 +0,30
Befesa 1,25 28,68 +0,84
Boss 1,00 63,54 -0,82
Carl Zeiss Meditec ● 1,10 80,96 +0,82
CTS Eventim 1,06 53,95 +0,40
Delivery Hero 0,00 30,21 -1,10
Dürr 0,70 25,66 +0,18
Encavis 0,00 13,17 -0,12
Evonik Industries 1,17 17,82 -0,08
Evotec 0,00 19,34 +0,07
Fraport 0,00 51,78 -0,56
Freenet ● 1,68 22,42 -0,24
Fres. Med. Care 1,12 41,97 -0,64
Fuchs Vz. 1,07 34,94 +0,06
GEA 0,95 35,35 +0,23
Gerresheimer 1,25 103,60 -1,30
Hella 3,37 66,60 +0,50
HelloFresh 0,00 30,65 -0,07
Hensoldt ● 0,30 28,56 -1,10
Hochtief 4,00 95,55 -3,00
Jenoptik ● 0,30 24,08 +0,18
Jungheinrich 0,68 29,04 +0,56
K+S 1,00 17,45 -0,16
Kion Group 0,19 35,83 +0,25
Knorr-Bremse 1,45 58,28 -0,08
Lanxess 1,05 24,90 -0,02
LEG Immobilien 0,00 68,78 -0,56
Lufthansa 0,00 8,14 +0,07
Nemetschek ● 0,45 57,00 +0,16
Nordex ● 0,00 11,70 +0,26
ProSiebenSat.1 0,05 6,68 -0,16
Puma 0,82 59,50 +0,48
Rational 13,50 579,50 -4,00
Redcare Pharma 0,00 98,74 +2,54
RTL Group 4,00 32,90 -0,28
Scout24 1,00 66,24 +0,78
Sixt St. 6,11 89,80 -1,20
SMA Solar ● 0,00 61,60 -0,45

AKTIENINDIZES
Ort Name 22.09. Vortag Veränd. 52W-Hoch 52W-Tief
New York Dow Jones 34031,65 34070,42 -38,77 35679,13 28660,94
New York Nasdaq 13227,63 13223,99 +3,64 14446,55 10088,83
Tokio Nikkei 32402,41 32571,03 -168,62 33772,89 25621,96
Hongkong Hang Seng 18078,69 17645,78 +432,91 22700,85 14597,31
London Fin.-Times 7667,66 7670,04 -2,38 8049,32 6715,16
Zürich SMI 11014,76 11084,74 -69,98 11616,37 10010,78
Frankfurt Dax-Index 15557,29 15571,86 -14,57 16528,97 11862,84
Frankfurt MDax 26536,25 26575,43 -39,18 29815,39 21456,66
Frankfurt TecDax 3024,77 3008,29 +16,48 3350,46 2588,59
Frankfurt EuroStoxx50 4207,16 4212,59 -5,43 4491,51 3249,57

MDax-Werte (Fortsetzung)
Div. 22.09. Veränd.

Stabilus 1,75 52,40 +1,20
Ströer 1,85 43,18 +0,66
TAG Immobilien 0,00 10,87 -0,14
Talanx 2,00 58,70 -0,60
TeamViewer ● 0,00 15,86 0,00
Telefonica Dtl. ● 0,18 1,77 -0,01
ThyssenKrupp 0,15 6,94 +0,10
United Internet ● 0,50 20,06 +0,21
Vitesco 0,00 76,80 -1,00
Wacker Chemie 12,00 134,90 +0,70

SDax-Werte
Div. 22.09. Veränd.

1&1 0,05 16,60 +0,30
Adesso 0,65 108,00 +1,80
Adtran ● 0,25 7,60 +0,01
Adtran Networks 0,00 20,05 +0,05
Amadeus Fire 4,50 103,00 -1,20
Aroundtown 0,00 1,89 -0,02
Atoss Software ● 2,83 215,50 +1,50
Auto1 Group 0,00 6,75 -0,05
BayWa 1,20 34,00 -0,10
Bilfinger 1,30 32,60 -0,40
Borussia Dortmund 0,00v 3,97 -0,01
Cancom ● 1,00 25,50 +0,90
Ceconomy St. 0,00 2,00 -0,01
CEWE Stiftung 2,45 88,40 -0,10
CompuGroup Med. ●0,50 38,16 -0,04
Dermapharm 1,05 39,54 -0,26
Deutz 0,15 4,18 -0,04
Drägerwerk Vz. 0,19 43,80 -0,85
Dt. Beteilig. 0,80 32,20 -0,05
Dt. Pfbr.bk. 0,95 6,95 -0,12
Dt. Wohnen 0,04 23,60 +0,10
DWS Group 2,05 32,28 -0,22
Eckert&Ziegler 0,50 29,72 +0,58
Elmos 0,75 64,50 +0,50
Energiekontor ● 1,00 83,70 0,00
Fielmann 0,75 41,32 -0,34
FlatexDeg. 0,00 7,89 0,00
GFT Techn. 0,45 24,34 +0,66
Grand City Pr. 0,00 9,21 +0,08
Grenke 0,45 22,45 +0,15
Hamborner Reit 0,47 6,46 +0,03
Heidelb. Druck 0,00 1,21 +0,01
Hornbach Hldg. 2,40 60,40 -0,05
Hypoport 0,00 142,60 -1,80
Indus Holding 0,80 20,10 -0,35
Ionos 0,00 14,90 -0,16
Jost Werke 1,40 46,40 +0,90
Klöckner & Co SE 0,40 7,34 -0,02
Kontron ● 1,00 17,66 +0,19
KWS Saat 0,80 53,90 +0,30
Metro St. 0,00 6,80 -0,04
Morphosys ● 0,00 28,26 -0,26
Nagarro ● 0,00 67,55 -0,15
New Work SE 6,72 103,40 +0,40
Norma Group 0,55 16,98 -0,03
Patrizia 0,33 7,84 -0,12
Pfeiffer Vacuum 0,11 147,60 +0,40
PNE ● 0,08 13,10 0,00
PVA Tepla 0,00 15,33 -0,10
SAF Holland 0,60 12,17 -0,06
Salzgitter 1,00 25,26 +0,46
Schaeffler 0,45 5,28 -0,06
Secunet 2,86 208,50 -4,50
SFC Energy 0,00 20,15 -0,15
SGL Carbon 0,00 6,65 -0,02
Siltronic ● 3,00 74,25 +1,10
Sto 5,00 128,20 -3,80
Stratec SE 0,97 44,80 -0,40
Südzucker 0,70 14,11 +0,09
Süss MicroTec 0,20 20,85 -0,55
Suse ● 0,00 15,18 -0,06
Synlab 0,33 8,81 +0,03
TK Nucera 0,00 19,61 +0,08
Traton SE 0,70 19,06 +0,24
Varta 0,00 17,91 0,00
Verbio ● 0,20 40,33 +0,20
Vossloh 1,00 39,95 -0,30
Wacker Neuson 1,00 19,72 +0,12
Wüstenr. & Württ. 0,65 14,76 0,00
Zeal Network 3,60 30,10 -0,55

Weitere deutsche Aktien
Div. 22.09. Veränd.

Aareal Bank 0,00 33,10 0,00

Alstria Office REIT 0,06 4,04 -0,12

BB Biotech 2,95 43,80 -0,50

Bertrandt 0,85 43,50 -1,25

BMW Vz. 8,52 90,75 -0,45

CCS Abwicklung 0,00 0,18 -0,04

Dr. Hoenle 0,00 17,95 0,00

ElringKlinger 0,15 5,91 -0,02

hGears 0,00 3,30 0,00

HHLA 0,75 16,88 +0,08

Krones 1,75 95,35 -0,15

LPKF Laser 0,00 7,08 +0,06

Masch. Hermle Vz. 11,05 226,00 +9,00

MeVis 0,95 28,00 -2,00

OVB Hld. 0,90 21,20 +0,20

Software 0,05 31,62 +0,28

Surteco 0,70 17,80 0,00

Uniper 0,00 5,41 +0,01

Villeroy + Boch 1,20 17,95 -0,15

Windeln.de 0,00 0,03 0,00

Regionale Aktien
Div. 22.09. Veränd.

Ceconomy St. 0,00 2,00 -0,01

Gerresheimer 1,25 103,60 -1,30

Kion 0,19 35,83 +0,25

Koenig und Bauer 0,00 13,96 -0,26

Logwin 24,00 246,00 +2,00

PSI 0,40 23,75 -0,15

Rhön-Klinikum 0,15 11,70 -0,10

SAF-Holland 0,60 12,17 -0,06

Singulus Technol. 0,00 2,15 -0,08

FRANKFURTER BÖRSE

DAX begrenzt Verluste
Am Freitag belasteten einmal mehr Zins-
sorgen den Aktienmarkt in Frankfurt. Für
den DAX ging es direkt zur Eröffnung in
rote Gefilde. Er fiel temporär gar unter
den 200 Tage-Durchschnitt, der den lang-
fristigen Trend markiert. Die Hoffnung auf
eine freundliche Eröffnung an den US-
Börsen ließ die Anleger aber wieder zu-
greifen. Temporär wechselte das Vorzei-
chen beim DAX auf grün, letztendlich be-
trieb er mit einem minimalen Minus von
0,09 Prozent auf 15.557,29 Punkte Scha-
densbegrenzung. Am Nachmittag stützten
wie erhofft positiv gestartete US-Börsen.
Dazu gesellte sich eine leicht aufgehellte
Unternehmensstimmung in der Eurozone
im September. Siemens Healthineers ge-
wann an der DAX-Spitze dank eines posi-
tiven Analystenkommentars 3,78 Prozent.

Am Rentenmarkt fiel die Umlaufrendite um
0,02 auf 2,77 Prozent, der Deutsche Ren-
tenindex (REX) stieg auf 122,97 Punkte.
Der Bund Future lag bei 129,68 Punkten.

b
Mehr Wirtschaft unter
www.main-echo.de

DAX im Jahresverlauf
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Gewinner/Verlierer
Gewinner Preis Veränd.%
1.Siemens Healthin. 47,47 3,78
2.Cancom 25,50 3,66
3.Befesa 28,68 3,02
4.GFT Techn. 24,34 2,79
5.Redcare Pharma 98,74 2,64
6.VW Vz. 114,48 2,56
7.Stabilus 52,40 2,34
8.Nordex 11,70 2,27
9.Eckert&Ziegler 29,72 1,99

10.Jost Werke 46,40 1,98

Verlierer Preis Veränd.%
1.Hensoldt 28,56 -3,71
2.Delivery Hero 30,21 -3,51
3.Commerzbank 9,66 -3,44
4.Hochtief 95,55 -3,04
5.Sto 128,20 -2,88
6.Süss MicroTec 20,85 -2,57
7.ProSiebenSat.1 6,68 -2,28
8.Brenntag 74,40 -2,21
9.Secunet 208,50 -2,11

10.Drägerwerk Vz. 43,80 -1,90

EuroStoxx 50-Werte
Land 22.09. Veränd.

Adidas GER 163,80 +1,00
Adyen NL 646,00 +16,10
Ahold NL 29,15 -0,11
Air Liquide FR 160,50 +0,10
Airbus NL 123,90 -1,56
Allianz GER 232,15 +2,20
Anh.B. Inbev BEL 53,26 -0,14
ASML NL 555,10 +3,10
Axa UAP FR 28,80 -0,31
Banco Santander ESP 3,47 -0,02
BASF GER 43,09 -0,38
Bayer GER 47,64 -0,13
Bco Bilbao ESP 7,49 +0,10
BMW GER 99,27 -0,19
BNP FR 60,75 -0,83
Danone FR 53,00 -0,58
Deut. Telekom GER 20,57 -0,06
Deutsche Börse GER 163,75 +0,25
Deutsche Post GER 39,21 -0,33
Enel IT 6,04 -0,05
ENI IT 15,24 +0,21
EssilorLuxottica FR 167,72 -1,52
Ferrari IT 272,50 -5,50
Flutter Ent. IRL 161,80 -5,80
Hermes Int. FR 1795,20 +21,00
Iberdrola ESP 10,97 -0,11
Inditex ESP 35,31 -0,17
Infineon GER 31,40 -0,05
ING NL 12,32 -0,82
Intesa San Paolo IT 2,46 -0,03
Kering FR 459,80 +6,35
L’Oreal FR 398,40 -1,25
LVMH FR 732,80 +3,10
Mercedes-Benz GER 67,33 -0,10
Münch. Rück. GER 375,90 -2,60
Nokia FIN 3,68 +0,05
Nordea FIN 10,31 -0,06
Pernod-Ricard FR 166,55 +0,20
Prosus NL 28,49 +0,94
Safran FR 147,60 -0,96
Saint Gobain FR 56,12 -0,82
Sanofi FR 102,38 -0,08
SAP GER 125,06 +1,02
Schneider El. FR 154,10 -0,90
Siemens GER 133,24 -0,44
Stellantis NL 18,09 -0,04
TotalEnergies FR 61,91 -0,04
Unicredit IT 23,36 -0,12
Vinci FR 105,32 -0,72
Volkswagen Vz. GER 114,48 +2,86

Auslandsaktien
Land 22.09. Veränd.

3M Company USA 91,40 -0,10
Alcon CH 73,16G -0,10
Alphabet USA 123,34 0,00
Altria Group USA 39,93 -0,30
American Express USA 143,90 -1,70
Apple USA 164,56 +1,20
AT&T Corp. USA 14,45 +0,04
Boeing USA 185,38 -2,82
BP GB 6,06 +0,05
Carrefour FR 16,67 -0,15
Caterpillar USA 255,00G -1,00
China Mobile HK 8,02 -0,02
Citigroup USA 38,94 -0,36
Coca-Cola USA 54,26 +0,36
DuPont USA 68,46G -0,16
eBay USA 41,45 -0,22
Ericsson S 4,80 +0,03
Exxon Mobil USA 109,06 -0,84
Ford USA 11,83 +0,51
Gen. Electric USA 105,50 -1,50
General Motors USA 31,44 +0,44
Goldman Sachs USA 309,20 -1,70
Heineken NL 86,62 -0,58
Home Depot USA 287,00 -3,20
Honeywell USA 179,54 -2,20
HP USA 25,18 -0,22
Hyundai USA 36,60 +0,20
IBM USA 138,45 -0,75
Intel USA 32,49 -0,39
Jonhns.&Johns. USA 150,30 -1,20
JP Morgan USA 137,40 -1,30
McDonald’s USA 256,30 +1,30
Merck & Co. USA 100,20 -0,60
Microsoft USA 298,00 -1,90
Nestle CH 110,04G -1,08
Netflix USA 357,15 -3,10
Nike USA 85,44 -0,56
Novartis CH 94,51G -1,11
Oracle USA 103,28 -1,42
Pepsi USA 164,72 -0,28
Pfizer USA 30,70 -0,10
Procter&Gamble USA 142,96 -0,54
Rayth. Technolog. USA 67,48 -0,52
Renault FR 38,89 -0,09
Roche GS CH 256,70G -2,85
Ryanair IRL 16,13 -0,09
Shell GB 30,75 +1,02
Sony JP 78,20 -0,35
Toyota JP 17,82 +0,50
UBS CH 23,74G -0,36
Verizon USA 31,35 -0,22
Visa USA 222,50 -0,70
Vodafone GB 0,94 +0,01
Wal Mart USA 152,46 -0,82
Walgreens USA 19,82 -0,71
Walt Disney USA 76,97 -0,71
Zoom Video USA 64,96 +1,20

HABEN- UND SOLLZINSEN

Geldmarktkonto tgl. fällig ab 2.500 Euro 0,20

Geldmarktkonto tgl. fällig ab 15.000 Euro 0,20

Sparbrief 1 Jahr 3 Mon. Kündigungsfrist 0,01

Sparbrief 3 Jahre 3 Mon. Kündigungsfrist 0,01

Termingeldeinlage 1 Monat 5.000 Euro 0,30

Termingeldeinlage 3 Monate 5.000 Euro 0,60

Termingeldeinlage 6 Monate 5.000 Euro 0,60

Ø-Werte verschiedener Banken, Angaben in %

Dispositionskreditzinsen 8,15

Hypothekenzinsen 5 Jahre nominal 3,79

Hypothekenzinsen, 5 Jahre fest, effektiv 3,88

Hypothekenzinsen 10 Jahre nominal 3,53

Hypothekenzinsen 10 Jahre effektiv 3,61

Ratenkredit 5000 Euro 36 Mon. / 3 J. 2,75

Ratenkredit 5.000 Euro 72 Mon. / 6 J. 2,75

ÖL

70

77

84

91

98

105
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Brent in US-Dollar

WARENBÖRSE
22.09. 21.09.

Brent Öl US-$/bbl, ICE 94,18 93,91

WTI Öl US-$/bbl, US-Golfk. 89,63 90,28

Erdgas Pence/Therm, ICE 104,10 99,36

Strome/MWh, Mittelw., OTC 109,50 98,50

Kaffee US-Cent/lb, ICE 154,85 158,20

Weizene/t, Euronext 235,75 236,25

Zucker US-Cent/lb, ICE 26,93 26,79

Quelle: Dow Jones News

ANLEIHEN

Kurse in Euro 22.09. 21.09.

Ba.-Wü. Landes. 2015 (2025) 95,91 95,90

Bay. Schatzanw. 2014 (2024) 100,50 100,50

BRD Anl. v. 2015 (2025) 95,95 95,91

BRD Anl. v. 2017 (2027) 91,67 91,63

BRD Anl. v. 2021 (2031) 82,43 82,37

Bund.obl. S. 187 2023(2028) 97,63 97,57

Bund.schatzanw. 2022(2024) 98,48 98,47

Hes. Schatzanw. 2016(2036) 71,79 71,96

EURO
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in US-Dollar

DEVISEN
Euro-Referenzkurs in US-Dollar 1,0647

für 1 Euro am
22.09. Ankauf Verkauf
USA USD 1,061 1,067
England GBP 0,866 0,870
Kanada CAD 1,425 1,437
Schweiz CHF 0,963 0,967
Dänemark DKK 7,436 7,476
Norwegen NOK 11,424 11,472
Schweden SKR 11,882 11,930
Japan YEN 157,480 157,960
Australien AUD 1,641 1,661
Südafrika ZAR 19,864 20,104
Tschech.Rep. CZK 24,155 24,555
Türkei TRI 28,855 28,955

GOLD

1620

1710

1800

1890

1980

2070

O N D J F M A M J J A S

Feinunze/US-Dollar

METALLE
Ohne MwSt. ine Verkauf Ankauf

Gold (je kg) 61460,00 57040,00

Silber (je kg) 767,51 695,40

Platin (je kg) verarb. 31680,00 26510,00

Kupfer, DEL (je 100 kg) 783,89 782,85

Aluminium 99,7% (je 100 kg) – 235,00

Messing MS 58 (1. Stufe) 736,00 713,00

Messing MS 58 (2. Stufe) 793,00 793,00

MÜNZEN

VK-Preis o. MwSt. 22.09. 21.09.

Maple Leaf (1 oz) 1910,501901,00

Krueger Rand (1 oz) 1910,501901,00

Gold Eagle (1 oz) 1956,001946,50

20 Mark Preuß. Wilh.II 469,50 467,00

1 Elisabeth II/Diadem 463,00 460,50

1 Österr. Dukaten 219,50 218,50

20 Österr. Kronen 371,00 369,50

20 SFR Vreneli 367,00 365,00

FONDS

Rückn.Veränd.
Akkumula 1700,9 -0,90

All-in-One DF AMI* 15,10 -0,33

All. Europ. Eq. Grw. 306,85 -1,17

All. Rohstoffonds 81,70 -0,64

All. Strategief. Stabil. 55,74 -0,16

Allianz Adifonds 126,90 -0,84

Allianz Adiverba 180,41 -0,94

Allianz Adv. Fix. Inc. 96,47 -0,04

Allianz Biotechn. 194,47 -0,84

Allianz Eur. Eq. Div. 128,29 -0,81

Allianz Euro Rentenfds. 48,60 +0,04

Allianz Europazins 47,47 +0,04

Allianz Food Security 82,57 -0,83

Allianz Inter. Rentenf. 41,19 -0,29

Allianz Interglobal 450,82 -1,75

Allianz Nebenw. Dt. 273,51 -1,11

Allianz Rentenfonds 71,29 +0,01

Allianz Thematica 193,66 -1,31

Allianz Thes. 996,33 -0,84

Allianz US L. Cap G. 144,40 -1,76

Allianz Vermög. Dtl. 203,65 -0,67

Allianz Vermög. Eu. 48,65 -0,61

Alte Leipziger Trust A 111,10 -0,56

Amd. Europ. SmCap* 171,97 -1,20

Amd. Glob.Ec.* 371,37 -0,98

Amd. Pion. Glob. Eq.* 158,00 -1,18

Ampega Global Renten 15,46 -0,13

Ampega Prtf. RE 88,44 -0,29

Ampega Rendite 18,96 -0,11

Ampega Res. Rentenfd. 48,72 0,00

AriDeka 79,81 -0,65

Basler-Aktienfonds DWS 74,82 -0,09

Basler-Rentenfonds DWS 19,84 0,00

BBV-Fds. Union* 43,50 -0,30

BGF Sust. Energy Fd. $* 15,44 -2,53

Concentra 123,02 -0,85

DEGI Europa 0,50 0,00

Deka EuropaValue CF 57,75 -0,45

Deka Lux Japan 856,82 -0,24

Deka Lux Pazifik 785,90 +0,83

Deka MA Income 79,96 -0,72

Deka Rent Int. 15,81 -0,19

Deka Tresor 82,97 +0,10

Deka-Immobilienf.Eur. 47,98 +0,02

Deka-Spezial 518,19 -1,33

Deka-Struk.3:Chance 64,63 -0,68

Deka-Struk.3:Chance + 83,05 -0,98

Deka-Struk.3:Ertrag + 38,44 -0,23

Deka-Struk.3:Wachstum 37,77 -0,32

Deka-Technology TF 52,27 -1,60

Deka-Telemedien 88,88 -0,63

DekaFonds 115,76 -0,58

DekaLux Phar. T.TF 385,37 -0,85

Deutschland-Inv. 114,25 -0,64

DWS Aktien Strat. Deutschl. 455,62 -0,30

DWS Art. Intell. 312,13 -2,50

DWS Deutschland 238,57 -0,26

DWS Eurol. Strat. Rt. 29,77 +0,03

DWS Europ. Opportunities 401,67 -0,68

DWS Europa Akt. T0 317,88 -0,61

DWS Eurorenta 44,90 +0,02

DWS Eurovesta 160,71 -0,43

DWS Germ.Eq. T O 468,56 -0,43

DWS German Small/Mid Cap 170,03 -0,76

DWS Glob. Water 62,69 -1,35

DWS Global Growth 186,35 -0,36

DWS Inv. German Eq.* 190,36 -1,27

DWS Invest Euro Corp. Bd.* 109,28 -0,21

DWS Investa 183,32 -0,39

Rückn.Veränd.
DWS Telemedia 203,43 -0,76

DWS Top Dividende 134,13 -0,41

DWS Top World 157,47 -0,91

DWS TRC Deutschland 168,98 -0,11

DWS Vermögensbildung I 252,36 -0,91

Fidelity Europ. Growth* 17,10 -0,98

Fondak 186,62 -0,63

Fondis 113,95 -1,04

Frankf. Sparinv. Deka 150,13 -0,64

FVB Deut. Rentenf.* 35,47 -0,34

Grundbesitz Europa 39,40 +0,05

Hansadef. 48,61 0,00

HansaInternational 16,92 -0,14

Hansasecur 44,10 -1,26

HausInvest 43,57 +0,02

Industria 134,70 -0,71

Inter ImmoProfil 56,26 0,00

Invesco Europa C. Aktienf. 174,63 -0,40

JPM Europe Strategic Value 16,40 -0,49

Kapital Plus 62,18 -0,35

LBBW Multi Gl.* 97,75 -0,33

MEAG EuroErtrag* 63,46 -0,24

Meag Eurokapital* 49,73 -0,96

Meag ProInvest* 192,61 -1,26

Monega Top Dividend* 56,58 -0,47

Nordasia.com* 80,36 -1,12

Nürnberger Eurol. A 151,97 -1,00

P.I. Akt. Rohst.* 161,92 +0,18

P.I. German Eq.* 215,42 +0,66

P.I. Top World* 225,08 -0,53

P.I. TotalReturn* 43,48 -0,53

Plusfonds 196,23 -0,89

Postbank Dyn. Vision 94,50 -0,20

Postbank Europaf. Akt.* 83,75 -0,98

Postbank Global Player* 73,22 -1,01

Rendit-Deka 20,79 0,00

SEB Ökolux* 71,70 -1,24

SEB-Eurocomp.* 68,80 -1,31

SEB-Europafonds* 62,54 -1,33

SEB-Immoinvest 0,86 0,00

Templeton Growth (Euro) F.* 19,38 -1,42

Templeton Growth Fund $* 23,51 -1,43

Top 50 Asien (DWS) 190,00 +0,32

Top Europe (DWS) 182,70 -0,37

UBS(D) Akt.Fds. Spec. 782,19 -1,03

UniAsia* 74,07 -0,70

UniDeutschland* 218,31 -1,19

UniEuropa -net-* 84,53 -1,25

UniEuroSTOXX50 A* 63,33 -1,05

Unifonds* 52,54 -1,41

Uniglobal* 344,56 -1,07

UniImmo: Deutschl.* 95,26 0,00

UniImmo: Europa* 54,62 +0,02

Unikapital* 103,45 +0,25

UniRenta* 16,31 -0,06

Veri MA Alloc.* 117,66 +0,01

Verm.Managm. Ch. 158,26 -0,79

Warburg Renten Plus 41,53 -0,34

Erläuterungen: Die Aktienkurse sind
Xetra-Schlusskurse in Euro, Ausnahme:
Auslandsaktien hier Frankfurt Parkett.
Div. = zuletzt gezahlte Dividende in Euro.
Namenszusätze: v = Dividendenvorschlag,
Vz = Vorzugsaktie, NA = Namensaktie.
Bei den Sorten und Devisen sind regionale
Abweichungen möglich.
* = letzter aktueller Kurs vom Vortag oder
älter, ● = TECDAX

Kursfeststellung: 20 Uhr .
Alle Kurse und Preise ohne Gewähr.

Quelle: www.goyax.de

Gute Nachricht in üblen Zeiten: Sappi-Azubis untergebracht
Papierfabrik Stockstadt: Ende März 2024 soll Schluss sein – Noch keine Einigung über Sozialplan – Erste Beschäftigte haben gekündigt – Produktion im Werk läuft weiter

Von unserem Redakteur
ANDRÉ BREITENBACH

STOCKSTADT. Für viele Hunderte
junge Menschen ist der September
ein besonderer Monat: Sie haben
eine Ausbildung begonnen. Auch
die Papierfabrik in Stockstadt hat
über Jahre hinweg auf Nachwuchs
gesetzt. Doch bei Sappi ist seit Juli
alles anders: Das Werk wird
schließen. Die gute Nachricht
mitten in der Misere: Für 28 der 29
Azubis ist eine Lösung mit Zu-
kunft gefunden. Das teilt Sappi auf
Anfrage der Redaktion mit. Und
sonst? Das Ende bei Sappi ist ein-
geläutet, inzwischen gibt es auch
schon ein Datum: Ende März 2024
soll Schluss sein. Dann endet eine
über 125-jährige Geschichte.

Noch nicht beendet sind da-
gegen die Verhandlungen über
Interessenausgleich und Sozial-
plan. Anfang August saß man
erstmals zusammen, in dieser
Woche nun erneut. Eine Einigung
gibt es noch nicht, auch am Wo-
chenende könnte verhandelt wer-
den, heißt es aus dem Betriebsrat.

28 Azubis vermittelt
Klarheit herrscht aber beim Blick
auf die Auszubildenden: Sappi
hatte bei der Ankündigung der
Werksschließung Anfang Juli noch
20 bestehende Verträge, außer-
dem neun jungen Menschen
Hoffnung gemacht, in Stockstadt
ausgebildet zu werden. Diese hät-
ten eigentlich zum 1. September
ihre Ausbildung begonnen.

Alle Neuen konnten nach Aus-
sage von Sappi nun an andere
Unternehmen vermitteln werden.
»Die letzte Zusage kam am 30.Au-
gust«, teilt die Geschäftsleitung mit
und dankt den Firmen: »Hier gilt
ein großes Lob an alle Unterneh-
men, die sich bereitwillig dazu

entschieden haben, Auszubilden-
de aufzunehmen.«

Arbeitskräfte sind gefragt
In die Hände gespielt haben dürf-
te den Azubis, dass viele Betriebe

weiterhin Nachwuchs suchen. So
konnte auch für 19 der 20 Azubis,
die bereits in Ausbildung sind,
eine Lösung gefunden werden.
»Fünf Auszubildende werden ihre
Prüfung im Winter 2023/24 noch

bei Sappi absolvieren, um mit
einer erfolgreich abgelegten Prü-
fung auf dem Arbeitsmarkt neu zu
starten«, heißt es dazu. Zehn wei-
tere seien bereits zum 1. Septem-
ber in ein neues Unternehmen

gewechselt, vier würden zum 1.
Oktober gehen. »Dies ist für alle
eine sehr positive Wendung«,
schreibt Sappi. Nicht vergessen
werden darf: So mancher Azubi
wird möglicherweise nun eine

weitere Anfahrt haben – und viel-
leicht auch nicht an der Seite eines
Verwandten in die Arbeitswelt
einsteigen, denn bei Sappi waren
auch immer mal mehrere Mitglie-
der einer Familie beschäftigt.

Vermittelt werden konnten
demnach zwölf angehende Indus-
triemechaniker, zwölf Elektroni-
ker für Betriebstechnik, zwei
Papiertechnologen und zwei In-
dustriekaufleute.

Inzwischen sind auch erste
Arbeitnehmer auf eigenen
Wunsch aus dem Unternehmen
ausgeschieden. »Gute Leute sind
gefragt«, hört man immer wieder.
Ähnlich äußert sich auf Anfrage
die Arbeitsagentur Aschaffenburg:

»Die Arbeitsmarktchancen sind in
vielen Branchen sehr gut. Fach-
kräfte werden allerorts händerin-
gend gesucht. Die Vermittlung
kann jeder Zeit starten.«

Zunächst aber laufen in Stock-
stadt auch noch die Maschinen, es
wird sowohl Zellstoff als auch
Papier produziert. Was dem Be-
triebsratsvorsitzenden Michael
Gerlach auffällt: »Die Motivation
ist trotz allem weiter da, es gibt
noch eine große Verbundenheit
mit Sappi«. Viele sagten: »Wir zie-
hen das durch.« Gerlach nennt das
»eine tolle Haltung«.

Aus der Geschäftsleitung heißt
es außerdem, dass sich »die je-
weiligen Abteilungen auf ein si-
cheres Herunterfahren der Anla-
gen vorbereiten. Wann der Zeit-
punkt des gesamten Herunterfah-
rens sein wird, ist noch nicht end-
gültig.« Auch die künftige Nutzung
des Geländes sei weiter offen.

Hintergrund: Klimastudie der Papierindustrie – Branche braucht viel Energie

Für die klimaneutrale Umgestaltung
der besonders energieintensiven
Papierindustrie braucht es bis 2045 laut
einer Untersuchung im Auftrag der
Branche mehrere Bausteine. Sogenann-
te grüne Gase wie nachhaltiger Was-
serstoff würden ebenso benötigt wie
Windkraft, Photovoltaik oder die Kraft-
Wärme-Kopplung, heißt es in der Stu-
die, die der Branchenverband »Die
Papierindustrie« in dieser Woche veröf-
fentlichte. Die Branche käme aber auch

als sogenannte Klimasenke infrage,
schreiben die Autoren. Bei diesem Ver-
fahren, auch Beccs genannt (»Bioenergy
Carbon Capture and Storage«), wird das
bei der Produktion entstehende CO2

abgeschieden und dauerhaft unterir-
disch verpresst und gespeichert. »Aus
wirtschaftlicher Perspektive ist der Ein-
satz von Beccs vornehmlich für größere
energetische Verwerter biogener Rest-
stoffe interessant«, heißt es in der Stu-
die. »Auch die Papierindustrie könnte

sich daher für den perspektivischen
Einsatz dieser Technologie eignen.«
Für die Produktion zahlreicher Papier-
sorten benötigt die Branche viel Energie.
Allein 16 Terawattstunden Strom
verbrauchen die Unternehmen jedes
Jahr. Zum Vergleich: Die Deutsche Bahn
oder die Stadt Hamburg verbrauchen im
selben Zeitraum rund zehn Terawatt-
stunden. Noch größer ist der Bedarf an
Dampf als Energieträger. Er wird vor al-
lem für die Trocknung des Papiers be-

nötigt. Der Bedarf liegt der Studie zu-
folge bei 30 Terawattstunden.
Der gesamte Energiebezug ist für rund
die Hälfte der jährlichen Kohlendioxid-
Emissionen der Papierindustrie verant-
wortlich. Insgesamt stößt sie direkt –
etwa über Verbrennungsprozesse –
und indirekt – etwa über den Strombe-
zug – rund zwölf Millionen Tonnen CO2

im Jahr aus. Das entspricht laut Studie s
rund 1,5 Prozent des gesamten CO2-
Ausstoßes in Deutschland. (dpa)

Bei Sappi in Stockstadt läuft die Produktion noch, aber das Ende des Standortes ist eingeläutet. Symbolfoto: Björn Friedrich

» Die Motivation ist weiter da,
es gibt noch eine große

Verbundenheit mit Sappi. «
Betriebsrats-Chef über die Belegschaft
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Ahrwinzer ernten besonderen Jahrgang
Weinlese im Katastrophengebiet: So eine Traubenlese haben Winzer im flutgeschädigten Ahrtal noch nie erlebt
Eva Lanzerath schneidet mit ihrer
Rebschere im Weinberg über der
Ahr Trauben ab und lacht: »Die
Weinlese ist ein besonderes Fee-
ling, das darf für mich in keinem
Jahr fehlen.« Die angehende
Grundschullehrerin hat ihre
Amtszeit als 72. Deutsche Wein-
königin beendet. Sie stammt aus
dem Ahrtal, in dem eine Sturzflut
nach extremem Starkregen 133
Menschen getötet und vieles zer-
stört hat. 65 der 68 Weinbaube-
triebe in dem als Rotweinparadies
bekannten Flusstal sind von dem
Hochwasser betroffen. Ihr Ge-
samtschaden wird auf 160 Millio-
nen Euro geschätzt. Dennoch läuft
Deutschlands Weinernte auch hier
jetzt auf Hochtouren.

Wie die rheinland-pfälzische
Weinbauministerin Daniela
Schmitt (FDP) kürzlich mitgeteilt
hat, sind rund 32 der 560 Hektar
Rebflächen im Ahrtal völlig und
teils metertief weggespült worden.
Weitere 15 Hektar seien vom
Hochwasser so überspült worden,
dass dieses Jahr keine Trauben
mehr gelesen werden könnten.

Laut dem Geschäftsführer des
Weinbauverbands Ahr, Knut
Schubert, kostet der Aufbau eines
neuen Weinbaubetriebs 1,2 bis 1,5
Millionen Euro. Bei zerstörten
Rebflächen schlügen Neuan-
pflanzungen mit rund 60000 Euro
pro Hektar zu Buche, zudem
könnten in den ersten drei Jahren
noch keine Trauben gelesen wer-

den. Die meisten Ahrwinzer ha-
ben nach Schuberts Worten keine
Elementarschadenversicherung
und hofften nun auf die Wieder-
aufbauhilfe von Bund und Län-
dern. Viele beschädigte Winzer-
betriebe liegen unten im Flusstal.
Ihre Rebflächen sind dagegen als

höhere und Steillagen in dem Tal
oft nicht beeinträchtigt worden.

Und die Stimmung jetzt bei der
Weinlese im Katastrophengebiet?
Ex-Weinkönigin Eva Lanzerath
zeigt sich »positiv überrascht«.
Dazu trügen die vielen freiwilligen
Helfer bei. Kürzlich habe ihrer
Familie eine 25-köpfige Gruppe
aus Köln geholfen. »Sie hatten alle
kaum Ahnung vomWeinbau, aber
großes Interesse«, berichtet die
23-Jährige. »Nach einer kurzen
Einführung hatten die viel Spaß.
Wir haben nachher alle Wein
verkostet und jeder hat eine Fla-
sche mitgenommen«, erzählt
Lanzerath. »Die sagten: » Jetzt
wissen wir Wein viel mehr zu
schätzen.« Jens Albes (dpa)

Eva Lanzerath bei der Arbeit im
Weinberg. Foto: Thomas Frey (dpa)

D A S G E S I C H T

Lego-Baumeister
Reinhold Dukat
(73) hat akri-
bisch und mit
viel Aufwand
den Würz-
burger Dom
aus Legostei-
nen gefertigt.

Für den Kitzinger ist es nicht
das erste Projekt, in der Ver-
gangenheit baute er bereits
die Würzburger Residenz aus
den bunten Spielsteinen. Sein
Miniatur-Gotteshaus, das gar
nicht so klein ausgefallen ist,
wird bis Ende Oktober im
Würzburger Museum am Dom
gezeigt. > Seite 20
mad/Foto: M. Schneider

Die dunkle Seite der Einheit
Analyse: Warum Rechtspopulismus und Rechtsextremismus im Osten viel mit Totschweigen zu tun haben

Von unserem
Korrespondenten

GREGOR MAYNTZ

BERLIN. 31 Jahre nach der deut-
schen Wiedervereinigung ist die
ehemalige Grenze zwischen dem
nördlichen Thüringen und dem
südlichen Niedersachsen nicht
mehr zu erkennen. Natürlich
nehmen die Menschen im Land-
kreis Göttingen die A38 im be-
nachbarten Eichsfeld, natürlich
fahren die Eichsfelder zum Weih-
nachtsmarkt in Göttingen. Der
Flugplatz Göttingen liegt in Thü-
ringen. Und doch haben die Bun-
destagswahlen einen massiven
Unterschied deutlich gemacht. Im
Landkreis Göttingen bekam die
AfD 6,1 Prozent, im Nachbar-
wahlkreis Nordhausen-Eichsfeld
waren es fast vier Mal so viel: 22,5
Prozent. Auch die Vergleiche in
anderen Regionen zeigen, wie ge-
teilt Deutschland am Tag der
Deutschen Einheit in der Einstel-
lung zum Rechtsextremismus und
Rechtspopulismus ist.

Wer die Wahlergebnisse für die
AfD je nach Größe um so dunkler
einfärbt, hat plötzlich die uralte
Landkarte mit der Unterscheidung
zwischen Bundesrepublik und
DDR wieder vor sich. Die ehema-
lige Grenze zeichnet sich scharf ab.
Bayern, Hessen, Niedersachsen
und Schleswig-Holstein grenzten
im Westen an die DDR: Hier fuhr
die AfD zwischen 6,8 und 9,0 Pro-
zent ein. Fünf Bundesländer lie-
gen auf dem Gebiet der früheren
DDR an der Grenze zum Westen:
Sachsen, Thüringen, Sachsen-
Anhalt, Brandenburg und Meck-
lenburg-Vorpommern. Die AfD-
Erfolge lagen hier zwischen 18,0

und 24,6 Prozent. Kein Ausreißen,
ein gemeinsamer Befund: Wo frü-
her Sozialismus herrschte, gibt es
heute eine Sympathie zur AfD.

Das hat unterschiedliche Ursa-
chen. Sicherlich gehört dazu, dass
sich viele Bürger der DDR in den
brachialen Umwälzungen als Ver-
lierer der Einheit fühlten. Das hat
eine Neigung beflügelt, den Pro-
test zu wählen, und zwar so, dass
er »denen da oben« am meisten
wehtut. Die Linke profitierte lange
Zeit vom Image der Protestbewe-
gung und hat diese Funktion nun
an die AfD abgegeben. 400000
Wähler wanderten bereits bei der
Bundestagswahl 2017 von ganz
links nach ganz rechts. Weitere
160000 waren es in diesem Jahr,
obwohl die AfD unterm Strich gut
eine Million Wähler verlor.

Schwer verständlich
Ähnliche Werte zeigen sich beim
Rechtsextremismus-Potenzial und
bei Umfragen zu politischen
Überzeugungen. »Deutschland
braucht eine einzige starke Partei,
die die Volksgemeinschaft insge-
samt verkörpert« sagen im Westen
1,8 Prozent, im Osten 8,8.

Auf den ersten Blick ist schwer
verständlich, warum drei Jahr-
zehnte nach der Einheit die Wäh-
ler gerade in den Gebieten kein
Problem mit einer von vielen als
faschistisch bezeichneten Partei
haben, die in der DDR im Geiste
des staatlich vorgegebenen Anti-
faschismus aufgewachsen sind. Sie
sind in Thüringen nicht abge-
schreckt von der AfD-Devise »Al-
les für Deutschland«, obwohl sie
als Losung der nationalsozialisti-
schen SA vorbelastet ist. Sie ma-
chen die AfD trotzdem oder viel-
leicht sogar deswegen bei der

Bundestagswahl zur stärksten
Partei.

Und sie finden auch nichts da-
bei, dass in Sachsen der Spitzen-
kandidat und Bundeschef der AfD,
Tino Chrupalla ein Parteiaus-
schlussverfahren gegen den Par-
teifreund Matthias Helferich mit-
ten im Wahlkampf für unnötig
hält, nachdem dieser sich selbst als
»freundliches Gesicht des NS«
bezeichnet hatte. Im Gegenteil: Sie
machen die AfD bei der Bundes-
tagswahl auch in Sachsen zur
stärksten Partei.

Es ist richtig, dass die AfD ihre
Stärke im Osten operativ auch
einer großen Anzahl von West-
importen verdankt. Björn Höcke in
Thüringen verbrachte seine
Kindheit und Jugend in Rhein-
land-Pfalz, unterrichtete in Hes-
sen. Sachsen-Anhalts AfD-Chef
Martin Reichardt kommt aus Nie-
dersachsen, der ehemals starke
AfD-Mann in Brandenburg, An-
dreas Kalbitz, ist ein gebürtiger
Bayer und selbst der »Branden-
burger« AfD-Ehrenvorsitzende
Alexander Gauland machte in
Hessen Karriere. Erst jüngst
wechselte ein unter NRW-Verfol-
gungsdruck stehender Neonazi
von Dortmund nach Chemnitz,
fügte sich in die dort bestehenden
rechtsextremistischen Netzwerke
ein. Die waren nach der Wende
schon von Rechtsradikalen aus
demWesten ausgebaut worden.

Aber, und das ist ein entschei-
dender Punkt: Es gab sie bereits.
Und zwar als lange verschwiegene
Größe. Die Vorstellung von der
Entnazifizierung nach dem Krieg
entwickelte sich höchst unter-
schiedlich. Im Westen blieben
ehemalige Nazis in den Struktu-
ren, im Osten wurden sie gefeuert.

Doch im Westen erfolgte über
Jahrzehnte eine intensive Ausein-
andersetzung und wachsende Ab-
grenzung. Zugleich fiel in der DDR
die Auseinandersetzung mit der
Frage, wie es dazu kommen konn-
te, schlicht aus. Es genügte die
reine Lehre: Der Sozialismus hat
den Faschismus besiegt, und da es
im Sozialismus keinen Faschismus
geben kann, gibt es in der DDR
auch keine Faschisten. Punkt.
Dass die Stasi Nazis gezielt an-
heuerte und integrierte, wurde
genauso verschwiegen, wie das
Entstehen von immer mehr Neo-
nazi-Gruppen in den 70er, 80er
und 90er Jahren. Der damalige
Kriminalpolizist Bernd Wagner
schilderte seine Ermittlungen in
FDJ-Jugendclubs, die von Neona-
zis regelrecht »okkupiert« worden
seien und schätzte aufgrund sei-
ner Recherchen, dass am Ende in
der DDR rund 15000 Neonazis ak-
tiv gewesen seien.

»Trauerarbeit« versäumt
Die SED-Führung verschwieg das
wachsende Problem genauso, wie
Sachsens Ministerpräsident Kurt
Biedenkopf jede Gefahr von rechts
außen ignorierte. Acht Monate vor
der Wiedervereinigung wies der
damalige DDR-Bürgerrechtler
Konrad Weiß darauf hin, dass
wirkliche »Trauerarbeit« geleistet
werden müsse. Das sei nach dem
Krieg in der DDR versäumt wor-
den. Es sei zwar gesagt worden
»wir sind ein antifaschistischer
Staat«, aber das sei »nicht in die
Tiefe gegangen«. Weiß sagte vor-
aus: Wenn dies wieder nicht ge-
linge, dann komme in 30, 40 Jah-
ren »dieselbe Scheiße wieder
hoch«. Diese Vorhersage ist jetzt
31 Jahre alt.

Die Stärke der Rechtspopulisten im Osten hat viel mit Totschweigen zu tun, meint unser Korrespondent Gregor Mayntz. Unser Bild zeigt eine Demonstration der Bewegung
Pro Chemnitz. Foto: dpa

Merkel fordert
Einsatz für
die Demokratie
Feiertag: »Einheit ist
noch nicht vollendet«

Von den dpa-Mitarbeitern
WILHELM PISCHKE & PETRA BUCH

HALLE. Zum Tag der Deutschen
Einheit hat Bundeskanzlerin An-
gela Merkel einen andauernden
Einsatz für die Demokratie gefor-
dert. »Demokratie ist nicht einfach
da. Sondern wir müssen immer
wieder für sie miteinander arbei-
ten, jeden Tag«, sagte die CDU-
Politikerin beim Festakt am
Sonntag in Halle an der Saale.
Bundesratspräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) warb für gemeinsame
Projekte, um Ost und West zu-
sammenzuführen, denn: »Mental
und strukturell ist die Einheit noch
nicht vollendet«.

Weiter Unterschiede
Nach einer friedlichen Revolution
in der DDR im Herbst 1989 hatte
sich der ostdeutsche Staat am 3.
Oktober 1990 mit der Bundesre-
publik vereinigt. Trotz milliar-
denschwerer Investitionen und
großer Fortschritte im Zusam-
menleben sind Einkommen und
Renten in beiden Teilen des Lan-
des immer noch unterschiedlich.
So verdienten Vollzeitbeschäftigte
2019 in den östlichen Bundeslän-
dern nach Angaben der Bundes-
regierung im Mittel knapp ein
Viertel weniger als in den westli-
chen. Der Rentenwert soll erst
2024 gleich sein.

Auch die Ergebnisse der Bun-
destagswahl am 26. September
klafften auseinander, nicht nur für
die etablierten Parteien CDU, SPD,
Linke, FDP und Grüne. In Thü-
ringen und Sachsen war die
rechtspopulistische AfD stärkste
Partei geworden, während sie im
Westen vielerorts schwächer
wurde und nur einstellige Stim-
menanteile hatte.

»Hass geschürt«
Bundeskanzlerin Angela Merkel
sagte, manchmal werde mit den
demokratischen Errungenschaften
etwas zu leichtfertig umgegangen.
In dieser Zeit seien zusehends
Angriffe auf so hohe Güter wie die
Pressefreiheit zu sehen, so Mer-
kel. Zu erleben sei eine Öffent-
lichkeit, in der mit Lügen und
Desinformation Ressentiments
und Hass geschürt würden. »Da
wird die Demokratie angegriffen«,
sagte Merkel. Der gesellschaftliche
Zusammenhalt stehe auf dem
Prüfstand. > Seite 3
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LOKALES

Schülerticket bis 16
ASCHAFFENBURG. Aschaffen-
burg bietet ein günstiges Bus-
ticket für Schüler an. Eltern
wundern sich über 16-Jahre-
Altersgrenze. > Seite 15

Apfelkönigin zu Gast
GOLDBACH. Zum Auftakt des
regionalen Apfelmarkts be-
sucht die Fränkische Apfelkö-
nigin den Goldbacher Wald-
kindergarten. > Seite 19

AUS ALLER WELT

Eulen nach Athen
BAMBERG. Im bildhaften Aus-
druck haben Europas Sprachen
erstaunlich viele Berührungs-
punkte. > Seite 6

SPORT

Eintracht überrascht
MÜNCHEN. Eintracht Frankfurt
hat Bayern München in der
Fußball-Bundesliga die erste
Saisonniederlage zugefügt. Die
Hessen siegten 2:1. > Seite 8
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RANDNOTIZEN

Klimawandel
als Klimaretter
von Georg Kümmel

W er an den technischen
Fortschritt glaubt oder
gar daran, dass sich mit

neuer Technologie die durch
alte Technologie hervorgeru-
fenen Probleme wieder lösen
lassen, für den ist der aktuelle
Zustand deutscher Inge-
nieurskunst ernüchternd.

Dabei geht es hier gar nicht
um Abgasreinigungsanlagen
von Dieselfahrzeugen. Sondern
um etwas, womit sich deut-
scher Erfindergeist noch länger
beschäftigt als mit Autos.

Notgedrungen. Denn schon
für den römischen Ge-
schichtsschreiber Tacitus war
Germanien ein »kaltes Land, in
dem nie die Sonne scheint«.
Deshalb sind Junkers, Vaillant,
Buderus, Viessmann in Sachen
Heizungstechnik das, was Au-
di, VW und Mercedes für die
Automobilität einmal waren.
Noch! Denn auch bei den
Wärmeerzeugungsanlagen-
herstellern lassen sich erste
Rauchschwaden eines Abgas-
skandals erschnuppern.

Klingt eindrucksvoll
Der wurde ruchbar, weil der
Kreis die fast 30 Jahre alten
Heizkessel des Landratsamtes
durch neue ersetzen will. In
langer Suche mit gutachterli-
chem Beistand wurde eine Lö-
sung gefunden. Die Kombina-
tion von Gas-Brennwertkas-
kaden und Gas-Blockheiz-
kraftwerk klingt ungemein
eindrucksvoll, weist aber einen
gravierenden Schönheitsfehler
auf: Die neue Anlage stößt
mehr klimaschädliches Koh-
lendioxid aus als die alte.

Erklären könne er das nicht,
sagt Kreisbaumeister Andreas
Wosnik. Eine Vermutung hat
er allerdings: Da die Kohlen-
dioxidemissionen nicht ge-
messen, sondern aufgrund der
Herstellerangaben berechnet
werden, sei das wohl »auch so
eine Dieselgeschichte«. Was
bedeuten soll, dass die alten,
besseren Zahlen mehr der
Fantasie als der Wirklichkeit
entsprechen.

Bevor das Bundesumwelt-
ministerium ein Heizverbot für
Millionen Heizkessel erwägt,
danken wir für den immer
noch anhaltenden und die si-
cher folgenden Jahrhundert-
sommer, dank deren selbst wir
in Germanien fast keine Hei-
zung mehr brauchen.

Der Klimawandel muss beim
Klimaretten helfen. Ob das
klappt? Warten wir's ab. Der
nächste Winter kommt be-
stimmt… nicht.
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Thomas Schierling dankt seinem Schutzengel
Sturm Fabienne: Chevrolet des 38-Jährigen wird an ICO-Großbaustelle von umstürzendem Baum getroffen – Unklar, wer Schaden übernimmt

Von unserem Mitarbeiter
RALF HETTLER

ELSENFELD. Sturmtief Fabienne
wird Thomas Schierling sicherlich
nie mehr vergessen. »So viele
Schutzengel kann man eigentlich
gar nicht haben«, sagt der 38-jäh-
rige Elsenfelder. Am Sonntag war
ihm ein massiver Baum auf das
Auto gekracht – und nur knapp
kam er mit dem Leben davon. Nun
fragt er sich, wer für den Schaden
aufkommt.

»Eigentlich wollte ich in Erlen-
bach nur kurz etwas abholen«,
blickt Schierling zurück. Gegen
17.30 Uhr fuhr er deshalb auf der
Staatsstraße von Elsenfeld kom-
mend in Richtung Erlenbach, als
der Herbststurm plötzlich mit vol-
ler Wucht über die Region fegte.
Durch den Starkregen und aufge-
wirbelten Dreck war die Sicht so
behindert, dass der 38-Jährige nur
noch mit Schritttempo fahren
konnte. Steinchen prasselten
gegen das Auto, ein Ast war be-
reits auf der Motorhaube gelandet.

Einschlag direkt über Fahrersitz
Plötzlich gab es dann in Höhe des
Neubaus des ICO-Logistikcenters
einen heftigen Schlag. Rasch rea-
lisierte Schierling, dass ein mas-
siver Baum auf die Staatsstraße
gestürzt und mit voller Wucht in
seinen Chevrolet eingeschlagen
war. Der Stamm hatte das Auto im
Bereich der Fahrgastzelle getrof-
fen und das Dach direkt über dem
Fahrersitz eingedrückt. Dabei
wurde der Fahrer auch so massiv

am Kopf getroffen und gestaucht,
dass drei Wirbel brachen. »Glück-
licherweise hatte der Schädel nicht
allzu viel abbekommen«, berichtet
der Verunglückte.

Schierling schaffte es, bis zum
Eintreffen der Rettungskräfte sei-
ne Rückenlehne nach hinten zu
klappen. Durch das rechte hintere
Fenster kletterte er aus dem völlig
zerstörten Auto. Nach einer not-
ärztlichen Erstversorgung wurde
er ins Erlenbacher Krankenhaus
gebracht. Nach aktuellem Stand
kann die Verletzung konventionell
ausgeheilt werden. Inwieweit Fol-
geschäden zurückbleiben, steht
derzeit noch nicht fest. Fest steht,
dass er noch mehrere Wochen
arbeitsunfähig sein wird. Sein

Arbeitgeber in Großwallstadt sei
jedoch sehr sozial eingestellt,
weshalb er darauf hoffe, nach der
Ausheilung seine Tätigkeit fort-
setzen zu können.

Schon 2013 schwerer Unfall
»Es müssen wieder einige Schutz-
engel an Bord gewesen sein«, sagt
der 38-Jährige. Denn bereits an
Silvester 2013 hatte er bei einem
Frontalunfall zwischen Hofstetten
und Elsenfeld gemeinsam mit sei-
ner Frau und ihrem Sohn großes
Glück im Unglück gehabt: Er selbst
und das Kind konnten ihre Ver-
letzungen über einen längeren
Zeitraum ausheilen. Seine Frau
befindet sich dagegen noch in Be-
handlung. So sehr er sich freue,
dass der neuerliche Unfall ver-
hältnismäßig glimpflich ausging,
so fragt sich Thomas Schierling
auch, wer für den Schaden und
die Kosten aufkommt.

Auf Nachfrage teilt Thilo Ber-
dami vom Industrie Center
Obernburg mit, dass die Firma
Mainsite den Vorgang nach Rück-

sprache mit dem Geschädigten
prüfen und an die zuständige
Versicherung weitergeben wird.
Grundsätzlich übernehme die
Teilkaskoversicherung solche
Schäden am Fahrzeug, die durch
einen Sturm eintreten, sagt der
Klingenberger Rechtsanwalt Mi-
chael Pfeffer. Kompliziert werde
es dann, wenn wie im geschilder-
ten Fall keine Teilkasko versichert
ist. Dann sei zu prüfen, inwieweit
der Grundstückseigentümer in der
Verantwortung steht und ob er
seinen Pflichten zur Verkehrssi-
cherung nachgekommen ist. Dabei
zählt unter anderem dazu, dass der
Eigentümer prüft, ob von seinem
Gelände Gefahren ausgehen.

Angriffsfläche für Wind
Klaus Ballmann, Umweltbeauf-
tragter der Gemeinde Elsenfeld,
der sich vor Beginn der ICO-Bau-
maßnahme für den Erhalt des
Glanzstoffwäldchens engagiert
hatte, sah in dem Verbleib des
schmalen Waldstreifens bereits im
Vorfeld eine Gefahr, da hier der
Wind ungehindert Angriffsfläche
hat: »Ich empfehle, die verbliebe-
nen Bäume in Absprache mit den
Behörden ebenfalls abzuholzen,
um die Gefahr eines weiteren Un-
falls zu mindern.«

Seit dem Unfall liegt Thomas Schierling
im Krankenhaus.

Stumme Zeugen eines Dramas: Am Straßenrand zwischen Erlenbach und Elsenfeld
sind die Reste des Baumes noch zu erkennen.

» Eigentlich wollte ich
in Erlenbach nur kurz etwas

abholen. «
Thomas Schierling, Sturm-Opfer

» Ich empfehle,
die verbliebenen Bäume
ebenfalls abzuholzen. «
Klaus Ballmann, Umweltbeauftragter

Wenig Raum zum Überleben: Mit voller Wucht hat der Baum den Chevrolet von Thomas Schierling getroffen und die Fahrgastzelle
eingedrückt. Fotos: Ralf Hettler

Hintergrund: Warnung vor Spaziergängen im Wald – Große Gefahr durch Astbruch

Sturm Fabienne hat die Einsatzkräfte
am Sonntag, 23. September, im Kreis
Miltenberg in Atem gehalten. Kreis-
brandrat Meinrad Lebold berichtet
von 180 Einsätzen, 57 davon in
Niedernberg.
Wegen umgestürzter Bäume musste
der Niedernberger Friedhof geschlossen
werden. Eine Beerdigung, die für
Montag angesetzt war, musste auf
Freitag verschoben werden, so Bür-
germeister Jürgen Reinhard.
Auch Sulzbach mit Ortsteil Soden hat es
schwer getroffen. Die Feuerwehren

hatten 45 Einsätze. Bürgermeister
Martin Stock teilt mit, dass der Friedhof
Soden noch immer gesperrt sei.
Bis zu 7000 Festmeter Holz wurden
nach Auskunft von Revierförster Ger-
hard Eidenschink im Sulzbacher Wald
zerstört. Kreisbrandrat Lebold warnt vor
Spaziergängen im Wald. Durch den
Sturm seien viele Bäume in Mitleiden-
schaft gezogen.
Auch die Stromversorgung wurde
von Fabienne mit »aller Wucht«
getroffen. So formuliert es Bayern-
werk-Pressesprecher Manuel Köppl. In

der Spitze am Sonntag, 21 Uhr, seien
60 000 Haushalte bayernweit ohne
Strom gewesen, davon alleine 47 500
in Unterfranken. Gegen 22.30 Uhr seien
noch 30 000 Haushalte nicht versorgt
gewesen. Um 0.30 hätten bis auf 400
Haushalte alle wieder Strom gehabt.
Mitarbeiter hätten unter gefährlichsten
Bedingungen alles daran gesetzt, dass
alle Kunden möglichst schnell wieder an
Netz kommen. Wie durch ein Wunder
gab es außer Thomas Schierling im
Kreis Miltenberg offenbar keine weite-
ren Verletzten. (re/ro)

Obernburg
bekommt 2019
Genuss-Festival
Großveranstaltung: Für
Grill- und Gartenfreunde

OBERNBURG. Obernburg bekommt
2019 ein Genuss-Festival, zu dem
bis zu 6000 Besucher erwartet
werden. Die Veranstalter wollen
dazu zwischen 100 und 150 regio-
nale und überregionale Teilneh-
mer ans Mainufer holen. Grill,
Garten und Kunst sind die
Schlagworte, die Veranstalterin
Janina Wolf benutzt. Zielgruppe
seien Genießer, Grill- und Gar-
tenfreunde. Möglicher Termin: 10.
und 11. August 2019.

Als Ort ist die Fläche vorgese-
hen, die an den Festplatz an-
grenzt. Janina Wolf von nsp
Eventtime, Mosbach, hat im
Stadtrat ihr Konzept für das »Far-
mer's Genuss-Festival« vorge-
stellt. Zusätzlich zu den Ständen
rund ums Thema Genuss sollen
Grill-Vorführungen, Shows und
ein Kinderprogramm angeboten
werden. Die Veranstalter haben in
der Region Streetfood-Festivals
unter anderem in Miltenberg und
Wertheim ausgerichtet. re

b
Ausführlicher Beitrag:
www.main-echo.de
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Sortierrätsel

Kakuro Lösung des letzten Rätsels: Heidschnucke

In diesem Kreuz wort rätsel fehlen die üblichen Fragen. 
An ihrer Stelle sind in den farbigen Kästchen die richtigen 
Lösun gen eingetragen. Allerdings sind die Buchstaben der 
Antwortbegriffe alpha be tisch sortiert. Die Kreise markieren 
das Lösungs wort.
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Ahrwinzer ernten besonderen Jahrgang
Weinlese im Katastrophengebiet: So eine Traubenlese haben Winzer im flutgeschädigten Ahrtal noch nie erlebt
Eva Lanzerath schneidet mit ihrer
Rebschere im Weinberg über der
Ahr Trauben ab und lacht: »Die
Weinlese ist ein besonderes Fee-
ling, das darf für mich in keinem
Jahr fehlen.« Die angehende
Grundschullehrerin hat ihre
Amtszeit als 72. Deutsche Wein-
königin beendet. Sie stammt aus
dem Ahrtal, in dem eine Sturzflut
nach extremem Starkregen 133
Menschen getötet und vieles zer-
stört hat. 65 der 68 Weinbaube-
triebe in dem als Rotweinparadies
bekannten Flusstal sind von dem
Hochwasser betroffen. Ihr Ge-
samtschaden wird auf 160 Millio-
nen Euro geschätzt. Dennoch läuft
Deutschlands Weinernte auch hier
jetzt auf Hochtouren.

Wie die rheinland-pfälzische
Weinbauministerin Daniela
Schmitt (FDP) kürzlich mitgeteilt
hat, sind rund 32 der 560 Hektar
Rebflächen im Ahrtal völlig und
teils metertief weggespült worden.
Weitere 15 Hektar seien vom
Hochwasser so überspült worden,
dass dieses Jahr keine Trauben
mehr gelesen werden könnten.

Laut dem Geschäftsführer des
Weinbauverbands Ahr, Knut
Schubert, kostet der Aufbau eines
neuen Weinbaubetriebs 1,2 bis 1,5
Millionen Euro. Bei zerstörten
Rebflächen schlügen Neuan-
pflanzungen mit rund 60000 Euro
pro Hektar zu Buche, zudem
könnten in den ersten drei Jahren
noch keine Trauben gelesen wer-

den. Die meisten Ahrwinzer ha-
ben nach Schuberts Worten keine
Elementarschadenversicherung
und hofften nun auf die Wieder-
aufbauhilfe von Bund und Län-
dern. Viele beschädigte Winzer-
betriebe liegen unten im Flusstal.
Ihre Rebflächen sind dagegen als

höhere und Steillagen in dem Tal
oft nicht beeinträchtigt worden.

Und die Stimmung jetzt bei der
Weinlese im Katastrophengebiet?
Ex-Weinkönigin Eva Lanzerath
zeigt sich »positiv überrascht«.
Dazu trügen die vielen freiwilligen
Helfer bei. Kürzlich habe ihrer
Familie eine 25-köpfige Gruppe
aus Köln geholfen. »Sie hatten alle
kaum Ahnung vomWeinbau, aber
großes Interesse«, berichtet die
23-Jährige. »Nach einer kurzen
Einführung hatten die viel Spaß.
Wir haben nachher alle Wein
verkostet und jeder hat eine Fla-
sche mitgenommen«, erzählt
Lanzerath. »Die sagten: » Jetzt
wissen wir Wein viel mehr zu
schätzen.« Jens Albes (dpa)

Eva Lanzerath bei der Arbeit im
Weinberg. Foto: Thomas Frey (dpa)

D A S G E S I C H T

Lego-Baumeister
Reinhold Dukat
(73) hat akri-
bisch und mit
viel Aufwand
den Würz-
burger Dom
aus Legostei-
nen gefertigt.

Für den Kitzinger ist es nicht
das erste Projekt, in der Ver-
gangenheit baute er bereits
die Würzburger Residenz aus
den bunten Spielsteinen. Sein
Miniatur-Gotteshaus, das gar
nicht so klein ausgefallen ist,
wird bis Ende Oktober im
Würzburger Museum am Dom
gezeigt. > Seite 20
mad/Foto: M. Schneider

Die dunkle Seite der Einheit
Analyse: Warum Rechtspopulismus und Rechtsextremismus im Osten viel mit Totschweigen zu tun haben

Von unserem
Korrespondenten

GREGOR MAYNTZ

BERLIN. 31 Jahre nach der deut-
schen Wiedervereinigung ist die
ehemalige Grenze zwischen dem
nördlichen Thüringen und dem
südlichen Niedersachsen nicht
mehr zu erkennen. Natürlich
nehmen die Menschen im Land-
kreis Göttingen die A38 im be-
nachbarten Eichsfeld, natürlich
fahren die Eichsfelder zum Weih-
nachtsmarkt in Göttingen. Der
Flugplatz Göttingen liegt in Thü-
ringen. Und doch haben die Bun-
destagswahlen einen massiven
Unterschied deutlich gemacht. Im
Landkreis Göttingen bekam die
AfD 6,1 Prozent, im Nachbar-
wahlkreis Nordhausen-Eichsfeld
waren es fast vier Mal so viel: 22,5
Prozent. Auch die Vergleiche in
anderen Regionen zeigen, wie ge-
teilt Deutschland am Tag der
Deutschen Einheit in der Einstel-
lung zum Rechtsextremismus und
Rechtspopulismus ist.

Wer die Wahlergebnisse für die
AfD je nach Größe um so dunkler
einfärbt, hat plötzlich die uralte
Landkarte mit der Unterscheidung
zwischen Bundesrepublik und
DDR wieder vor sich. Die ehema-
lige Grenze zeichnet sich scharf ab.
Bayern, Hessen, Niedersachsen
und Schleswig-Holstein grenzten
im Westen an die DDR: Hier fuhr
die AfD zwischen 6,8 und 9,0 Pro-
zent ein. Fünf Bundesländer lie-
gen auf dem Gebiet der früheren
DDR an der Grenze zum Westen:
Sachsen, Thüringen, Sachsen-
Anhalt, Brandenburg und Meck-
lenburg-Vorpommern. Die AfD-
Erfolge lagen hier zwischen 18,0

und 24,6 Prozent. Kein Ausreißen,
ein gemeinsamer Befund: Wo frü-
her Sozialismus herrschte, gibt es
heute eine Sympathie zur AfD.

Das hat unterschiedliche Ursa-
chen. Sicherlich gehört dazu, dass
sich viele Bürger der DDR in den
brachialen Umwälzungen als Ver-
lierer der Einheit fühlten. Das hat
eine Neigung beflügelt, den Pro-
test zu wählen, und zwar so, dass
er »denen da oben« am meisten
wehtut. Die Linke profitierte lange
Zeit vom Image der Protestbewe-
gung und hat diese Funktion nun
an die AfD abgegeben. 400000
Wähler wanderten bereits bei der
Bundestagswahl 2017 von ganz
links nach ganz rechts. Weitere
160000 waren es in diesem Jahr,
obwohl die AfD unterm Strich gut
eine Million Wähler verlor.

Schwer verständlich
Ähnliche Werte zeigen sich beim
Rechtsextremismus-Potenzial und
bei Umfragen zu politischen
Überzeugungen. »Deutschland
braucht eine einzige starke Partei,
die die Volksgemeinschaft insge-
samt verkörpert« sagen im Westen
1,8 Prozent, im Osten 8,8.

Auf den ersten Blick ist schwer
verständlich, warum drei Jahr-
zehnte nach der Einheit die Wäh-
ler gerade in den Gebieten kein
Problem mit einer von vielen als
faschistisch bezeichneten Partei
haben, die in der DDR im Geiste
des staatlich vorgegebenen Anti-
faschismus aufgewachsen sind. Sie
sind in Thüringen nicht abge-
schreckt von der AfD-Devise »Al-
les für Deutschland«, obwohl sie
als Losung der nationalsozialisti-
schen SA vorbelastet ist. Sie ma-
chen die AfD trotzdem oder viel-
leicht sogar deswegen bei der

Bundestagswahl zur stärksten
Partei.

Und sie finden auch nichts da-
bei, dass in Sachsen der Spitzen-
kandidat und Bundeschef der AfD,
Tino Chrupalla ein Parteiaus-
schlussverfahren gegen den Par-
teifreund Matthias Helferich mit-
ten im Wahlkampf für unnötig
hält, nachdem dieser sich selbst als
»freundliches Gesicht des NS«
bezeichnet hatte. Im Gegenteil: Sie
machen die AfD bei der Bundes-
tagswahl auch in Sachsen zur
stärksten Partei.

Es ist richtig, dass die AfD ihre
Stärke im Osten operativ auch
einer großen Anzahl von West-
importen verdankt. Björn Höcke in
Thüringen verbrachte seine
Kindheit und Jugend in Rhein-
land-Pfalz, unterrichtete in Hes-
sen. Sachsen-Anhalts AfD-Chef
Martin Reichardt kommt aus Nie-
dersachsen, der ehemals starke
AfD-Mann in Brandenburg, An-
dreas Kalbitz, ist ein gebürtiger
Bayer und selbst der »Branden-
burger« AfD-Ehrenvorsitzende
Alexander Gauland machte in
Hessen Karriere. Erst jüngst
wechselte ein unter NRW-Verfol-
gungsdruck stehender Neonazi
von Dortmund nach Chemnitz,
fügte sich in die dort bestehenden
rechtsextremistischen Netzwerke
ein. Die waren nach der Wende
schon von Rechtsradikalen aus
demWesten ausgebaut worden.

Aber, und das ist ein entschei-
dender Punkt: Es gab sie bereits.
Und zwar als lange verschwiegene
Größe. Die Vorstellung von der
Entnazifizierung nach dem Krieg
entwickelte sich höchst unter-
schiedlich. Im Westen blieben
ehemalige Nazis in den Struktu-
ren, im Osten wurden sie gefeuert.

Doch im Westen erfolgte über
Jahrzehnte eine intensive Ausein-
andersetzung und wachsende Ab-
grenzung. Zugleich fiel in der DDR
die Auseinandersetzung mit der
Frage, wie es dazu kommen konn-
te, schlicht aus. Es genügte die
reine Lehre: Der Sozialismus hat
den Faschismus besiegt, und da es
im Sozialismus keinen Faschismus
geben kann, gibt es in der DDR
auch keine Faschisten. Punkt.
Dass die Stasi Nazis gezielt an-
heuerte und integrierte, wurde
genauso verschwiegen, wie das
Entstehen von immer mehr Neo-
nazi-Gruppen in den 70er, 80er
und 90er Jahren. Der damalige
Kriminalpolizist Bernd Wagner
schilderte seine Ermittlungen in
FDJ-Jugendclubs, die von Neona-
zis regelrecht »okkupiert« worden
seien und schätzte aufgrund sei-
ner Recherchen, dass am Ende in
der DDR rund 15000 Neonazis ak-
tiv gewesen seien.

»Trauerarbeit« versäumt
Die SED-Führung verschwieg das
wachsende Problem genauso, wie
Sachsens Ministerpräsident Kurt
Biedenkopf jede Gefahr von rechts
außen ignorierte. Acht Monate vor
der Wiedervereinigung wies der
damalige DDR-Bürgerrechtler
Konrad Weiß darauf hin, dass
wirkliche »Trauerarbeit« geleistet
werden müsse. Das sei nach dem
Krieg in der DDR versäumt wor-
den. Es sei zwar gesagt worden
»wir sind ein antifaschistischer
Staat«, aber das sei »nicht in die
Tiefe gegangen«. Weiß sagte vor-
aus: Wenn dies wieder nicht ge-
linge, dann komme in 30, 40 Jah-
ren »dieselbe Scheiße wieder
hoch«. Diese Vorhersage ist jetzt
31 Jahre alt.

Die Stärke der Rechtspopulisten im Osten hat viel mit Totschweigen zu tun, meint unser Korrespondent Gregor Mayntz. Unser Bild zeigt eine Demonstration der Bewegung
Pro Chemnitz. Foto: dpa

Merkel fordert
Einsatz für
die Demokratie
Feiertag: »Einheit ist
noch nicht vollendet«

Von den dpa-Mitarbeitern
WILHELM PISCHKE & PETRA BUCH

HALLE. Zum Tag der Deutschen
Einheit hat Bundeskanzlerin An-
gela Merkel einen andauernden
Einsatz für die Demokratie gefor-
dert. »Demokratie ist nicht einfach
da. Sondern wir müssen immer
wieder für sie miteinander arbei-
ten, jeden Tag«, sagte die CDU-
Politikerin beim Festakt am
Sonntag in Halle an der Saale.
Bundesratspräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) warb für gemeinsame
Projekte, um Ost und West zu-
sammenzuführen, denn: »Mental
und strukturell ist die Einheit noch
nicht vollendet«.

Weiter Unterschiede
Nach einer friedlichen Revolution
in der DDR im Herbst 1989 hatte
sich der ostdeutsche Staat am 3.
Oktober 1990 mit der Bundesre-
publik vereinigt. Trotz milliar-
denschwerer Investitionen und
großer Fortschritte im Zusam-
menleben sind Einkommen und
Renten in beiden Teilen des Lan-
des immer noch unterschiedlich.
So verdienten Vollzeitbeschäftigte
2019 in den östlichen Bundeslän-
dern nach Angaben der Bundes-
regierung im Mittel knapp ein
Viertel weniger als in den westli-
chen. Der Rentenwert soll erst
2024 gleich sein.

Auch die Ergebnisse der Bun-
destagswahl am 26. September
klafften auseinander, nicht nur für
die etablierten Parteien CDU, SPD,
Linke, FDP und Grüne. In Thü-
ringen und Sachsen war die
rechtspopulistische AfD stärkste
Partei geworden, während sie im
Westen vielerorts schwächer
wurde und nur einstellige Stim-
menanteile hatte.

»Hass geschürt«
Bundeskanzlerin Angela Merkel
sagte, manchmal werde mit den
demokratischen Errungenschaften
etwas zu leichtfertig umgegangen.
In dieser Zeit seien zusehends
Angriffe auf so hohe Güter wie die
Pressefreiheit zu sehen, so Mer-
kel. Zu erleben sei eine Öffent-
lichkeit, in der mit Lügen und
Desinformation Ressentiments
und Hass geschürt würden. »Da
wird die Demokratie angegriffen«,
sagte Merkel. Der gesellschaftliche
Zusammenhalt stehe auf dem
Prüfstand. > Seite 3
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Handball: Großwallstadt unterliegt 

Gummersbach klar  S. 7

Sondierungen: Parteien kommen
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LOKALES

Schülerticket bis 16
ASCHAFFENBURG. Aschaffen-
burg bietet ein günstiges Bus-
ticket für Schüler an. Eltern
wundern sich über 16-Jahre-
Altersgrenze. > Seite 15

Apfelkönigin zu Gast
GOLDBACH. Zum Auftakt des
regionalen Apfelmarkts be-
sucht die Fränkische Apfelkö-
nigin den Goldbacher Wald-
kindergarten. > Seite 19

AUS ALLER WELT

Eulen nach Athen
BAMBERG. Im bildhaften Aus-
druck haben Europas Sprachen
erstaunlich viele Berührungs-
punkte. > Seite 6

SPORT

Eintracht überrascht
MÜNCHEN. Eintracht Frankfurt
hat Bayern München in der
Fußball-Bundesliga die erste
Saisonniederlage zugefügt. Die
Hessen siegten 2:1. > Seite 8
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ZAHL DES TAGES

12 US-Golfstar Phil Mi-
ckelson hat einen Re-
kord in der 91-jährigen

Geschichte des Ryder Cups
aufgestellt. Der 48-jährige
Linkshänder aus San Diego trat
am Freitag in Paris zum zwölf-
ten Mal für die USA im Konti-
nentalvergleich gegen die
Europäer an. Der fünfmalige
Major-Sieger übertrumpfte
damit den Engländer Nick
Faldo, der in seiner Karriere
auf elf Ryder-Cup-Einsätze
kam.

ZITAT DES TAGES

»Nein zu Erdogan – Europa
zu Gast bei Freunden.«
Die Schweizer Zeitung
»Blick« zur Vergabe der Fuß-
ball-Europameisterschaft 2024
an Deutschland statt der
Türkei.

TV-TIPP

SAMSTAG
Eurosport:
7.55 – 11.30 Uhr:
Snooker, World Main Tour,
China Championship: Halbfi-
nale
14.00 – 17.10 Uhr:
Radsport, Straßen-Weltmeis-
terschaften, Rennen der Frau-
en
Sky:
8.00 – 19.00 Uhr:
Golf, Ryder Cup
12.30 – 14.55 Uhr:
Fußball, 2. Bundesliga, Sams-
tags-Konferenz
14.00 – 17.30 Uhr:
Fußball, Bundesliga, Sams-
tagskonferenz,
17.30 – 21.00 Uhr:
Fußball, Bundesliga: Bayer
Leverkusen – Borussia Dort-
mund
Servus TV:
12.40 – 13.55 Uhr:
Superbike, Weltmeisterschaft,
1. Rennen in Magny-Cours (F)
RTL:
13.45 – 15.15 Uhr:
Formel 1, Großer Preis von
Russland, Qualifying
Sport1:
13.55 – 16.00 Uhr:
Fußball, Bundesliga der Frau-
en, 3. Spieltag: Turbine Pots-
dam – 1. FFC Frankfurt
RBB:
14.00 – 16.55 Uhr:
Fußball, 3. Liga: Karlsruher SC
– Energie/Handball, Bundesli-
ga: Füchse Berlin – SC Magde-
burg

SONNTAG
Eurosport:
8.00 – 10.00 Uhr:
Tourenwagen, Weltcup 2. und
3. Rennen in Ningbo (CHN)
10.00 – 11.40 Uhr:
Tischtennis: Weltcup der
Frauen in Chengdu
11.45 – 16.55 Uhr:
Radsport, Straßen-Weltmeis-
terschaften, Rennen der Män-
ner
Sky:
12.00 – 19.00 Uhr:
Golf, Ryder Cup, 3. Tag
13.00 – 15.25 Uhr:
Handball, Bundesliga: HSG
Wetzlar – Rhein-Neckar Löwen
13.00 – 15.30 Uhr:
Fußball, 2. Bundesliga, Sonn-
tagskonferenz
14.30 – 17.30 Uhr:
Fußball, Bundesliga: Eintracht
Frankfurt – Hannover 96
15.25 – 18.00 Uhr:
Handball, Bundesliga, Sonn-
tagskonferenz
16.45 – 19.00 Uhr:
Handball, Champions League,
Gruppenphase: RK Celje Pi-
vovarna Lasko – SG Flensburg-
Handewitt
17.30 – 19.55 Uhr:
Fußball, Bundesliga: FC Augs-
burg – SC Freiburg
RTL:
13.00 – 14.55 Uhr:
Formel 1, Großer Preis von
Russland
Sport1:
14.55 – 16.45 Uhr:
Handball, Testspiel der Frau-
en: Deutschland – Russland
16.45 – 19.30 Uhr:
Eishockey, Deutsche Eisho-
ckey-Liga: Düsseldorfer EG –
Ice Tigers Nürnberg
Servus TV:
14.55 – 16.10 Uhr:
Superbike, Weltmeisterschaft

FUSSBALL IN ZAHLEN

REGIONALLIGA BAYERN

FV Illertissen – FC Augsburg II 1:3

1. (1.) Bayern München II 11 8 2 1 26:11 26
2. (2.) SVW Burghausen 12 8 2 2 19:10 26
3. (3.) VfB Eichstätt 12 7 3 2 24:13 24
4. (4.) FC Schweinfurt 05 12 5 7 0 25:12 22
5. (5.) 1. FC Nürnberg II 12 6 3 3 19:10 21
6. (6.) FC Memmingen 12 6 3 3 22:20 21
7. (7.) SV Schalding-Heining 12 5 3 4 13:13 18
8. (8.) Viktoria Aschaffenburg 12 4 4 4 21:20 16
9. (16.) FC Augsburg II 12 4 2 6 18:18 14

10. (9.) FC Ingolstadt II 12 4 2 6 15:17 14
11. (10.) VfR Garching 12 4 2 6 20:25 14
12. (11.) SV Heimstetten 12 4 2 6 18:23 14
13. (12.) Greuther Fürth II 12 4 1 7 17:17 13
14. (13.) TSV Buchbach 12 3 4 5 18:19 13
15. (14.) FV Illertissen 13 3 3 7 16:26 12
16. (15.) TSV 1860 Rosenheim 12 3 3 6 11:26 12
17. (17.) FC Pipinsried 12 2 4 6 14:25 10
18. (18.) Spvgg Bayreuth 12 2 2 8 9:20 8

REGIONALLIGA SÜDWEST

SSV Ulm – 1899 Hoffenheim II 2:1
VfB Stuttgart II – TSG Balingen 2:2
FC-Astoria Walldorf – FSV Frankfurt 0:0
FK Pirmasens – SV Waldhof Mannheim 1:3

1. (1.) SV Waldhof Mannheim 11 9 1 1 26:9 25
2. (2.) SSV Ulm 11 7 1 3 14:12 22
3. (3.) FC 08 Homburg/Saar 10 6 0 4 18:9 18
4. (4.) TSV Steinbach 10 5 3 2 10:9 18
5. (5.) 1. FC Saarbrücken 10 5 2 3 14:10 17
6. (6.) 1899 Hoffenheim II 11 5 1 5 22:16 16
7. (7.) Kickers Offenbach 10 4 3 3 21:11 15
8. (9.) VfB Stuttgart II 11 4 3 4 14:18 15
9. (10.) FSV Frankfurt 11 4 3 4 13:19 15

10. (8.) SC Freiburg II 10 4 2 4 15:14 14
11. (12.) TSG Balingen 11 3 5 3 11:11 14
12. (11.) 1. FSV Mainz 05 II 10 4 1 5 12:12 13
13. (13.) FK Pirmasens 11 4 1 6 12:21 13
14. (14.) Wormatia Worms 10 4 1 5 9:18 13
15. (15.) SV Elversberg 10 3 3 4 10:12 12
16. (16.) Eintracht Stadtallendorf 10 2 2 6 8:12 8
17. (17.) FC-Astoria Walldorf 11 1 4 6 6:13 7
18. (18.) SC Hessen Dreieich 10 1 2 7 8:17 5

3 Punkte Abzug für Mannheim nach Zuschauerausschrei-
tungen im Relegations-Heimspiel gegen KFC Uerdingen

HESSENLIGA

FV Bad Vilbel – Hessen Kassel 1:2

1. (1.) FC Gießen 10 9 1 0 32:7 28
2. (2.) Bayern Alzenau 10 8 1 1 28:14 25
3. (3.) KSV Baunatal 10 6 3 1 18:11 21
4. (4.) Hessen Kassel 11 6 3 2 17:11 21
5. (5.) SC Waldgirmes 10 6 0 4 18:17 18
6. (6.) FC Eddersheim 9 4 2 3 19:15 14
7. (7.) SG Fulda-Lehnerz 9 4 1 4 19:16 13
8. (8.) SV Rot-Weiß Hadamar 10 4 1 5 22:22 13
9. (9.) Spvgg Neu-Isenburg 9 3 2 4 16:16 11

10. (10.) VfB Ginsheim 11 3 2 6 19:30 11
11. (11.) FSC Lohfelden 9 3 1 5 13:14 10
12. (12.) Hünfelder SV 8 3 1 4 8:11 10
13. (13.) SV Buchonia Flieden 9 2 3 4 12:17 9
14. (14.) FV Bad Vilbel 12 3 0 9 11:19 9
15. (15.) Türk Gücü Friedberg 10 2 2 6 16:19 8
16. (16.) FC Ederbergland 8 2 1 5 8:19 7
17. (17.) SC Vikt. Griesheim 9 2 0 7 11:29 6

A-KLASSE ASCHAFFENBURG, GRUPPE 4

Hobbach/Wintersb. II – TSV Heimbuchenthal II 1:0

1. (4.) Hobbach/Wintersb. II 6 5 0 1 17:5 15
2. (1.) VfR Großostheim II 6 4 1 1 21:10 13
3. (2.) TSV Pflaumheim II 5 4 1 0 16:8 13
4. (3.) Türk Erlenbach II 6 4 1 1 13:9 13
5. (5.) TSV Heimbuchenthal II 7 3 2 2 13:9 11
6. (6.) Vikt. Mömlingen II 5 3 1 1 12:5 10
7. (7.) Spvgg Niedernberg II 5 2 0 3 7:10 6
8. (8.) Frank. Mechenhard II 6 2 0 4 15:20 6
9. (9.) SG TSV Röllfeld/TuS 6 2 0 4 11:18 6

10. (10.) SV Großwallstadt II 5 1 2 2 6:8 5
11. (11.) TSV Großheubach II 5 1 0 4 4:12 3
12. (12.) Eintr. Leidersbach II 6 1 0 5 8:18 3
13. (13.) FC Kleinwallstadt II 6 1 0 5 7:18 3

B-KLASSE ASCHAFFENBURG, GRUPPE 6

Olympia Eisenbach II – TV Rüdenau 1:1

KREISLIGA BUCHEN

VfR Gommersdorf II – SG Erfeld/Gerichtst. 1:0

2. FUSSBALL-BUNDESLIGA

Spvgg Greuther Fürth – Hamburger SV 0:0
Holstein Kiel – SV Darmstadt 98 4:2
Arminia Bielefeld – 1. FC Köln 1:3

1. (1.) 1. FC Köln 8 6 1 1 21:12 19
2. (2.) FC Union Berlin 7 3 4 0 11:5 13
3. (5.) Hamburger SV 7 4 1 2 10:10 13
4. (8.) Spvgg Greuther Fürth 7 3 3 1 11:7 12
5. (3.) Dynamo Dresden 7 4 0 3 10:7 12
6. (12.) Holstein Kiel 8 3 3 2 13:12 12
7. (4.) Arminia Bielefeld 8 3 3 2 12:13 12
8. (6.) FC St. Pauli 7 4 0 3 12:14 12
9. (7.) VfL Bochum 7 3 2 2 13:7 11

10. (9.) Jahn Regensburg 7 3 1 3 12:11 10
11. (10.) SV Darmstadt 98 8 3 1 4 10:13 10
12. (11.) SC Paderborn 7 2 3 2 16:14 9
13. (13.) FC Heidenheim 7 2 2 3 10:9 8
14. (14.) Erzgebirge Aue 7 2 1 4 8:11 7
15. (15.) 1. FC Magdeburg 7 0 5 2 10:12 5
16. (16.) SV Sandhausen 7 1 2 4 4:10 5
17. (17.) FC Ingolstadt 7 1 2 4 7:15 5
18. (18.) MSV Duisburg 7 0 2 5 6:14 2

Spvgg Greuther Fürth – Hamburger SV
0:0. – Schiedsrichter: Sascha Stegemann
(Niederkassel). – Zuschauer: 14 965.
Holstein Kiel – Darmstadt 98 4:2 (3:2). –
Schiedsrichter: Timo Gerach (Landau in der
Pfalz). – Zuschauer: 8527. – Tore: 1:0 Girth
(12.), 2:0 Mühling (23.), 2:1 T. Kempe
(29./Handelfmeter), 3:1 Serra (32.), 3:2 T.
Kempe (39.), 4:2 Kinsombi (70.). – Gelb-Rot:
Dehm (Kiel/51./Foulspiel).
Arminia Bielefeld – 1. FC Köln 1:3 (0:1). –
Schiedsrichter: Daniel Siebert (Berlin). – Zu-
schauer: 26 283 (ausverkauft). – Tore: 0:1 Te-
rodde (45.+1), 0:2 Terodde (70.), 1:2 Staude
(85.), 1:3 Cordoba (90.+5).

Die weiteren Spiele:

MSV Duisburg – Jahn Regensburg Sa 13:00
FC Heidenheim – VfL Bochum Sa 13:00
SC Paderborn – Erzgebirge Aue Sa 13:00
Hamburger SV – FC St. Pauli So 13:30
SV Sandhausen – 1. FC Magdeburg So 13:30
Dynamo Dresden – Spvgg Greuther Fürth So 13:30
FC Ingolstadt – FC Union Berlin Mo 20:30

3. LIGA

SC Preußen Münster – SV Wehen Wiesbaden 3:0

1. (1.) VfL Osnabrück 9 5 3 1 12:5 18
2. (6.) SC Preußen Münster 10 6 0 4 19:13 18
3. (2.) Würzburger Kickers 9 5 1 3 17:11 16
4. (3.) Spvgg Unterhaching 9 4 4 1 16:10 16
5. (4.) Karlsruher SC 9 4 4 1 11:7 16
6. (5.) KFC Uerdingen 05 9 5 1 3 11:10 16
7. (7.) Hallescher FC 8 4 1 3 10:7 13
8. (8.) SV Wehen Wiesbaden 10 4 1 5 16:18 13
9. (9.) TSV 1860 München 9 3 3 3 17:11 12

10. (10.) FSV Zwickau 9 3 3 3 10:9 12
11. (11.) 1. FC Kaiserslautern 9 2 5 2 14:13 11
12. (12.) Fortuna Köln 9 3 2 4 11:12 11
13. (13.) Sportfreunde Lotte 9 3 2 4 9:12 11
14. (14.) Hansa Rostock 9 3 2 4 12:18 11
15. (15.) FC Carl Zeiss Jena 9 3 2 4 11:17 11
16. (16.) SG Großaspach 9 1 6 2 6:7 9
17. (17.) Energie Cottbus 8 2 3 3 9:11 9
18. (18.) VfR Aalen 9 2 2 5 11:15 8
19. (19.) Eintr. Braunschweig 9 1 4 4 9:17 7
20. (20.) SV Meppen 9 1 3 5 9:17 6

Die weiteren Spiele:

SG Großaspach – Spvgg Unterhaching Sa 14:00
SV Meppen – Eintr. Braunschweig Sa 14:00
1. FC Kaiserslautern – Sportfreunde Lotte Sa 14:00
Fortuna Köln – KFC Uerdingen 05 Sa 14:00
Karlsruher SC – Energie Cottbus Sa 14:00
FC Carl Zeiss Jena – VfL Osnabrück So 13:00
FSV Zwickau – VfR Aalen So 14:00
TSV 1860 München – Würzburger Kickers Mo 19:00

Holstein viel!
2. Fußball-Bundesliga: Kieler 4:2 gegen Darmstadt – Fünf-Tore-Spektakel in Hälfte eins – Köln siegt in Bielefeld

Der SV Darmstadt 98 kann nicht
mehr gewinnen und rutscht in eine
sportliche Krise. Zum Abschluss
der englischen Woche verlor der
hessische Zweitligist das dritte
Spiel in Serie und wartet seit nun-
mehr vier Partien auf einen Sieg.
Bei Holstein Kiel unterlagen die
Darmstädter am Freitagabend vor
8527 Zuschauern im Holstein-
Stadion mit 2:4 (2:3). »Spielerisch
war es kein schlechtes Spiel, aber
defensiv haben wir zu viele Fehler
gemacht. Wer so viele Fehler
macht, der hat es nicht verdient,
Punkte mitzunehmen«, sagte
Darmstadts Coach Dirk Schuster.

Tobias Kempe (29./Handelf-
meter, 39.) stellte mit seinen bei-
den Toren zweimal nur den An-
schluss her. Benjamin Girth (12.
Minute), Alexander Mühling (23.),
Janni-Luca Serra (32.) und David
Kinsombi (70.) trafen für die
Hausherren.

Ohne »Liebe am Verteidigen«
Besonders in der Abwehr offen-
barte Darmstadt erneut große
Schwächen. Zehn Gegentore in
den letzten drei Partien sprechen
eine deutliche Sprache. »Wir ha-
ben die Liebe am Verteidigen ver-
missen lassen. Wir haben brutal
einfache Gegentore bekommen«,
ärgerte sich Schuster. »Bei den
zehn Gegentoren waren schon ein
paar kuriose dabei.«

Kiel startete stark und wurde
mit den beiden Treffern früh be-
lohnt. Kempe hielt die Lilien in
dem munteren Offensivspektakel

im Spiel. Nach dem Platzverweis
für Kiels Jannik Dehm nach 52
Minuten schien Darmstadt gute
Chancen zumindest auf einen
Zähler zu haben. Doch Holstein
blieb mit zehn Mann ebenbürtig.
Darmstadt gab im zweiten Durch-
gang nur vier Torschüsse ab, kei-
nen davon auf den Kasten.

»In Überzahl hätte ich neben
der Dominanz mehr Tempo und

mehr Zielstrebigkeit erwartet, um
Kiel in Verlegenheit zu bringen«,
monierte Schuster.

Der 1. FC Köln feierte durch
einen erneuten Doppelschlag von
Simon Terodde den vierten Sieg im
vierten Auswärtsspiel. Der Spit-
zenreiter gewann bei Arminia
Bielefeld mit 3:1 (1:0) und baute
den Vorsprung auf die Verfolger
auf zunächst sechs Punkte aus.

Terodde setzte vor 26283 Zu-
schauern auf der ausverkauften
Alm mit seinem 100. und 101.
Zweitliga-Tor (45.+1 und 70. Mi-
nute) eine beeindruckende Er-
folgsserie fortsetzte: Seine zwölf
Saisontore schoss er in den letzten
sechs Spielen. Arminia verkürzte
durch Keanu Staude (85.), Jhon
Cordoba sorgte für den Endstand
(90.+5). dpa

Kiels Alexander Mühling bejubelt seinen Treffer zum 2:0 gegen die Darmstädter Lilien. Foto: Daniel Bockwoldt (dpa)

Der ewig Ehrgeizige
Geburtstag: Wolfgang Overath wird wird 75 – »Fußball ist mein Leben« – 1. FC Köln für »immer« sein Verein
»Fußball ist mein Leben. Ich habe
nie ohne ihn gelebt und kann nicht
ohne ihn leben« – zentrale Sätze in
der Vita Wolfgang Overaths. Lei-
denschaftlich und ehrgeizig auf
dem Platz, indes auch bodenstän-
dig und ein Mensch für die Fami-
lie. Aber sein Hobby, sein einsti-
ger Beruf, hat außer Leidenschaft
auch Leiden geschaffen für den
Mann, der an diesem Samstag sei-
nen 75. Geburtstag begeht.

So ganz verwunden hat er es nie,
dass er im November 2011, nach
sieben Jahren Amtszeit als Präsi-
dent seines 1. FC Köln, im Frust
und völlig überraschend zurück-
trat. Auf Kölsch und unter Tränen
verabschiedete er sich seinerzeit
mit den Worten: »Vielen, vielen
Dank – und maht et jot« (macht es
gut). Der FC (»Er wird immer mein
Verein bleiben«) war und ist seine
Herzensangelegenheit.

Einfache Zei-
ten waren es
nicht für ihn,
obwohl der 81-
malige Natio-
nalspieler im
Frühjahr 2004
das Präsiden-
tenamt unter
größter Euphorie
der Mitglieder
übernahm. Die

Kölner Profis pendelten zwi-
schen erster und zweiter Liga, trotz
eines Lukas Podolski, trotz eines
Trainers wie Christoph Daum.
Sportliche Kontinuität stellte sich
kaum ein.

Etliche Jahre vermied er nach
seiner Demission die FC-Heim-
spiele, weil er mit seinem Nach-
folger Werner Spinner nicht so
recht konnte. Das Verhältnis
entspannte sich nach einer per-

sönlichen Annäherung erst spät:
Anfang Februar 2017, bei der Be-
gegnung mit Wolfsburg, weilte
Overath erstmals seit seinem
Rücktritt wieder in der Arena im
Kölner Stadtteil Müngersdorf.

Eine Ikone des FC
Die Anhänger des Geißbock-Clubs
hatten spätestens zu diesem Zeit-
punkt ihre Ikone wieder. Denn
Overath ist einer, der die großen
Zeiten des FC maßgeblich geprägt
hat. Mit 542 Pflichtspielen ist er
vor Vizepräsident Toni Schuma-
cher Rekordmann, bestritt in der
Bundesliga 409 Begegnungen, in
denen er 84 Treffer erzielte. Her-
ausragende Erfolge als National-
spieler sind der WM-Titel von
1974, WM-Platz zwei 1966 und der
dritte Rang 1970 in Mexiko. Mit
dem FC wurde er deutscher Meis-
ter und Pokalsieger. »Er konnte

nicht verlieren«, beschreibt sein
früherer Mitspieler Toni Schuma-
cher im »Kicker« den Ehrgeiz
Overaths.

»Man braucht diesen Biss, wenn
man im Fußball etwas erreichen
will. Oder im Leben« – auch das
war oder ist eine der Maximen des
Mannes, der drahtig ist wie eh und
je, dessen Falten tiefer geworden
sind, der aber noch immer ein
ideales Kampfgewicht von etwa 71,
72 Kilogramm hat. Zweimal pro
Woche geht Overath in die Halle,
um mit Kumpels ein Spielchen zu
bestreiten: »Draußen spiele ich
nicht mehr, da bin ich nicht mehr
so schnell.« Und hätte er die
Chance, noch einmal auf die Welt
zu kommen? »Ich würde alles noch
einmal so machen. Denn ich bin
dankbar und zufrieden, dass der
da oben mich auf die Sonnenseite
des Lebens gestellt hat.« dpa

Wolfgang Overath
Foto: (dpa)

Deutscher Debütantinnenball
bei der WM in Japan
Volleyball: Top Ten ist das ausgegebene Ziel
An der Tokyo Bay in Yokohama
wollen die deutschen Volleyballe-
rinnen um Topangreiferin Louisa
Lippmann den Grundstein für eine
erfolgreiche WM legen. Vier Jahre
nach dem Absturz unter dem da-
maligen Bundestrainer Giovanni
Guidetti bei der Endrunde in Ita-
lien haben sich die Ansprüche der
Mannschaft von Nach-Nachfolger
Felix Koslowski gewandelt. Von
einer Medaille träumt der ver-
jüngte WM-Neunte von 2014 vor
dem schweren Auftaktspiel am
Samstag (8.40 Uhr/sportdeutsch-
land.tv/volleyball) in der Yokoha-
ma Arena gegen Vize-Europa-
meister Niederlande nicht.

»Unser WM-Ziel als Mann-
schaft ist die Top Ten. Für viele ist
es die erste WM, wir sind ein Team
mit wenig internationaler Erfah-
rung«, sagte Diagonalangreiferin
Lippmann vor dem Abenteuer in
Japan. »Ich persönlich möchte so
weit kommen wie irgendwie mög-
lich. Aber wir müssen sehen, wie
viele Punkte wir gegen die ganz
großen Gegner erspielen können.«

Die ganz großen Gegner der
Deutschen sind in der lösbaren
Gruppe A die Niederlande, die sich
im Vorfeld in zwei WM-Testspie-
len als zu stark erwiesen hat, und

dann noch Gastgeber Japan. Die
weiteren Kontrahenten für das
Minimalziel zweite Runde in Na-
goya und Osaka sind Kamerun,
Argentinien und Mexiko.

Jeweils die besten vier Teams
überstehen die vier Vorrunden-
gruppen. Die zweite Runde wird
dann in zwei Gruppen zu je acht
Mannschaften ausgetragen. Je-
weils drei Teams schaffen den
Sprung in ein sogenanntes Final
Six. Die jeweils zwei besten
Mannschaften der Staffeln ziehen
in die Halbfinals ein.

Altersschnitt: 25 Jahre
An solch einen Erfolg wagt das
Team um Spielführerin Maren
Fromm nicht zu denken. Mit gleich
neun Endrundendebütantinnen
startet Koslowski in sein zweites
großes Turnier nach der EM 2017,
als Deutschland Achter wurde. Der
Altersschnitt der neuen Genera-
tion liegt bei nur 25 Jahren.

Viel wird auf Lippmann an-
kommen. Im Sommer in der Na-
tionenliga, wo die Deutschen nur
Elfte wurden, war die 24-Jährige
regelmäßig punktbeste Spielerin
ihres Teams. »Druck von außen
spüren wir nicht, den machen wir
uns eher selbst«, sagte sie. dpa
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Ahrwinzer ernten besonderen Jahrgang
Weinlese im Katastrophengebiet: So eine Traubenlese haben Winzer im flutgeschädigten Ahrtal noch nie erlebt
Eva Lanzerath schneidet mit ihrer
Rebschere im Weinberg über der
Ahr Trauben ab und lacht: »Die
Weinlese ist ein besonderes Fee-
ling, das darf für mich in keinem
Jahr fehlen.« Die angehende
Grundschullehrerin hat ihre
Amtszeit als 72. Deutsche Wein-
königin beendet. Sie stammt aus
dem Ahrtal, in dem eine Sturzflut
nach extremem Starkregen 133
Menschen getötet und vieles zer-
stört hat. 65 der 68 Weinbaube-
triebe in dem als Rotweinparadies
bekannten Flusstal sind von dem
Hochwasser betroffen. Ihr Ge-
samtschaden wird auf 160 Millio-
nen Euro geschätzt. Dennoch läuft
Deutschlands Weinernte auch hier
jetzt auf Hochtouren.

Wie die rheinland-pfälzische
Weinbauministerin Daniela
Schmitt (FDP) kürzlich mitgeteilt
hat, sind rund 32 der 560 Hektar
Rebflächen im Ahrtal völlig und
teils metertief weggespült worden.
Weitere 15 Hektar seien vom
Hochwasser so überspült worden,
dass dieses Jahr keine Trauben
mehr gelesen werden könnten.

Laut dem Geschäftsführer des
Weinbauverbands Ahr, Knut
Schubert, kostet der Aufbau eines
neuen Weinbaubetriebs 1,2 bis 1,5
Millionen Euro. Bei zerstörten
Rebflächen schlügen Neuan-
pflanzungen mit rund 60000 Euro
pro Hektar zu Buche, zudem
könnten in den ersten drei Jahren
noch keine Trauben gelesen wer-

den. Die meisten Ahrwinzer ha-
ben nach Schuberts Worten keine
Elementarschadenversicherung
und hofften nun auf die Wieder-
aufbauhilfe von Bund und Län-
dern. Viele beschädigte Winzer-
betriebe liegen unten im Flusstal.
Ihre Rebflächen sind dagegen als

höhere und Steillagen in dem Tal
oft nicht beeinträchtigt worden.

Und die Stimmung jetzt bei der
Weinlese im Katastrophengebiet?
Ex-Weinkönigin Eva Lanzerath
zeigt sich »positiv überrascht«.
Dazu trügen die vielen freiwilligen
Helfer bei. Kürzlich habe ihrer
Familie eine 25-köpfige Gruppe
aus Köln geholfen. »Sie hatten alle
kaum Ahnung vomWeinbau, aber
großes Interesse«, berichtet die
23-Jährige. »Nach einer kurzen
Einführung hatten die viel Spaß.
Wir haben nachher alle Wein
verkostet und jeder hat eine Fla-
sche mitgenommen«, erzählt
Lanzerath. »Die sagten: » Jetzt
wissen wir Wein viel mehr zu
schätzen.« Jens Albes (dpa)

Eva Lanzerath bei der Arbeit im
Weinberg. Foto: Thomas Frey (dpa)

D A S G E S I C H T

Lego-Baumeister
Reinhold Dukat
(73) hat akri-
bisch und mit
viel Aufwand
den Würz-
burger Dom
aus Legostei-
nen gefertigt.

Für den Kitzinger ist es nicht
das erste Projekt, in der Ver-
gangenheit baute er bereits
die Würzburger Residenz aus
den bunten Spielsteinen. Sein
Miniatur-Gotteshaus, das gar
nicht so klein ausgefallen ist,
wird bis Ende Oktober im
Würzburger Museum am Dom
gezeigt. > Seite 20
mad/Foto: M. Schneider

Die dunkle Seite der Einheit
Analyse: Warum Rechtspopulismus und Rechtsextremismus im Osten viel mit Totschweigen zu tun haben

Von unserem
Korrespondenten

GREGOR MAYNTZ

BERLIN. 31 Jahre nach der deut-
schen Wiedervereinigung ist die
ehemalige Grenze zwischen dem
nördlichen Thüringen und dem
südlichen Niedersachsen nicht
mehr zu erkennen. Natürlich
nehmen die Menschen im Land-
kreis Göttingen die A38 im be-
nachbarten Eichsfeld, natürlich
fahren die Eichsfelder zum Weih-
nachtsmarkt in Göttingen. Der
Flugplatz Göttingen liegt in Thü-
ringen. Und doch haben die Bun-
destagswahlen einen massiven
Unterschied deutlich gemacht. Im
Landkreis Göttingen bekam die
AfD 6,1 Prozent, im Nachbar-
wahlkreis Nordhausen-Eichsfeld
waren es fast vier Mal so viel: 22,5
Prozent. Auch die Vergleiche in
anderen Regionen zeigen, wie ge-
teilt Deutschland am Tag der
Deutschen Einheit in der Einstel-
lung zum Rechtsextremismus und
Rechtspopulismus ist.

Wer die Wahlergebnisse für die
AfD je nach Größe um so dunkler
einfärbt, hat plötzlich die uralte
Landkarte mit der Unterscheidung
zwischen Bundesrepublik und
DDR wieder vor sich. Die ehema-
lige Grenze zeichnet sich scharf ab.
Bayern, Hessen, Niedersachsen
und Schleswig-Holstein grenzten
im Westen an die DDR: Hier fuhr
die AfD zwischen 6,8 und 9,0 Pro-
zent ein. Fünf Bundesländer lie-
gen auf dem Gebiet der früheren
DDR an der Grenze zum Westen:
Sachsen, Thüringen, Sachsen-
Anhalt, Brandenburg und Meck-
lenburg-Vorpommern. Die AfD-
Erfolge lagen hier zwischen 18,0

und 24,6 Prozent. Kein Ausreißen,
ein gemeinsamer Befund: Wo frü-
her Sozialismus herrschte, gibt es
heute eine Sympathie zur AfD.

Das hat unterschiedliche Ursa-
chen. Sicherlich gehört dazu, dass
sich viele Bürger der DDR in den
brachialen Umwälzungen als Ver-
lierer der Einheit fühlten. Das hat
eine Neigung beflügelt, den Pro-
test zu wählen, und zwar so, dass
er »denen da oben« am meisten
wehtut. Die Linke profitierte lange
Zeit vom Image der Protestbewe-
gung und hat diese Funktion nun
an die AfD abgegeben. 400000
Wähler wanderten bereits bei der
Bundestagswahl 2017 von ganz
links nach ganz rechts. Weitere
160000 waren es in diesem Jahr,
obwohl die AfD unterm Strich gut
eine Million Wähler verlor.

Schwer verständlich
Ähnliche Werte zeigen sich beim
Rechtsextremismus-Potenzial und
bei Umfragen zu politischen
Überzeugungen. »Deutschland
braucht eine einzige starke Partei,
die die Volksgemeinschaft insge-
samt verkörpert« sagen im Westen
1,8 Prozent, im Osten 8,8.

Auf den ersten Blick ist schwer
verständlich, warum drei Jahr-
zehnte nach der Einheit die Wäh-
ler gerade in den Gebieten kein
Problem mit einer von vielen als
faschistisch bezeichneten Partei
haben, die in der DDR im Geiste
des staatlich vorgegebenen Anti-
faschismus aufgewachsen sind. Sie
sind in Thüringen nicht abge-
schreckt von der AfD-Devise »Al-
les für Deutschland«, obwohl sie
als Losung der nationalsozialisti-
schen SA vorbelastet ist. Sie ma-
chen die AfD trotzdem oder viel-
leicht sogar deswegen bei der

Bundestagswahl zur stärksten
Partei.

Und sie finden auch nichts da-
bei, dass in Sachsen der Spitzen-
kandidat und Bundeschef der AfD,
Tino Chrupalla ein Parteiaus-
schlussverfahren gegen den Par-
teifreund Matthias Helferich mit-
ten im Wahlkampf für unnötig
hält, nachdem dieser sich selbst als
»freundliches Gesicht des NS«
bezeichnet hatte. Im Gegenteil: Sie
machen die AfD bei der Bundes-
tagswahl auch in Sachsen zur
stärksten Partei.

Es ist richtig, dass die AfD ihre
Stärke im Osten operativ auch
einer großen Anzahl von West-
importen verdankt. Björn Höcke in
Thüringen verbrachte seine
Kindheit und Jugend in Rhein-
land-Pfalz, unterrichtete in Hes-
sen. Sachsen-Anhalts AfD-Chef
Martin Reichardt kommt aus Nie-
dersachsen, der ehemals starke
AfD-Mann in Brandenburg, An-
dreas Kalbitz, ist ein gebürtiger
Bayer und selbst der »Branden-
burger« AfD-Ehrenvorsitzende
Alexander Gauland machte in
Hessen Karriere. Erst jüngst
wechselte ein unter NRW-Verfol-
gungsdruck stehender Neonazi
von Dortmund nach Chemnitz,
fügte sich in die dort bestehenden
rechtsextremistischen Netzwerke
ein. Die waren nach der Wende
schon von Rechtsradikalen aus
demWesten ausgebaut worden.

Aber, und das ist ein entschei-
dender Punkt: Es gab sie bereits.
Und zwar als lange verschwiegene
Größe. Die Vorstellung von der
Entnazifizierung nach dem Krieg
entwickelte sich höchst unter-
schiedlich. Im Westen blieben
ehemalige Nazis in den Struktu-
ren, im Osten wurden sie gefeuert.

Doch im Westen erfolgte über
Jahrzehnte eine intensive Ausein-
andersetzung und wachsende Ab-
grenzung. Zugleich fiel in der DDR
die Auseinandersetzung mit der
Frage, wie es dazu kommen konn-
te, schlicht aus. Es genügte die
reine Lehre: Der Sozialismus hat
den Faschismus besiegt, und da es
im Sozialismus keinen Faschismus
geben kann, gibt es in der DDR
auch keine Faschisten. Punkt.
Dass die Stasi Nazis gezielt an-
heuerte und integrierte, wurde
genauso verschwiegen, wie das
Entstehen von immer mehr Neo-
nazi-Gruppen in den 70er, 80er
und 90er Jahren. Der damalige
Kriminalpolizist Bernd Wagner
schilderte seine Ermittlungen in
FDJ-Jugendclubs, die von Neona-
zis regelrecht »okkupiert« worden
seien und schätzte aufgrund sei-
ner Recherchen, dass am Ende in
der DDR rund 15000 Neonazis ak-
tiv gewesen seien.

»Trauerarbeit« versäumt
Die SED-Führung verschwieg das
wachsende Problem genauso, wie
Sachsens Ministerpräsident Kurt
Biedenkopf jede Gefahr von rechts
außen ignorierte. Acht Monate vor
der Wiedervereinigung wies der
damalige DDR-Bürgerrechtler
Konrad Weiß darauf hin, dass
wirkliche »Trauerarbeit« geleistet
werden müsse. Das sei nach dem
Krieg in der DDR versäumt wor-
den. Es sei zwar gesagt worden
»wir sind ein antifaschistischer
Staat«, aber das sei »nicht in die
Tiefe gegangen«. Weiß sagte vor-
aus: Wenn dies wieder nicht ge-
linge, dann komme in 30, 40 Jah-
ren »dieselbe Scheiße wieder
hoch«. Diese Vorhersage ist jetzt
31 Jahre alt.

Die Stärke der Rechtspopulisten im Osten hat viel mit Totschweigen zu tun, meint unser Korrespondent Gregor Mayntz. Unser Bild zeigt eine Demonstration der Bewegung
Pro Chemnitz. Foto: dpa

Merkel fordert
Einsatz für
die Demokratie
Feiertag: »Einheit ist
noch nicht vollendet«

Von den dpa-Mitarbeitern
WILHELM PISCHKE & PETRA BUCH

HALLE. Zum Tag der Deutschen
Einheit hat Bundeskanzlerin An-
gela Merkel einen andauernden
Einsatz für die Demokratie gefor-
dert. »Demokratie ist nicht einfach
da. Sondern wir müssen immer
wieder für sie miteinander arbei-
ten, jeden Tag«, sagte die CDU-
Politikerin beim Festakt am
Sonntag in Halle an der Saale.
Bundesratspräsident Reiner Ha-
seloff (CDU) warb für gemeinsame
Projekte, um Ost und West zu-
sammenzuführen, denn: »Mental
und strukturell ist die Einheit noch
nicht vollendet«.

Weiter Unterschiede
Nach einer friedlichen Revolution
in der DDR im Herbst 1989 hatte
sich der ostdeutsche Staat am 3.
Oktober 1990 mit der Bundesre-
publik vereinigt. Trotz milliar-
denschwerer Investitionen und
großer Fortschritte im Zusam-
menleben sind Einkommen und
Renten in beiden Teilen des Lan-
des immer noch unterschiedlich.
So verdienten Vollzeitbeschäftigte
2019 in den östlichen Bundeslän-
dern nach Angaben der Bundes-
regierung im Mittel knapp ein
Viertel weniger als in den westli-
chen. Der Rentenwert soll erst
2024 gleich sein.

Auch die Ergebnisse der Bun-
destagswahl am 26. September
klafften auseinander, nicht nur für
die etablierten Parteien CDU, SPD,
Linke, FDP und Grüne. In Thü-
ringen und Sachsen war die
rechtspopulistische AfD stärkste
Partei geworden, während sie im
Westen vielerorts schwächer
wurde und nur einstellige Stim-
menanteile hatte.

»Hass geschürt«
Bundeskanzlerin Angela Merkel
sagte, manchmal werde mit den
demokratischen Errungenschaften
etwas zu leichtfertig umgegangen.
In dieser Zeit seien zusehends
Angriffe auf so hohe Güter wie die
Pressefreiheit zu sehen, so Mer-
kel. Zu erleben sei eine Öffent-
lichkeit, in der mit Lügen und
Desinformation Ressentiments
und Hass geschürt würden. »Da
wird die Demokratie angegriffen«,
sagte Merkel. Der gesellschaftliche
Zusammenhalt stehe auf dem
Prüfstand. > Seite 3
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LOKALES

Schülerticket bis 16
ASCHAFFENBURG. Aschaffen-
burg bietet ein günstiges Bus-
ticket für Schüler an. Eltern
wundern sich über 16-Jahre-
Altersgrenze. > Seite 15

Apfelkönigin zu Gast
GOLDBACH. Zum Auftakt des
regionalen Apfelmarkts be-
sucht die Fränkische Apfelkö-
nigin den Goldbacher Wald-
kindergarten. > Seite 19

AUS ALLER WELT

Eulen nach Athen
BAMBERG. Im bildhaften Aus-
druck haben Europas Sprachen
erstaunlich viele Berührungs-
punkte. > Seite 6

SPORT

Eintracht überrascht
MÜNCHEN. Eintracht Frankfurt
hat Bayern München in der
Fußball-Bundesliga die erste
Saisonniederlage zugefügt. Die
Hessen siegten 2:1. > Seite 8
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Dashcam filmt
Unfall auf B 469
GROSSWALLSTADT. Die Auf-
nahme einer Dashcam hat am
Mittwoch in Großwallstadt
einen Unfallhergang geklärt.
Zwei Sattelzüge stießen auf der
B469 in Richtung Aschaffen-
burg laut Polizei um 13.35 Uhr
bei einem Fahrstreifenwechsel
seitlich zusammen. Die Fahrer
machten unterschiedliche An-
gaben. Eine Dashcam in einem
der Lkw hatte den Unfall je-
doch gefilmt, so die Polizei.
Wegen Säuberung der Fahr-
bahn von Splitterteilen war der
Verkehr für etwa eine Stunde
erheblich beeinträchtigt. nle

Streife beleidigt und
Polizisten verletzt
MILTENBERG. Wegen Wider-
stands gegen Polizeibeamte
und Beleidigung muss sich eine
48-Jährige verantworten. Ein
Zeuge meldete der Polizei am
Mittwoch gegen 15.45 Uhr eine
Frau am Mainufer in der
Mainzer Straße, um deren Ge-
sundheitszustand er sich Sor-
gen machte. Wie sich später
herausstellte, hatte die Frau
aus Miltenberg 1,14 Promille.
Sie versuchte im Laufe der
Kontrolle zu flüchten, was die
Streife verhinderte. Ein Be-
amter wurde laut Bericht beim
Gerangel leicht am Handgelenk
verletzt. Die 48-Jährige belei-
digte die Beamten auch. nle
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Neuer Blickfang am Aussichtsturm
Edelkastanie: Klingenberg huldigt dem »Baum des Jahres 2018« mit Holzskulpturen am Lehrpfad

Von unserer Mitarbeiterin
BARBARA SCHMIDT

KLINGENBERG. Zum Aussichtsturm
hoch über der Stadt zu wandern,
das verspricht ein besonderes Er-
lebnis mit den Stationen Schlucht
– Burg – Weinberge und dem von
Esskastanien geprägten Wald,
durch den ein 2,6 Kilometer langer
Lehrpfad führt. Der ist um einen
Blickfang reicher: Kurz vor dem
Ziel entstehen Holzskulpturen, mit
denen die »Kastanienstadt« auf
den »Baum des Jahres 2018« auf-
merksam macht.

Bayernweit hat Klingenberg mit
fast zehn Hektar den größten
Edelkastanienbestand, und Förs-
ter Dominik Ludwig setzt alles
daran, ihn zu pflegen und zu

vergrößern. Gerade wurden 3,5
Hektar verjüngt. Gute Gründe
nehmen ihn für die Baumart ein,
und weder die braunen Maronen-
Früchte noch der Preis für das be-
gehrte Holz stehen dabei im Vor-
dergrund.

Wärmeliebender Methusalem
Die Wärme liebende Edel- oder
Esskastanie ist nach Ludwigs
Überzeugung »im Klimawandel
der Baum der Zukunft«. Er be-
richtet von weiteren tollen Eigen-
schaften. Sie kann bei uns einige
hundert Jahre alt werden; am Fuß
des Ätna soll es sogar tausend-
jährige Exemplare geben. Ihre
Blüten duften und bieten beste
Bienenweide.

Ein hoher Gehalt an Tannin
(Gerbstoff) macht ihr Holz – ähn-
lich dem der Eiche – ohne chemi-
sche Behandlung witterungsbe-
ständig und unempfindlich gegen
Fäulnis und Insektenbefall: idea-
les Material, um es im Freien viel-
fältig einzusetzen, sogar in der
Lawinenschutz-Verbauung. »Am
Reschenpass in Südtirol wurde
unser Kastanienholz verwendet«,
weiß Ludwig.

Auch für Stan-
genholz gibt es
Interessen-
ten. In

einem Betrieb in der Holledau
wird sich der berühmte Hopfen
künftig an Kastanienholz-Stützen
aus Klingenberg entlang hangeln.
Rund 80 Festmeter Stangen (etwa
fünf sind ein Festmeter) hat der
Klingenberger Revierleiter beim
Auslichten »geerntet«, und für
Nachwuchs sorgen die Bäume
selbst: Auf Stock gesetzt, schlagen
sie immer wieder aus. Die Schäl-
maschine war schon da, die acht
und neun Meter langen Hölzer
liegen bereit zur Abholung.

Aus Thüringen kam die Anfrage
eines Wanderstock-Herstellers, so
Ludwig und freut sich, dass ein

Klingenberger
Winzer wie die
Altvorderen
»Rebstickel«

aus heimischem
Kastanienholz ver-
wenden will. Metall,
Beton oder gar
Plastik – in Wein-
bergen landauf-

landab oft zu entdecken – »das tut

doch dem Auge weh.« Ein Kasta-
nienwald mit gut gewachsenen
Bäumen ist dagegen eine Augen-
weide, denn sie bilden prächtige
Kronen aus, wenn sie denn Platz
und Licht haben.

Aber daran fehlte es bisher in
der Nachbarschaft des 1903 er-
richteten Aussichtsturms. Vor
rund 100 Jahren wurde auch der
Kastanienwald begründet – des
»exotischen« Anblicks wegen. Die
Bäume standen jedoch zu dicht,
andere machten ihnen Konkur-
renz. So ist laut Ludwig der Be-
stand auf der östlichen Mainseite
weniger stattlich als der andere,
jüngere Teil im Trennfurter Wald.
Der Förster bemüht sich, die Feh-
ler von damals behutsam und ge-
duldig zu korrigieren.

Der exklusive Kastanienschatz
wird Spaziergängern mit Info-Ta-
feln auf dem speziellen Lehrpfad
erläutert, der von der Clingenburg
nach oben führt. Nach dem Auf-
stieg belohnt der Ausblick auf
Maintal und Odenwald, denn ein

großes Stück des Westhangs ist
freigeräumt. Warum aber wurden
einige Bäume halbiert und stehen
gelassen?

Kunst im Wald
Sie sind bestimmt für »Kastanien-
Kunst im Wald«. Uli Sartorius (51)
aus Breitenbuch ließ seine Motor-
sägen kreischen und hat aus dem
ersten der Stümpfe ein fast
mannshohes Kastanienblatt-Paar
heraus gearbeitet: erster Teil eines
geplanten Jahreszeiten-Zyklus.
Weitere Darstellungen werden
nach und nach folgen.

Der gelernte Maurer hat schon
als Kind in Opas Schreinerwerk-
statt die Liebe zum Material Holz
entwickelt und später sein Talent
entdeckt, daraus Skulpturen zu
schaffen. Mit einer Wildsau und
einem Abbild von Dackel Justus
für seine Jägerkollegen begann
Sartorius' Hobbyschnitzer-Lauf-
bahn, jetzt kommt seine Ketten-
sägekunst den Klingenberger
Kastanien zugute.

Blickfang Esskastanien-Blattpaar: Uli Sartorius schnitzt mit der Kettensäge ein
Kunstwerk. Foto: Barbara Schmidt

» Am Reschenpass in Südtirol
wurde unser Kastanienholz

verwendet. «
Dominik Ludwig, Förster

Hintergrund: Ess- oder
Edelkastanie
Die Ess- oder Edelkastanie (castanea
sativa), nicht mit der Rosskastanie
verwandt, gehört zu den Buchenge-
wächsen. Sie liebt Wärme und kam
vor 2000 Jahren mit den Römern
aus dem Mittelmeerraum nach Nor-
den.
In Landstrichen mit »Weinbaukli-
ma« gedeiht sie gut (große Anbau-
flächen gibt es zum Beispiel in
Rheinland-Pfalz). Sie verträgt mit
einem weit verzweigten Wurzelsys-
tem Sommertrockenheit, braucht
allerdings Platz und Licht, um mit
wenigen starken Ästen eine wuchtige
Krone auszubilden.
Der »Baum des Jahres 2018« wird 25,
maximal 35 Meter hoch, der
Stammumfang kann mehrere Meter
messen. Die dicke Borke hat einen
hohen Gerbstoffgehalt (Tannin),
das macht das Holz bei Verwendung
im Freien ohne chemische Behand-
lung bis zu 20 Jahre witterungs-
beständig. Deshalb wird es vielfach
eingesetzt: für Pfosten, Palisaden, auf
Spielplätzen und sogar bei der Lawi-
nenschutz-Verbauung.
Eine andere Besonderheit: Auch mit
Stangenholz lassen sich gute Erlöse
erzielen. Es wächst im Stockaus-
schlag so schnell nach, dass es kaum
zu Schäden durch Wildverbiss
kommt. Weitere Verwendungs-
möglichkeiten: Aus starkem, gesun-
dem Holz entstehen Furniere und
Fässer; Stammholz wird am Bau, für
Möbel und Parkett verarbeitet. (B.S.)

Blatt einer Kastanie:
Vorbild für die erste
Skulptur am Lehrpfad.
Foto: Dominik Ludwig

Niedernberger
Fähre sucht
Schutzhafen
Schifffahrt: Ergibt sich
ein Platz in Erlenbach?

ERLENBACH/NIEDERNBERG. Die
ehemalige Niedernberger Fähre
sucht nach einem Schutzhafen in
der Region. »Wenn das Hochwas-
ser kommt, müssen wir aus der
Fahrrinne heraus«, erklärt Günter
Goldhammer. Er steht dem Verein
vor, der das 1994 aus dem Verkehr
genommene Wasserfahrzeug wie-
der instand gesetzt hat. Ergibt sich
ein Platz in Erlenbach?

Die Fähre liege derzeit im In-
dustrie Center Obernburg (ICO)
an, teilt Goldhammer mit. Das ICO
verbessere die Anlegestelle, damit
die Fähre dort dauerhaft bleiben
und auch die meiste Zeit des Win-
ters verbringen kann. Das Pro-
blem: Setze Hochwasser ein, müs-
se der Verein die Fähre in einen
Schutzhafen fahren. Dafür eignet
sich die Anlegestelle am ICO nicht.
Für diesen Fall habe der Verein
zwar bereits einen Stellplatz im
gesicherten Mainkur-Hafen bei
Frankfurt. Dorthin könne er sie
notfalls auch kurzfristig fahren,
sagt Goldhammer. Doch: »Aus
unserer Sicht gehört sie in unsere
Region.«

Für Sportboothafen zu groß
Der Verein hat deshalb die Ha-
fenanlage in Erlenbach ins Auge
gefasst. Doch jüngste Gespräche
mit dem dortigen Wassersportclub
hatten ergeben, dass für die
»Churfranken-Fähre« – so nennt
der Verein das jüngst restaurierte
Transportmittel – kein Platz im
Sportboothafen sei. »Wir sind zu
groß.« Nun hofft der Verein auf
einen Anlegeplatz im angrenzen-
den Schutzhafen des Wasser- und
Schifffahrtsamts Aschaffenburg.
Der nächste Schritt: Mit einem of-
fiziellen Schreiben und politischer
Unterstützung will der Verein eine
Bitte um einen Anlegeplatz an das
Amt richten.

Zuletzt hatte der Verein Fahr-
ten zur Niedernberger Kerb und
zum Tag der offenen Tür im In-
dustrie Center Obernburg ange-
boten. Sie waren »restlos ausge-
bucht«, teilt Goldhammer mit. Mit
der Fähre will der Verein keinen
Gewinn erwirtschaften, sondern
einen Teil der Einnahmen einem
guten Zweck zukommen lassen
und ein Stück Schifffahrtsge-
schichte auf dem Main wieder er-
lebbar machen. kev

Höllenstutz-Haus:
Ortstermin
OBERNBURG/MÜNCHEN. Der Peti-
tionsausschuss des bayerischen
Landtags hat sich am Mittwoch mit
einer Petition eines Obernburgers
beschäftigt, der gegen das geplan-
te Bauvorhaben am Höllenstutz in
Obernburg vorgeht. Der Peti-
tionsausschuss hat einstimmig
beschlossen, dass man sich bei
einem Ortstermin selbst einen
Eindruck verschaffen wolle. Ge-
plant ist ein vierstöckiges Acht-
Parteien-Haus. Der Termin steht
noch nicht fest. Zu dem Ortster-
min kommen die beiden Bericht-
erstatter, Berthold Rüth (CSU,
Eschau) und Martin Stümpfig
(Grüne) sowie Behördenvertreter,
wie das Büro von Berthold Rüth
auf Nachfrage mitteilt. re

I R O N I M U S

Liebe Leser
Drei am Main – Unter diesem
Namen will die Tourismusge-
meinschaft Miltenberg-Bürg-
stadt-Kleinheubach künftig
auftreten. Markant und über-
zeugend fanden Miltenbergs
Stadträte am Mittwoch den
Vorschlag, hatten aber einen
Einwand: »Was machen wir,
wenn ein vierter dazukommt?«

Die Gefahr gehe »gegen
Null« beruhigte Bürgermeister
Helmut Demel und scherzte, er
wäre sogar für »zwei am Main«,
die Bürgstädter hätten sich
aber »ums Verrecken nicht
eingemeinden lassen« wollen.

Mit diesem Scherz hat De-
mel eine Marke gesetzt. Sollten
die Großheubacher künftig
dieser sicher binnen kurzem
weltweitbekannten Dachmarke
beitreten wollen – sie wissen
jetzt, was der Preis ist, warnt…
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MAIN-ECHO FAHRZEUGMARKT

Fließtextanzeige

• Klein – bis 6 Zeilen (1/16 mm)  nur 12,– €
• Groß – bis 12 Zeilen (1/32 mm) nur 22,– €
• Mit Fahrzeug-Bild (1/50 mm) nur 39,– €

Kfz-Farbbild –  

Exklusiv-Anzeigen

Anzeigenpakete mit  
individuellem Umfang  
pro Anzeige  schon ab 19,– €

Foto: Apriori1/Getty Images

Gesamt KFZ-Anzeigen
Millimeterpreis  

Anzeigenteil

sw 4c

Grundpreis 4,54 € 5,89 €

Ortspreis 3,87 € 5,05 €

Kontakt:  Telefon 06021 396-330, 
Fax 06021 396-367, E-Mail kfz@main-echo.de
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MAIN-ECHO IMMOBILIENMARKT

immo.main-echo.de ist das große Online-Immobilienportal  
für die Region zwischen Würzburg und Frankfurt und bietet die  
aktuellen Immobilienangebote aus dem Mainviereck.

Platzieren Sie Ihre Immobilienanzeige zusätzlich auf den Immobilien- 
seiten der Tageszeitung Main-Echo, die jeden Samstag erscheinen, 
und sichern Sie sich die größtmögliche Aufmerksamkeit.

Zusatzprodukte für zielgerichtete Vermarktung

Immobilie der Woche     
Ausgewählte Angebote prominent auf der Startseite  
und im Immobilienmarkt von Main-Echo (Sa. + Mi.)

• nur Startseite pro Objekt und Woche   119,– €

• print + online pro Objekt und Woche    419,– €

Top Unternehmen    

Ihr Logo ist auffällig auf der Startseite platziert und mit Ihrem  
Maklerprofil verlinkt. Zusätzlich erscheint es in der monatlichen 
Top-Unternehmen-Anzeige im Immobilienmarkt von Main-Echo. 

• 12 Monate print + online  695,– €

Kontakt:  Elena Lorentzen, Telefon 06021 396-456, Fax 06021 396-367,  
E-Mail: immobilienmarkt@main-echo.de

Onlinepaket Kombipaket

immo.main-echo.de

kfz.main-echo.de

Anzahl  

Stellplätze

Preis

1 bis 5 mtl. 25,– €

6 bis 20 mtl. 45,– €

ab 21 bis … 
(Flatrate)

mtl. 85,– €

Mindestlaufzeit 3 Monate, 
Einrichtungsgebühr 79,– € 

Anzahl  

Stellplätze

Preis Print-Anz. 

inkl.

1 bis 5 mtl. 55,– € 1 pro Monat

6 bis 20 mtl. 99,– € 2 pro Monat

ab 21 bis … 
(Flatrate)

mtl. 189,– € 4 pro Monat

Jedes weitere Anzeigenfeld kostet 35,– €.  
Mindestlaufzeit 3 Monate,  
Einrichtungsgebühr 79,– €
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MAIN-ECHO STELLENMARKT 

Auf jobs.main-echo.de findet man den größten Online- 
Stellenmarkt für die Region zwischen Würzburg und Frankfurt.  
Er bietet täglich mehr als 90.000 aktuelle Stellenangebote.

Print + Online:  4-wöchige Anzeigenverlängerung  

auf jobs.main-echo.de – CROSSMEDIA

Kleinanzeigen/Reine Fließtextanzeigen  99,– €

Gestaltete Anzeigen 229,– €
• inkl. Logo (optional)

Online-Only 

Express Anzeige     299,– €
•  Eigene Gestaltung unter Verwendung der  

Format- Vorlagen auf jobs.main-echo.de
• inkl. Logo (optional)

Premium Anzeige    599,– €
•  Veröffentlichung Ihres screenfähigen PDFs  

oder HTML in Ihrem individuellen Design
• inkl. Logo (optional)

PremiumPlus 799,– €
• nationale Verlängerung auf kimeta.de
•  perfekte Kombination, um regional sowie deutschlandweit  

nach geeigneten Kandidaten zu suchen

Arbeitgeber-Portrait

Zeigen Sie Ihren zukünftigen Arbeitnehmern, was Sie als Arbeit- 
geber in der Region zu bieten haben. Stellen Sie Ihr Unternehmen 
auf jobs.main-echo.de  vor. Profitieren Sie von der Top-Platzierung 
auf unserer Startseite. 

Laufzeit 3 Monate: für nur € 249,00 netto/Monat

Laufzeit 12 Monate: für nur € 199,00 netto/Monat

Kontakt:   Janine Durschang, E-Mail: stellenmarkt@main-echo.de, 
Telefon: 06021 396-206, Fax: 06021 396-367

DIGITALE RUBRIKENMÄRKTE 9

www.main-azubiberater.de

jobs.main-echo.de

1

STELLENMARKT   jobs.main-echo.de

STELLENMARKT SAMSTAG/SONNTAG, 1./2. FEBRUAR 2020 37
Bestatter: »Normal ist der Tod trotzdem nicht«
Berufe: Die meisten Auszubildenden wissen aber, worauf sie sich einlassen – Trotz genormter handwerklicher Abläufe handelt es sich nicht um reine Routinearbeit

Von dpa-Mitarbeiterin
VERA KRAFT

KAUFBEUREN/DÜSSELDORF. Gerade
jüngere Menschen haben oft eher
wenige Berührungspunkte mit
dem Thema Sterben. Für Dorina
Spannenberger war das kein
Grund, sich nicht beruflich damit
auseinandersetzen: »Der Tod ge-
hört zum Leben dazu. Wir haben
einen Anfang – den begleitet die
Hebamme – und ein Ende. Das
begleitet der Bestatter«, sagt sie. In
ihrer Ausbildung zur Bestattungs-
fachkraft kümmert sich die 33-
Jährige nicht nur um die lebenden,
sondern auch die verstorbenen
Menschen.

Trotz genormter handwerkli-
cher Abläufe ist es keine Routi-
nearbeit, sagt Spannenberger:
»Jede Beerdigung und jede
Trauerfeier sind individuell und
einzigartig.« Nach ihrer Ausbil-
dung zur Konditoreifachverkäu-
ferin hat Spannenberger ver-
schiedene soziale Praktika ge-
macht – zuletzt in dem Bestat-
tungsunternehmen »Trost-
schmiede« in Kaufbeuren, wo sie
nun den praktischen Teil ihrer
Ausbildung absolviert.

Tragischer Unfall
Angefangen hat sie mit Büro-
arbeit, später durfte sie zu den
Abholungen in Krankenhäusern
und Altenheimen mitfahren. Nach
etwa zwei Monaten passierte ein
tragischer Unfall, bei dem ein
kleines Mädchen ums Leben kam.
»Wir haben rund 90 Stunden bei
der Familie verbracht«, sagt
Spannenberger. »Diese Situation
hat mir gezeigt: Ich kann das. Ich
kann diesen Menschen helfen.«

»Die meisten, die diese Ausbil-
dung anfangen, wissen worauf sie
sich einlassen«, sagt Klaus Wer-
ner, der die künftigen Bestat-
tungsfachkräfte an der Berufs-
schule Bad Kissingen betreut. Die
Abbruchquote sei recht gering:
Von etwa 130 Azubis, die jedes
Jahr in Bad Kissingen starten, hö-
ren sechs bis acht wieder auf.

Formale Mindestvoraussetzung
für die Ausbildung, die in der Re-
gel drei Jahre dauert, ist der
Hauptschulabschluss. Doch auch
zwischenmenschliche Kompe-
tenzen wie Einfühlungsvermögen
für die besondere Situation von
Trauernden sind wichtig, sagt

Elke Herrnberger vom Bundes-
verband Deutscher Bestatter
(BDB).

Empathie findet auch Span-
nenberger entscheidend: »Es ist
wichtig, zu hören, was die Leute
sagen und auch, was sie nicht sa-
gen. Genau das macht es oft aus.«
Zu der theoretischen Ausbildung
an der Berufsschule gehören des-
halb nicht nur der kaufmännisch-
verwaltende Bereich und Rechts-
kenntnisse, sondern unter ande-
rem auch Friedhofskunde sowie
fachbezogener Religions- und
Ethikunterricht und Trauerpsy-
chologie, erklärt Werner. Die
Azubis lernen an der Schule zu-

dem alles Wichtige über die Ge-
staltung von Trauerfeiern.

Den praktischen Teil lernen die
Auszubildenden im Betrieb und im
Bundesausbildungszentrum der
Bestatter in Münnerstadt. Dort gibt
es sogar einen Lehrfriedhof, auf
dem die Schüler üben, wie man ein
Grab richtig aushebt. »Das hat viel
mit Rechnen, aber auch mit Recht
zu tun«, sagt Spannenberger.

Auch die hygienische Versor-
gung der Leichname ist Teil der
Ausbildung. Diese Versorgung ist
durch ein spezielles Regelwerk
genormt. Das schreibt Bestattern
genau vor, wie Verstorbene zu
waschen und zu desinfizieren sind.

Für Dorina Spannenberger ist
das keine rein handwerkliche Tä-
tigkeit: »Es ist einem schon be-
wusst, dass da ein Mensch liegt.
Ich habe aber auch schnell ge-
merkt, da ist niemand mehr da. Es
ist eine menschliche Hülle.« Be-
rührungsängste hatte sie jedoch
keine: »Der erste Verstorbenen,
den ich gesehen habe, hat tat-
sächlich gelächelt. Es war ganz
ruhig und friedlich.«

Laut Spannenberger ist es
wichtig, dass auch die Betriebe
darauf achten, was sie ihren Azu-
bis zutrauen können. Sie sehe sich
mittlerweile als reflektiert und
akzeptiere den »Fluss des Le-

bens«, aber: »Normal ist der Tod
trotzdem nicht.« Es sei immer
wieder ein schwieriges Thema.

Der BDB sieht die Komplexität
und die Herausforderungen, die
mit diesem Beruf einhergehen.
Bestatter seien gleichzeitig Hand-
werker, Berater, Seelsorger,
Unternehmer, Ausbilder und
Dienstleister und tragen daher
enorme Verantwortung. Der Be-
rufsverband würde es bevorzugen,
wenn die Branche nicht zulas-
sungsfreies Gewerk bleibt, son-
dern eine Meisterpflicht bekommt.
Das würde die Qualität und die
Transparenz im Bestattungsge-
werbe steigern.

Auch Spannenberger möchte
nach ihrer Ausbildung noch einen
Meister machen. Das Fachwissen
sei bei diesem facettenreichen
Beruf wichtig. Es sei aber auch ein
Beruf, den man nur mit Überzeu-
gung machen könne. »Es ist ein-
fach eine unglaublich sinnvolle
Arbeit. Wenn man diesen Beruf
gut macht, kann man Leben ver-
ändern und Menschen helfen.«

Keine Altersbeschränkung
Eine Altersbeschränkung gibt es
für die Ausbildung nicht. Laut BDB
sind die Azubis zwischen 15 und 53
Jahren alt. Die Vergütung wäh-
rend der Ausbildung bewegt sich
am unteren Ende der Skala. Sie
beträgt im ersten Lehrjahr 500
Euro und steigt in den zwei fol-
genden Jahren um jeweils 100
Euro an. Das durchschnittliche
Gehalt für ausgebildete Bestat-
tungsfachkräfte variiert je nach
Größe des Betriebes stark, erklärt
Elke Herrnberger vom Bundes-
verband Deutscher Bestatter. Auch
die weitere Fortbildung spiele da-
bei eine Rolle.

Auch wenn sie sich jeden Tag mit dem Thema Sterben auseinandersetzt: Alltag wird es für die angehende Bestatterin Dorina Spannenberger nicht. Foto: Hildenbrand/dpa-tmn

jobs.main-echo.de
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10 VERBREITUNGSGEBIET TOPSHOP / AUSGABEN

VERBREITUNGSGEBIET TOPSHOP
Erscheinungstag: Donnerstag

Kirchzell 

Schneeberg 

Eichenbühl 

Collenberg Dorfprozelten 

Großheubach 
Kleinheubach 

Rüdenau 

Laudenbach 

Bürgstadt 

Mönchberg 

Röllbach 

Mömlingen 

Karlstein  
am Main 

Kahl  
am Main 

Stockstadt  
am Main 

Mainaschaff 

Schöllkrippen 

Western- 
grund 
 

Geisel- 
bach 

Kleinkahl 
Wiesen 

Blanken- 
bach 

Sommerkahl 

Laufach 

Bessenbach 

Waldaschaff 

Glattbach 

Johannesberg Sailauf 

Heigen- 
brücken 

Heinrichs- 
thal Frammers- 

bach 

Neuhütten 

Rechten- 
bach 

 

Wiesthal 

Rothenbuch 

Klein- 
wallstadt 

Hausen 

Leidersbach 
Heimbuchenthal 

Mespelbrunn 

Elsenfeld 

Eschau 

Dammbach 

Weibersbrunn 

Bisch- 
brunn 

Schollbrunn 

Aura  
im Sinngrund 

 

Fellen 

Mittelsinn 

Neuendorf 

Steinfeld 

Birkenfeld 
Esselbach 

Hafenlohr Karbach 

Neustadt  
am Main 

Roden 

Urspringen 

Faulbach Hasloch 

Neunkirchen 
 

Lützelbach 

Schaafheim 

Großostheim 

Hainburg 

Klein- 
ostheim 

Mainhausen 
 

Freigericht 

Flörsbachtal 

Goldbach 

Haibach 

Hösbach 

Mömbris Parten- 
stein 

Sulzbach  
am Main 

Groß- 
wallstadt 

Niedern- 
berg 

Altenbuch 

Burgsinn 

Triefenstein 

Neubrunn 

Kreuz- 
wertheim 

Eppertshausen 

AMORBACH 

WALLDÜRN 

KÜLSHEIM 

FREUDENBERG 

STADT- 
PROZELTEN 

WERTHEIM 
 

ERLENBACH  
AM MAIN 

WÖRTH 
AM MAIN 

KLINGENBERG 
AM MAIN 

MILTENBERG 

GROSS-UMSTADT 

BREUBERG 

BABENHAUSEN 

SELIGEN- 
STADT 

ALZENAU  
IN UNTERFRANKEN 

OBERNBURG 
AM MAIN 

RIENECK 

GEMÜNDEN 
AM MAIN 

 

ROTHENFELS 

MARKT- 
HEIDEN- 

FELD 

MÜNSTER  

DIEBURG 

RODGAU 

RÖDER- 
MARK ASCHAFFEN- 

BURG 

LOHR  
AM MAIN 

Krombach 

Gössenheim 

Karsbach 

Gräfendorf 

Eußenheim 

KARLSTADT 
Arnstein 

Retzstadt 

Thüngen 
Himmelstadt 

Zellingen 

Weilbach 

HANAU 

OFFENBACH 
AM MAIN 

DARMSTADT 

WÜRZBURG 

FRANKFURT 
AM MAIN 

3 

3 

7 

45 

3 

66 

661 

25 

43a 

469 

Großkrotzen- 
burg 

Obersinn 

Höpfingen 

Erlenbach  
bei Markt- 
heidenfeld 

Empfänger sind alle erreichbaren Haushalte  
der Stadt Aschaffenburg, des Kreises Aschaffen-
burg-Alzenau, des Kreises Miltenberg-Obernburg,  
des Altlandkreises Lohr, Teile des Altlandkreises 
Marktheidenfeld, Teile des Bereichs Wertheim, 
Teile der Landkreise Darmstadt/Dieburg und 
Offenbach 

Ausgabe                                                        Auflage (Stand: Oktober 2023)

1  Aschaffenburg  71.374  

2  Alzenau 31.193  

3  Hessen 28.347  

4  Miltenberg/Obernburg 58.480  

5  Lohr  13.427 

6  Wertheim/Marktheidenfeld 27.834  

Gesamtauflage 230.655 

Vergünstigte Kombinationen

A (144.341 Exemplare):  
1   Ausgabe Aschaffenburg 
2   Ausgabe Alzenau 
3   Ausgabe Hessen 
5   Ausgabe Lohr

B (174.474 Exemplare):  
1   Ausgabe Aschaffenburg 
2   Ausgabe Alzenau 
4   Ausgabe Miltenberg/Obernburg 
5   Ausgabe Lohr

C (59.540 Exemplare):  
2   Ausgabe Alzenau 
3   Ausgabe Hessen

D (143.281 Exemplare):  
1   Ausgabe Aschaffenburg 
4   Ausgabe Miltenberg/Obernburg 
5   Ausgabe Lohr

E (41.261 Exemplare):  
5   Ausgabe Lohr 
6   Ausgabe Wertheim/Marktheidenfeld

1

2

3

4

5

6

TOP SHOP

JAHRE



Alle Preise zzgl. MwSt.

PREISE 11

GRUNDPREISE Anzeigen Millimeterpreis

sw 4c

Gesamt 3,54 € 4,60 €

Aschaffenburg 1,97 € 2,59 €

Alzenau 0,97 € 1,23 €

Hessen 1,12 € 1,46 €

Miltenberg/Obernburg 1,46 € 1,90 €

Lohr 0,64 € 0,82 €

Wertheim/Marktheidenfeld 0,93 € 1,20 €

Komb. A 2,93 € 3,80 €

Komb. B 2,96 € 3,86 €

Komb. C 1,68 € 2,19 €

Komb. D 2,26 € 2,93 €

Komb. E 1,37 € 1,80 €

ORTSPREISE* Anzeigen Millimeterpreis

sw 4c

Gesamt 3,02 € 3,94 €

Aschaffenburg 1,72 € 2,24 €

Alzenau 0,80 € 1,07 €

Hessen 0,98 € 1,25 €

Miltenberg/Obernburg 1,25 € 1,64 €

Lohr 0,54 € 0,70 €

Wertheim/Marktheidenfeld 0,78 € 1,05 €

Komb. A 2,49 € 3,27 €

Komb. B 2,52 € 3,30 €

Komb. C 1,41 € 1,85 €

Komb. D 1,91 € 2,49 €

Komb. E 1,18 € 1,55 €

Jeder TOPSHOP hat im Durchschnitt 2 Leser.**

80,4 % der Leser schauen sich die Anzeigen 
und Beilagen im TOPSHOP gerne an.*

(Zustimmung teilweise, voll + ganz)
**(ACT 2019)

Platzierungsaufschlag: 

Titelseite 50 %
Schlussseite 5 %

* Ortspreise: direkt mit dem Verlag abzuwickelnde  
Anzeigen von Firmen innerhalb des Verbreitungsgebietes

nur Anzeigenspalten möglich
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Alle Preise zzgl. MwSt.

12 PROSPEKTBEILAGEN / TEASERANZEIGE

PROSPEKTBEILAGEN 

Nachlässe für Beilagen: 

ab 1,5 Millionen Beilagen Jahresabnahme:    5 %, ab 2,0 Millionen Beilagen Jahresabnahme: 7,5 %,  
ab 2,5 Millionen Beilagen Jahresabnahme: 10 %, ab 5,0 Millionen Beilagen Jahresabnahme: 15 %

Agenturprovision: 15 % – Konkurrenzausschluss wird nicht gewährt

Lieferanschrift: Verlag und Druckerei Main-Echo GmbH & Co. KG, Beilagen, Weichertstraße 20, 63741 Aschaff en bur g

An sprech partner im Verlag: Dieter Münzenberger, Tel. 06021 396-309, E-Mail: bei la gen@main-echo.de 

Anlieferungstermine: Letzter Anlieferungstag 3 Tage vor Erscheinen, Lieferung frei Haus

Rück tritts termine: Letzter Rücktrittstermin 7 Tage vor Erscheinen

Teilbelegungen:  

Main-Echo    nach Landkreisen möglich (nach Touren auf Anfrage), Stadt Aschaff en burg möglich, 
nach allen Teilausgaben möglich, Mindestzahl der beizulegenden Exemplare: 3.000

TOPSHOP     möglich für alle Teilausgaben und innerhalb der Teilausgaben  
für Stadt Aschaffenburg, alte Landkreise Aschaffenburg, Alzenau, Obernburg,  
Miltenberg und Lohr, Bereich Wertheim/Marktheidenfeld, Hessen

Anlieferung ungebündelt und lose auf Palette

Für die individuelle Auflagenplanung inkl. technischer Reserve steht Ihnen Dieter Münzenberger  
(06021 396-309, E-Mail: dieter.muenzenberger@main-echo.de) zur Verfügung.

Main-Echo TOPSHOP

Grundpreise
je 1000 Stk.

Ortspreise*
je 1000 Stk.

Grundpreise
je 1000 Stk.

Ortspreise*
je 1000 Stk.

bis 20 g 114 € 99 € 101 € 83 €

bis 25 g 117 € 103 € 107 € 91 €

bis 30 g 124 € 107 € 109 € 94 €

bis 35 g 131 € 112 € 114 € 99 €

bis 40 g 134 € 114 € 116 € 102 €

bis 50 g 137 € 117 € 124 € 107 €

bis 60 g 143 € 122 € 127 € 109 €

ab 70 g auf Anfrage, Postgebühren: Nein. Preise für Direktverteilung auf Anfrage.

* Ortspreise: Direkt mit dem Ver lag ab zu wic kelnde An zei gen von Hand werk,  
Han del und Ge wer be innerhalb des Ver brei tungs ge bietes.

 Technische Angaben: 

Mindestformat: Höhe: 148 mm, Breite 105 mm; Höchstformat: Höhe: 
340 mm, Breite 222 mm. Größere Formate können  verwendet werden, 
wenn sie auf das Höchstformat gefalzt  werden. Einzelblätter dürfen ein 
Papiergewicht von 100 g/qm nicht unterschreiten. Beschnitt: Alle Beila-
gen  müssen rechtwinklig und formatgleich beschnitten sein. Falz arten: 

Leporello (Zieh har monika-Falz) und Altarfalz (von links und rechts zur 
Mitte) können nicht verarbeitet werden. Mehrseitige Be ilagen müssen 
den Falz an der langen Seite aufweisen. Angeklebte  Produkte: Postkar-
ten sind in der Beilage grundsätzlich innen  anzukleben. Bei Beilagen 
mit außen angeklebten Produkten ist eine Abstimmung mit dem Ver-
lag erforderlich. Heftklammern: Bei mehr als einer Heftklammer sollte 
wenigstens eine möglichst weit am Rand – ca. 100 mm  entfernt von der 
Anlage-Ecke sein. Erschei nungstag für Beilagen: Täglich. 

Sonstige Angaben: 

In der belegten Auflage erfolgt auf Wunsch ein  kostenloser Beilagen-
hinweis. Nichterscheinen dieses Hinweises  berechtigt  jedoch nicht zu 
Ersatzansprüchen. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vor-
lage eines Musters der Beilage und  deren Billigung bindend. Beilagen, 
die durch Format oder Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Be-
standteils der  Zeitung  erwecken oder Fremdanzeigen enthalten,  werden 
nicht  an genommen. Der Verlag  leistet keine Gewähr für Beilagen an 
 bestimmten Tagen und haftet nicht bei Verlust  einzelner  Beilagen auf  
dem Vertriebsweg.

Die angelieferten Beilagen müssen in Art und Form eine einwandfreie,  
sofortige maschinelle Verarbeitung gewährleisten. Eine zusätzlich  
notwendige Aufbereitung wird gegebenenfalls in Rechnung gestellt.

TEASERANZEIGE

Nur in Verbindung mit einem Beilagenauftrag. 50 %-Teaser-Rabatt bei Schaltung am Verteiltag der Prospektbeilage in der entsprechenden  
Ausgabe. Festgröße: Main-Echo eine Textspalte/100 mm hoch, TOPSHOP zwei Anzeigenspalten/100 mm hoch
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IHRE DIGITAL MARKETING AGENTUR AUS ASCHAFFENBURG

ERFOLGREICH  
ONLINE WERBEN

SUCHMASCHINENWERBUNG

SOCIAL MEDIA WERBUNG

WEBSEITEN

www.klickfuchs.de

 Facebook- & Instagramkampagnen

 Zielgruppenbestimmung, Targeting, Analyse

 Content-Erstellung inkl. Text & Bild

 Responsives Design & On-Page-SEO Optimierung

 Such-, Display- & Videokampagnen

  Strategie, Keyword-Recherche, Optimierung

Mehr Informationen zu unseren  

Angeboten finden Sie hier: 

kontakt@klickfuchs.de

06021 396 138

Lassen Sie sich von uns beraten –

wir freuen uns über Ihre Anfrage.

14 KLICKFUCHS DIGITAL MARKETING AGENTUR



Alle Preise zzgl. MwSt.

SONDERPUBLIKATIONEN  15

ENTDECKEN SIE UNSERE WERBEVIELFALT!

Wir bieten Ihnen attraktive, zielgruppengerechte Sonderpublikationen für die verschiedensten Themenbereiche:

Feste, Märkte, Veranstaltungen

Gesundheit

BAUEN UND WOHNEN 

Job & Karriere

Best Ager

FREIZEIT & 

ERHOLUNG 

Gastronomie & GenussMobilität

JUBILÄEN

Neu-/Wiedereröffnungen

Gerne entwickeln wir Ihr persönliches Werbekonzept.

Sie haben eine Frage oder wünschen den aktuellen Sonderthemenplan?

Dann kontaktieren Sie uns per Mail anzeigen@main-echo.de oder telefonisch unter 06021 396-152.

Unsere regelmäßig erscheinenden Verlagsobjekte und Corporate-Publishing-Dienstleistungen:

SEPTEMBER 2023 | 117. JAHRGANG

PREIS 4,20 €
ISSN 1613-9518
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Gedanken zu einem alten und doch modernen Begriff: Was und wo ist Heimat? | Die
Mainfahrten der Autorin Ruth Schaumann | Streuobstagentur-Chef Alexander Vorbeck
FREIZEIT: Wandern zur historischen Autobahn 46 | Adelspalais in Sommerau | Ökomarkt

Am Ball bleiben

SCHLAUEGRAUE
Journal für Aschaffenburg Nummer 15 · Mai 2023

Stadtgeschehen: 
Lebendige Innenstadt | 14

Vermischtes: 
Achtung Enkeltrick | 18

Straßennamen: 
Duccastraße | 22

Kostenlos 

zum Mitnehmen!
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Dr.-Gammert-Str. 7a
63906 Erlenbach a.Main www.beavers-music.de

LITTLE RIVERS EAGLES
16. Juni 2023

September/Oktober 2023

Industrie- und Handelskammer

Aschaffenburg

Wirtschaft
am Bayerischen Untermain

www.ihk.de/aschaffenburg

Fahrer-Recruiting

Elektrifi zierung Maintalbahn

Sommersitzung Vollversammlung

Im Fokus

Mobilität

Partner des Hofgarten-KabarettPROGRAMM
AUGUST BIS NOVEMBER
inklusive Vorschau bis März 2024

25
Jahre Aschaffenburg

URBAN PRIOL PRÄSENTIERT
NEUES AUS ALTEN GEMÄUERN 08. – 10.09.

Blättleö
MAIN-ECHO-ANZEIGEN-SONDERVERÖFFENTLICHUNG FÜR LOHR UND UMGEBUNG

OKTOBER 2023



»Wir bringen Ihre

Projekte zum Erfolg!

Sprechen Sie uns an.«

BIS
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WIR LEBEN KOMMUNIKATION.

createME – Die Main-Echo Inhouse-Agentur. Telefon 06021 396-454 · www.create-me.de


